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Eine nationale Pflicht.
Wenige Monate trennen uns noch von dem 

Lage, an welchem Kaiser W ilhelm  I I .  aus 
L5 Jahre einer reichgesegneten Regierung zurück­
blicken kann. E in Vierteljahrhundert har er des 
deutschen Staatsschrffs Steuer geführt, vorbei an 
allen Klippen, hindurch durch alle Stürme, immer 
den Blick erhoben zu Dem, der die Sterne lenkt 
am Himmelszelt. E in V ierteljahrhundert! Eine 
Zeit großen nationalen Aufschwungs au? w ir t ­
schaftlichem und geistigem Gebiete war es. Ach­
tunggebietend steht Deutschland da unten den 
Völkern Europas, eine Weltmachtstellung und 
einen entscheidenden A n te il hat es sich an den 
Aufgaben der W eltpo litik  errungen. Und jenseits 
der Meere reiht sich ums Heimatland ein Kranz 
aufblühender Kolonien. Wie könnte das deutsche 
Volk feine Kolonien vergessen! M i t  emsigen 
Fleiß ring t hier der deutsche Farmer dem unbe­
bauten Boden die Edelwerte seines Landes ab. I n  
heißer A rbeit müht er sich, den Eingeborenen zu 
einem zuverlässigen Menschen, zu einem oersrändi- 
tzen Arbeiter zu erziehen. Aber wichtiger als alle 
Gewinnung der Bodenschätze dünkt den echten deut­
schen P ionier im Auslande die edle Kulturabgabe, 
deutsches Wesen, deutsche Gesittung in  die Herzen 
der Landesbewohner zu pflanzen. Das sind die 
stärksten Träger von Deutschlands Macht in fernen 
Erdteilen, das sind die Grundfesten, auf denen das 
Wohl der deutschen Kolonien ruht. Und Hand in 
Hand m it dieser edlen kulturellen Aufgabe harren 
die verschiedensten Notstände auf wirtschaftl'chem 
Gebiete der Lösung. W ir denken an den Mangel 
dringend notwendiger ärztlicher H ilfe zur Be­
kämpfung der verheerenden Seuchen und der K in ­
dersterblichkeit, die das schwerste Hindernis einer 
gedeihlichen Entwicklung bilden. W ir  denken an 
das Fehlen eines ausgedehnten Schulwesens, in 
dem die Eingeborenen in den Kolonien herange­
bildet werden sollen zu Männern, die den Kampf 
ums Dasein aufzunehmen imstande sind, zu Frauen, 
die Zucht und S itte  als edles Herdfeuer auf dem 
A lta r ihres Hauses schüren. Und auf welchem 
Fundament soll a ll die Ku ltu rarbe it begonnen 
werden? Rech klingen uns im Ohr die herrlichen 
Worte, die unser Kaiser auf der Jahrhundertfeier 
der Berliner Universität gesprochen: „Das stärkste 
Fundament eines Volkes ist die Religion, sein 
Verhältn is zu Gott."

Auf diesem Grunde bauend wollen die christ­
lichen Missionen Kulturarbe it in  den Kolonien 
treiben. M u tig  haben sie schon ihre Arbeit inan- 
g riff genommen. I n  den Kolonien aller W elt­
teile steht der christliche Missionar als der K u ltu r­
träger an der Arbeit. Neben ihren religiösen 
Aufgaben haben die Missionen ein ausgedehntes 
Schulwesen und einen umfassenden ärztlichen Sa- 
inariterdrenst eingerichtet. Keine Mühe scheuen 
sie, um den Bewohnern jener Kolonien die Se­
gens- und Lebensgüter echten deutschen Christen­
tums zu vermitteln. Die Mlssionssiationen sind zu 
Kulturzentren ersten Ranges geworden, die ärzr- 
liche Mission kann nicht genug Kräfte, Ärzte und 
Schwestern, aussenden.

Sind das nicht erschreckende Zahlen, wenn auf 
Zehntausende von Einwohnern eines Distriktes 
nur e i n e  ärztliche Kraft, manchmal nur ein H eil­
gehilfe, kommt? I n  treuer Selbstverleugnung 
haben die christlichen Missionen, bisher lediglich 
unterstützt und getragen von der christlichen Liebe, 
die ihre Verantwortung gegen die heidnischen E in ­
geborenen fühlt, ihr Werk getan. Und doch 
kommt die Arbeit, die sie tun, dem deutschen Ra­
unn, Deutschlands Ehre zugute. Soll da das Hei­
matland müßig zusehen, wie sich die wenigen M is­
sionare mühen, deutsche Kulturarbe it zu neiden? 
Kann das Heimatland die Hände müßig in den 
Schoß legen, wenn es immer wieder sieht, ,iaß die 
Mifsisns-Gesellschaften wegen Mangel an M itte ln , 
ja oft wogen eines erdrückenden Defizits nicht im­
stande sind. die große Sache m it würdigem Erfolge 
AU führen? — Nein. das ganze deutsche Volk hat 
die Pflicht, auch das nationale und menschenfreund­
liche Kulturwerk der christlichen Missionen in den 
Schvtzoob-'eten anzuerkennen und zu fördern. A n­
dere Kolonialstaaten. wie England, haben das 
langst erkannt, und bringen unabhängig von po­
litischer Überzeugung und vom Glaubens- und Ve- 
^enntnisftand des Einzelnen aus nationalen

Gründen für ihre Missionen reiche Opfer. Daran 
fehlt es noch bei uns. Das bevorstehende Regie­
rungsjubiläum unseres Kaisers soll ein lauter 
Weckruf an unser deutsches Volk werden, diese 
Lücke in der Erfüllung seiner nationalen P ilicht zu 
schließen und den unter Geldmangel leidenden 
Missionen in unseren Kolonien wirksam zu helfen. 
Die Vertreter beider Konfessionen haben sich in 
dem Gedanken gefunden, den Ehrentag des deur- 
schen Kaisers durch eine ihm gewiß willkommene 
Spende fü r ihre Missionen in den deutschen Schutz­
gebieten zu feiern. Der Reichskanzler und die 
Staatssekretäre des Reichs-Marine-Amtes und des 
Reichs-Kolonial Amtes haben die Förderung 
dieses Unternehmens zugesichert.

Von 100 Jahren hat das arme Preußen schier 
übermenschliche Opfer für seine nationale Ehre ge­
bracht. Sollte das reiche Deutschland nicht beut noch 
wissen, seine nationale Pflicht zu tun? Möge auch 
jetzt die Opferfreudigkeit sich bewähren und der 
Größe des Bedürfnisses wie dem hohen Zwecke ent­
sprechen. Jede Gabe. die kleine, wie die große, ist 
willkommen. Hauntsammelstslle für die Gaben für 
die evanaelischen Missionen ist das Bankhaus Dsl- 
brück. Sckückler u. Co., B e rlin  W. 66, Mauer­
straße 61/62.

Die Ausgeschlossenen.
sDon unserem B erliner M itarbe iter.)

Im  B e rline r Stadtparlament begehrt 
die freisinnige M ehrheit entrüstet auf w ider 
die Sozialdemokraten, m it denen man doch 
bei den Nsichstagswahlen Hand in  Hand ge­
gangen ist: da mutz es allerdings schon to ll 
gekommen sein. Am 10. M ärz, dem Jahres­
tag der preutzischen Erhebung gegen Nape- 
leon, w il l  die Stadtvertretung sich in  S t. 
Nikolai» der ura lten B e rline r P a trona ts­
kirche, zu einer Dankfeier versammeln. B er­
l in  gedenkt nickt nur der Erlösung von dem 
fremden Blutsauger, der 80 000 junge 
Deutsche in  die russischen Eiswüsten schleppte 
und dort sterben und verderben lietz, sondern 
auch der Befreiung aus drückenden alten 
Verhältnissen. Haben doch die Jahre um 
1813 alles erneut, auch das ständische Leben 
in  Preutzen, sind sie doch die Grundlage unse­
rer ganzen politischen Entwickelung gewor­
den. Das Gefühl dafür ist so stark, datz der 
jüdische Stadtverordnete Eassel erklärt, seine 
Relig ion werde ihn nicht daran verhindern, 
in  das evangelische Gotteshaus zu kommen; 
denn er wolle m it der M ehrheit des deutschen 
Volkes gemeinsam an einer Stelle sich er­
heben. Namens der Sozialdemokraten aber 
siebt der Stadtverordnete B runs auf und 
verliesi eine Erklärung, wonach das preußi­
sche Volk und der B e rline r Bürger „keine 
Veranlassung haben, jener Z e it feierlich zu 
gedenken", und faselt dann etwas von nicht 
erfüllten Versprechungen König Friedrich 
W ilhelm s I I I . ,  —  als ob 1813 die glutheiße 
Beaeisierung bedingt gewesen wäre etwa 
durch Hoffnungen auf ein allgemeines g lei­
ches nnd direktes Wahlrecht! F ü r B runs  ist 
der Befreiungskrieg eine Angelegenheit der 
absoluten Monarchie. Das „V o lk " habe da­
m it nichts zu schaffen.

Wenn die Sozialdemokraten sich so von 
einer Nerzenserbebung des gesamten Volkes 
ausschließen, so ist das ihre Sache: man w ird  
ihnen das ebenso aedenken, w ie seinerzeit die 
Beschimpfung der König in  Luise. Aber welch 
ein M angel an den geringsten bistgrischen 
Kenntnissen spricht aus dieser Erklärung! 
Nicht der zögernde und bedenkliche absolute 
""nnarch, der bis zittokt an einen Erfo lg des 
A u fru fs  von F re iw illigen  nicht glaubte, hat 
die Bewegung von 1813 hervorgerufen, son­
dern ,.dns Volk stand auf. der S tu rm  brach 
los". Das sind nicht etwa dichterische Phan­
tasien, auch keine späteren Geschicbtsklitte- 
rungen. D ie Zeitgenossen haben so geur- 
t-n lt, darunter aanz obsektive Ausländer. 
Der »änliche Gesandte am preußischen Hofe 
beifch»te an seine Regierung: ..Es ist un­
möglich. N'cht elektrisiert zu werden, wenn 
man das Feuer steht, m it welchem hier das

Volk seinem Nationalgeiste L u ft macht!" E r 
fährt dann m it der Aufzählung der Opfer 
fort, die jedermann bis zu den ärmsten 
Frauen herab bringe, von denen sich keine 
einzige ausgeschlossen habe. I n  der T a t ver­
zeichnen die Eabenlisten aus jener Z e it ja  
auch die Ersparnisse von Dienstmädchen und 
Arbeiterfrauen, ja  Bergleute in  Oberschlesien 
„organisieren sich", nicht um höhere Löhne 
zu erzielen, sondern um die kräftigsten Kame­
raden m it Geld und Uniformen auszurüsten, 
dam it sie als F re iw illige  m it in  den großen 
Kampf ziehen könnten. So dachte —  das 
Volk!

Damals wurde auch der Gedanke der a ll­
gemeinen Wehrpflicht geboren, der Hoch und 
Gering, Reich und A rm  in  Reih und Glied 
zur Verteidigung des Vaterlandes sehen w ill.  
der fü r jene Ze it ungeheuer demokratische 
Gedanke, gegen den noch kurz zuvor alles sich 
gesträubt hätte. Kein Loskauf mehr, keine 
S tellvertretung: ein Professor der Universi­
tä t w ar der erste, der die Muskete in  die 
Hand nahm, und der Gutsbesitzer stellte sich 
neben seinen Knecht. Es geschah dies, wie 
der König in  seinem Ausruf richtig sagte, 
„w e il ehrlos der Preuße und der Deutsche 
nicht zu leben vermag". Es ist ein starkes 
Stück, daß jetzt eine P a rte i kommt und dekre­
tie rt, daß die „M ehrhe it des Volkes" sich aus 
dem Kreise der solchergestalt Ehrliebenden 
auszuschließen habe! Damals, 1813, machte 
nur ein ganz kleines Häuflein „ In te lle k ­
tue lle r" nicht m it, die sich sowieso nicht zum 
Volke rechneten, sondern zu einer A r t  gött­
licher Auslese; Goethe ging nach Böhmen, 
w e il ibm der F re ihe its lä rm  der Deutschen 
zuwider, der Aufstand gegen den Genius 
Napoleon eine Äberhebung erschien, —  
und mußte es unterwegs in  Dresden er­
leben, daß seines Freundes Körner einziger 
Sohn begeistert m it abmarschierte. Wenn 
iemals irgend etwas Volkssache gewesen ist, 
sg die wundervolle Erhebung jener Tage. Es 
ist ein Zeichen nicht fü r die politische Einsicht, 
sondern fü r den vollendeten Stumpfsinn unse­
rer heutigen Demagogen, daß sie das nicht 
bewegt.

Politische Tnqesschan.
Heeres- und Flngvorlage.

Nach der „Neuen Polilischsn Korre­
spondenz" w ird d'e Flugnorlage mit der 
großen Heeresvorlage zusammen im Reichs­
tage vorgelegt werden.

Heeresvorlage und Deckung.
Der „Köln. Volkszlg." w ird aus Berlin 

berichtet, daß im Neichsschatzamt zwei Besitz- 
sleuerooi lagen ausgearbeitet seien, eine 
N e i ch s n e r m ö g e n s z u w a ch s st e u e r - 
v o r l a g e  und eine E r b a n f a l l s t e i i e r -  
v o r l ä g e ,  die in allernärbster Zeit dem 
Bundesrat zugehen sollen. Dem Bundesrat 
solle zunächst nur die Verniögenszuwachs- 
sienervorlage zur Beralnng vorgelegt werde». 
„Be i dem bekannten Widerstände einer 
größeren Anzahl von Bimdesstaaten muß 
allerdings mit der Möglichkeit gerechnet 
werden, daß auch die Erbanfallsteiiervorlage 
dein Bundesrate später voraelegt wird. Der 
In b a lt der neue» Wehrsordeningen steht 
nunmehr endgttlig fest. Die gesamten Nen- 
fordennigen werden sich auf rund 150 M i l l i o ­
nen M a r k  belaufen."

Preußische Landtagswahlen.
I n  einigen Blättern w ird mitgeteilt, daß 

die preußischen Landiagswahlen am 10. M a! 
stattfinden sollen. Die „Neue politische 
Correspondeuz" erfährt hierzu, daß bisher 
ein bestimmter Tag für die Bornahme der 
Wahlen nicht festgesetzt ist; fest steht m ir, 
daß die Landtagsmahle» vor dem 20. M a i 
stattfinden werden. Wahrscheinlich mtrd 
das Slaalsministeriim i in einer der näch­
sten Sitzungen den Termin endgillig be­
stimmen.

Die zuständigen Behörden sind, wie die 
„Neue Politische Korrespondenz" mitteilt, an­
gewiesen worden, die Vorarbeiten für die 
preußischen Landtagswahle» unverzüglich in 
die Wegs zu leiten. Infolgedessen wird sofort 
mit der Ausstellung der Wählerlisten vorge­
gangen werden.

Aus dem elsaß-lothringischen Landtage.
I n  der Frage der G e h ä l t e r  d e r  

höchs t en u n d  h ö h e r e n  B e a m t e n  
mrirde in der Subkommission der Finanz- 
kommission der e r s t e n  K a m m e r  des 
Landtages die Vorlage der Regierung wieder 
hergestellt. Som it stellte sich die Kommission 
in Gegensatz zur z w e i t e n  K a m m e r ;  
sie ging hierbei von der Erwägung aus, daß 
die Frage der Kürzung der festen Gehälter 
zurzeit nicht diskutabel sei. I n  eine W ürdi­
gung könne erst dann eingetreten werden, 
wenn eine Vorlage znr Verwaltungsresorm 
von der Regierung eingebracht werde.

Die tschechische Agitation.
Die Staatsanwaltschaft in R e i c h e n »  

b e r g  (Böhmen) ließ Donnerstag früh bei 
dem bekannten tschechischen A g i t a t o r  
J o s e p h  V a n a d k o  eine H a u s s u c h u n g  
vornehmen, bei der eine große Anzahl pan- 
slcwistischer Medaillen mit aufreizenden I n ­
schriften gegen Österreich aufgefunden winden. 
Schleifen in serbischen und bulgarischen 
Landesfarben schmückten die verschiedenen 
Medaillen, die beschlagnahmt und nach 
Nt-ichenberg aebracht wurden. Vanadko, der 
Anfertiget der Medaillen, war in seiner 
Wohnung nicht anwesend. M an glaubt, daß 
er g e f l ü c h t e t  sei. Auch gedruckte auf­
reizende Schriften und Flugblätter in tschechi­
scher Sprache, die an Tschechen in der ganzen 
Welt versandt wurden, wurden in größerer 
Menge aufgefunden.

Die ungarische Wahlreform.
Der Wahlresormausschuß des ungarischen 

Abgeordnetenhauses hat am Freitag die 
Wahlvorlage der Regierung angenommen.

I n  der belgischen Kammer 
erklärte der Abg. W  o e st e bei der Beratung 
der Vorlage über die Heeresrcform, daß er 
der Vorlage zustimme. E r ließ ferner durch­
blicken, baß eine weitere Erhöhung des 
Effeklivbestandes des Heeres vielleicht bald 
notwendig werden und jedenfalls auch eine 
Verlängerung der Dienstzeit bedingen werde. 
Es könnte sich auch die Notwendigkeit des 
Ausbaues der Befestigungen ergeben.

Präsident Poi,icar6
stattete Freitag Nachmittag in P aris  dem 
deulschen Botschafter Freiherr» v. Schoen 
einen längeren Besuch ab.— Ferner empfing 
Präsident Poiiicmö Freitag Nachmittag den 
Großfürsten Nikolaus Michailomitsch.

Die Ernennung Deleassös
zum Botschafter in Petersburg wird von der 
P  a r i s e r P  r e s s e im allgemeinen günstig 
beurteilt. „E ch o  de P a r i s "  erklärt, 
Delcassö sei der rechte M ann am rechten 
Platz. Seine W ahl habe in Petersburg so 
lebhafte Befriedigung hervorgerufen, daß 
Ssasonow seine Ernennung noch an dem­
selben Tage, an dem die Zustimmung des 
Kaisers erfolgte, auch nach London tele­
graphierte. I n  anderen Hauptstädten werde 
man vielleicht aus diesem Anlaß von neuem 
widersinnige Märchen wachrufen wollen. M an 
werde vielleicht von neuem von der E in­
kreisung Deutschlands und von russisch-französi­
schen In triguen gegen Österreich sowie von 
Gefahren sprechen, mit denen Delcassö den 
Weltsrieden bedrohe. Diese Gerüchte habe 
Delcasft selbst in seiner Kammerrede im Jahre 
1908 mit Erfolg zurückgewiesen. —  Der 
„G  a u l o i s " meint: Die Ernennung Del» 
casses und die Rückkehr z»m dreijährigen 
Militärdienst sind keine Heraiisfordertingen, 
sondern Erwiderungen. Deutschland vermehrt 
seine Stärke. Seien w ir stark, wenn w ir ge­
achtet sein wollen.



Dre Abänderung des französischen  
Rekrutie, ungsgesctzes.

Der N at der Direktoren des Kriegs» 
Ministeriums unter Borsitz des Kriegsnnmsters 
Etienne begann am Freitag die Prüfung der 
für das Nekrutiermigsgefetz vorgeschlagenen 
Abänderungen. Die BeratuugsgegenstSiide 
des Direklorem ais des Kriegsministeriums 
find, mie offiziös vertäutet: Dreijährige Dienst- 
zeit für die Berittenen und Mmonalige 
Dienstzeit für die übrigen Waffengattungen, 
ZOmonatige Dienstzeit für alle Waffen­
gattungen ohne Ausnahme. Entschädigungen 
und Vorteile für die Kavallerie und die be­
rittene Artillerie für den Fall der dreijährigen 
Dienstzeit, Einberufung der Iahreskiassen in 
zwei Serien oder, wie bisher, in einer 
einzigen. Schließlich sollen die Mittel geprüft 
Werben, durch welche eine möglichst große 
Anzahl von Kapitulanten, insbeiondere von 
Unterosfizierskapitulanten, gewonnen werden 
können.

Der Widerspruch gegen -ke W ieder­
einführung der dreijährigen Dienstzeit 

in Frankreich
meldet sich in der r a d i k a l e n  P a r i s e r  
P r e s s e  fehr lebhaft an. S o  schreibt das 
,E  v ö n e m e  n l" : „Die Kammer, die gewiß 

zu allen Opfer» bereit ist, und alle Kredite 
sowie alle Bestimmungen znr Veistärknng 
der Kavallerie billigen wird, wird die Wieder­
herstellung des dreijährigen Dienstes ab­
lehnen, den das Parlam ent vor einigen 
Jahren  säst einstimmig abgeschafft hat." — 
Die „ L a u t e r  n e" erklärt: „Um die M ann- 
schaslsbestünde in Friedenszeiten zrr vei» 
stärken, gibt es andere, weniger druckende 
M ittel, als die Rückkehr zum dreijährigen 
Mililärdienst." — Die „ A c t i o n "  meint: 
„Besser als durch jedes andere M ittel wird 
Frankreich in einer allmählichen Verwirk­
lichung der Onadriipleentente, d. h. in einem 
engeren Anschluß an die Balkanstaaten, das 
Gegengewicht gegen das neue Schwert 
finden, das Deutschland in die Wagschale ge­
nial sen h a t ." — Der gemäßigt republikanische 
Deputierte Charles B e n o i s t  erklärte einem 
Berichterstatter, er sei der Ansicht, daß die 
gegenwärtige H a l t u n g  D e u t s c h l a n d s  
weniger eine Drohung gegen Frankreich als 
eine Vorsichtsmaßregel gegen eine etwaige 
p a n  s t a u  ist i j che  B e w e g u n g  bilde.
Teluan, H auptstadt von Spauisch-Marokko.

Wie aus M adrid gemeldet wird, hat die 
Regierung beschlossen, T e t u a n  znm Sitze 
-er  G e n e r a l r e s i d e n t s c h a s t  von 
Spanisch-Marokko zu bestimmen. Der zum 
General, esidenten ansersehens Befehlshaber 
der Besatzung von Ceuta, General A l d a v a ,  
verbleibt daselbst bis aus weiteres und wird 
erst später seinen Sitz in Tetnan einnehmen. 
— Der spanische Ministerpräsident Graf 
R o m a n o n e s  erklärte, die O k k u p a t i on  
von Teluan sei einzig in dem Wunsche der 
Regierung begründet, die Ordnung bei den 
Grsnzstämmen aufrechtzuerhalten, unter denen 
eine gewisse Erregung herrsche. General 
A l f a »  habe etwa taufend M ann bei sich 
gehabt und ohne Zwifchensall die spanische 
Flagge über der S tad t gehißt. Ein Regi­
ment Kavallerie habe Algeeiras verlassen, um 
nach C e u t a  zu gehen. D as Regiment fall 
in Ceuta die von dort nach Tetuan abge­
gangener, Truppen ersetzen. — Z ur Besetzung 
Tetnans durch die S panier erfährt das 
Pariser „Journal des D6bats" aus Madrid, 
die spanische Regierung habe weder F r a n k ­
r e i c h  noch E n g l a n d  von dieser im letzten 
Augenblick beschlossenen Maßnahme ver­
ständigt. I n  politischen Kreisen holte man 
es für möglich, daß die Besetzung Tetnans 
beschleunigt worden sei, weil die Notifizierung 
des französisch-spanischen Marokkaoertrages 
seitens des smiizLsischen Parlam ents aller 
Voraussicht nach noch geraume Zeit aus sich 
warten lassen dürfte.

Zum Jub iläum  des Hauses Romanow 
sind m o n g o l i s c h e  B e a m t e  mit Ge­
schenken des Hntnchtu für den Zaren von 
U r g a  nach S t. Petersburg abgereist.

Der russische M inisterrat 
hat die Einbringung der G e s e t z e s v o r ­
l a g e ,  betreffend Maßnahmen g e g e n  d i e  
V e r b r e i t u n g  d e s  O p i u m r a u c h e n s ,  
gebilligt.

Marokkanischer.
Aus Tanger wird berichtet, daß ein aus 

Agnrei nach Mekines abgegangener M i l i ! ä r- 
t r a n  S p o r t  am 17. Februar von sechs- 
hundert ansständische» Marokkanern ü b e r ­
f a l l e n  worden ist. Eine französische
T>nppenabteilimg eilte dem Transport zu 
Hilfe und vertrieb die Angreifer, von denen 
mehrere fielen. Die Verluste der Franzosen 
betrugen einen Toten und acht Ver­
wundete.

D rrllsches rrii'itli.
21 Februar 1»>A 

— Der Kaiser besuchte gestern Barmitla 
die Piioatsammlimg des Herrn M arcus 
Kappe! in der T'ergartenslraße und veiweilie 
dort von ^/,10 Uhr an bis gegen 11 Uhr.

Der Besitzer der Sam m lung sowie Exzellenz 
Bode zeigten dem Kaiser die Haupistücke der 
Galerie, zu denen nicht weniger als vier 
Rembrandt» zwei F ranz Hals und hervor­
ragende, von der Kuustiviss-nschast bereits 
publizierte Werke der Niiisdael, Teivorch, 
C»yp und anderer holländischer Meister des 
17. Jahrhunderts gehören. Der Kaiser be­
sichtigte auch Knppels Meiizel-Sammlung, 
die sich an die Galerie anschließt, sowie die 
reichhaltige Miniaturensammlung der F rau 
M arcus Koppel.

— Der Kaiser gewährte heiite Vormittag 
in der Bildergalerie des königlichen Schlosses 
dem bekannten Wiener Radierer Proiessoi 
Ferdinand Schmutzer eine Sitzung. Professor 
Schmntzer hat vor zwei Jahren in der große» 
Berliner Kimstansslellnng mit seinen Radie­
rungen berechtigtes Anstehen erregt.

— Der „Reichsanzeiger" midmrt dem im 
77. Lebensjahre verstorbenen Wirkt. Geheimen 
Oberregienmgsrat und vortragenden N at im 
Ministerinn, des I»»er»  Dr. jur. Karl Krohne 
einen warmen Nachruf.

— Der Berliner M agistrat hatte für dir 
Donnerslagsitziing der Stadtverordneten den 
Antrag gestellt, zur Erinnerung an das 
historische Ereignis des Ausrufes „An mein 
Volk" eine» Kirchgang in die Nikolaikirche z» 
veranstalten. Darüber kam es zu einer 
stürmischen Auseinandersetzung. Der Sozial- 
denwkrat B nm s gab namens seiner Partei 
die Erklärung ab, daß die übergroße Mehrheit 
des preiigischen Volkes nnd der Bertinei 
Bürger keine Veranlassung habe, jener Zest 
feierlich zu gedeutelt, mich erscheine ihnen 
die vorgeschlagene Art der Feier nicht ange­
bracht. Unter stürmischen, Beifall der bürger­
lichen Mitglieder gaben die Stadtn«, ordneten 
Cassel und Mommsei, ihrer Empöiimg über 
diese sozialdemokralische Erklärung Ausdruck

— F ür den allgemeinen dentlch-konser- 
vativen Parteitag, der am D onn'ivtag den 
13. M ärz 1913, nachmittags '/ ,2  U >r, im 
Kaisersaate des Restaurants „Rheingold" zu 
Berlin, Belleonestra'ze 20, stattfindet, steh! 
eine zahlreiche Beteiligung aus allen deut­
schen Gauen z» erwarte». Zntrittskarten, die 
auf bei, Namen der Teilnehmer aiisznserligen 
sind, werden auf Wunsch den Oigunitation n 
znr Verfügung gestellt. Wortmeldungen für 
die freie Aussprache werden bis zu», 10. M ärz 
an den Haiiptveiein der Dentschkanservaiinen 
Berlin 81V. l l ,  Berubnrger S traße 24/23, 
erbeten. Ebendahin sind im voraus die Be­
träge für die Teilnahme an den, gemein- 
Ichaillichen M ahle zu senden, das im Anschluß 
an den Parteitag gleichfalls im „N eingold" 
stattfindet (Trockenes Gedeck 3 M k). Im  
Hinblick aus die nahenden wichtigen Landtags- 
wählen in Preußen muß die Losung heißen: 
Auf nach Berlin znm Parteitag!

München, 21. Februar. Das bayerische 
Knttiisministerimi, hat angeordnet, daß die 
öffentlichen Schulen und Leh, anhalten Boy rns 
znr Erinnerung an die Befreiungskriege und 
aus Anlaß des Negiernngsjiidilänms des 
Kaisers am 14. Ju n i Schulfeiern veran­
stalten.

Die Beamten in preutzen.
Nach einer in der „C tat. K orr." veröf­

fentlichten tabellarischen Zusammenstellung 
sind im preußischen S ta a t  von 1000 Beam ­
ten 103,2 mehr evangelischen Bekenntnisses 
und 2,2 mehr jüdischen Glaubens, dagegen 
104,6 weniger Katholiken, a ls nach den kon­
fessionellen Verhältnissen der gesamten B e­
völkerung zu erw arten w äre. D er große 
Unterschied in der Beteiligung der Evange­
lischen und der Katholiken wird zwanglos 
daraus zu erklären sein, daß ein bedeutender 
T eil der Katholiken aus Polen besteht, die 
weniger Neigung für den S ta a ts -  usw. 
Dienst zeigen, daß ferner die Katholiken vor­
zugsweise in den Jndustriegegenden Zuhause 
sind, deren Bewohnern die Verwertung ihrer 
A rbeitskraft in  der Industrie  lohnender er­
scheint a ls im öffentlichen Dienst. D ies wird 
der Menge noch besonders ausschlaggebend 
sein bei den m ittleren und den unteren B e­
amten, an deren Zahl die M ilitä ran w ärte r 
einen großen A nteil haben. Die aus den 
Jndustriegegenden m it hohen Löhnen S ta m ­
menden mögen es vorziehen, nach Ablegung 
der gesetzlichen Dienstpflicht in  die besser be­
zahlte B erufsarbeit zurückzukehren, statt 
durch eine lange Dienstzeit die M ilitä ran - 
wärtsrversorgung zu erdienen.

Betrachtet m an im besonderen die Klasse 
der Oberbeamten, so entfallen auf die Evan­
gelischen nur 61,9 °/°» mehr, auf die K atholi­
ken 125,1 °/°° weniger Oberbeamte, a ls  ihnen 
nach dem A nteil an der Eesamtbevölkerung 
zukommen. Dieses^ verringerte M ehr und 
vergrößerte W eniger stellt sich zum V orteil 
der Juden , deren Beteiligung 61,6 °/°° mehr 
ausmacht, a ls ihre Gesamtzahl erw arten 
läßt. E s entspricht dies ungefähr dem schon 
im „Reichs- und S taatsanzeiger" nachge­
wiesenen V erhältn is der Beteiligung am 
Universitätsstudium. H ierfür kann das 
Überwiegen der evangelischen und der jüd i­
schen Bevölkerung in  den mit höheren Schu­
len reichlicher ausgestatteten S täd ten  Lestim-

mend sein; in  diesen ist es leichter, die hö­
here Schulbildung zu erlangen.

Die Klasse der m ittleren Beam ten zeigt 
dagegen ein W eniger bei den Juden  um 6,7

und bei den Katholiken um 108,8 "/»-> und 
ein M ehr bei den Evangelischen um 116,9 
"/««. Auch bei den Unterbeamten stehen die 
Ju d en  m it ihrer Anteilzahl um 8,0 "/->» zu­
rück, die Katholiken nu r um 75,6 °/°°, die 
Evangelischen gleichen den Verlust durch ein 
M ehr von 83,8 °/-° aus.

Beam te sind seltener in  ihrer Eeburts- 
provinz tä tig  a ls  die meisten anderen B e­
rufsklassen der Bevölkerung, w as nicht wei­
ter auseinandergesetzt werden muß. Aus 
den vom Statistischen Landesam t veröffent­
lichten Tabellen für die einzelnen Provinzen 
ist daher nicht zu ersehen, wie die in  einer 
P rovinz Geborenen sich am öffentlichen 
Dienst beteiligen. Dagegen sind manche 
der sich zeigenden Unterschiede zwischen den 
Provinzen immerhin beachtenswert. Die 
Unterschiede kennzeichnen nu r die Zusam­
mensetzung der in  jeder P rovinz erm ittelten 
Beamtenschaft nach dem Bekenntnis, nicht 
aber nach der Eebürtigkeit. So  mag z. B. 
daraus aufmerksam gemacht werden, daß in 
der fast rein  evangelischen P rovinz Schles­
wig-Holstein 26,9 "/-» mehr katholische B e­
amte tä tig  sind, a ls  der A nteil der K atholi­
ken an der Kesamtbevölkerung dieser P ro ­
vinz voraussetzen läßt. D ies ist indessen 
die einzige Provinz, die eine Abweichung in 
dieser Richtung zeigt, w as sich leicht aus 
W anderungen erklärt.______  X

Prov'mzialttacluichltn.
Strasburg, 21. Februar. (Eine deutsche Ber- 

trauensmännerversammlung) hat am ̂  Donnerstag 
in Strasburg getagt, zu der eine große Zahl von 
Wählern aller Patteilichtungen erschienen waren. 
Während die rechtsstehenden sür eine Kandidatur 
Dumrath (früher Landrat des Kreif-s Strasburg) 
waren, präsentierten die linksstehenden Delegrer- 
!en den Oberregierungsrat Elatzel aus dem Land- 
wirtschaftsministerium, der sich zur natronambe- 
oclen Partei bekennt. Eine Einigung konnte mchi 
erz'elt werden. Es wurde daher ein Ausschutz aus 
je 5 Mitgliedern der Rechten und der Linken ge­
wählt, der Einigungsvertzandlungen weiterfuhren

^M gnenw erdcr, 21. Februar. ä. Einführung 
unseres neuen Bürgermeisters.) des brsherrgen 
zweiten Bürgermeisters in Memetz Herrn «usar. 
wird am Montag durch Herrn Regrerungsprap- 
denten Dr. Schilling erfolgen.

Elbing, 20. Februar. (Die Äußerungen des 
Kaisers über den Petkuser Roggen und den Pach­
ter des Vorwerkes Rehberg.) Der l a n d w i r t ­
s chaf t l i che  L o k a l v e r e r n  E l b i n g  hrelr 
gestern Nachmittag e'-ne Sitzung ab. in welcher Herr 
Hauptmann v. A l s e n  - Drewshes über die ^Ü/urg 
»er Landwirtschaftskammer in Danzrg berichtete. 
Fm Anschluß an ein Referat über den Petku.er 
loggen in Westpreußen stellte der Verein dann fest, 
daß die dem Kaiser über die lanLwirtscha,tlrchen 
Verhältnisse der Herrschaft Cadinen sowohl wie 
über den Anbau des Peikuser Roggens in» Land. 
kreis Elbing und in Westpreußen gemachten M it­
teilungen auf unzutreffenden Insormatronen ve­
rüben. Es wurde dabei folgende Erklärung be- 
schlossen: „Der Verein nimmt energisch Stellung 
gegen diejenigen Personen, welche die allerhöchste 
Stelle informiert haben, und bedauert trez die eben­
falls aus unrichtige Informationen zurückzuführende 
Äußerung über den Pächter des Rittergutes Reh- 
berg. Herr» Hellmuth Sooft, und beschließt ein­
stimmig. Herrn Sooft folgendes Vertrauensvotum 

--zudrücken: Herr Rittergutspächter Sooft ist 1b 
lang ordentliches Mitglied des Elbinger

rdwirischaftlichcn Lolalvereins und gehört sert 
ner Reihe von Jahren unserem Vorstand an, in 
elchem er das Amt eines stellvertretenden Schnst- 
hrer bekleidet. Ein vom ganzen Verein um seines 
aziiglichen Charakters und feiner gediegenen 
enntnisse willen hochgeschätztes Mitglred, hat ei 

jeder «Weise die Bestrebungen des Vereins for- 
rn helfen. Als tüchtiger, praktischer, erfahrener 
rndwirt hat er sich auf dem von ihm seit 15 Jah- 
n ^pachteten Gute Rehberg bewiesen, welches er, 
ie sein Vater, der 18 Jahre lang vor ihm Pachter 
wesen, den dortigen schwierigen Verhältnissen 
tsprechend — infolge der Höhenlage reifen dorr 
> Saaten spät — mit Geschick und Erfolg bewnr-

»uer Gesinnung. Die van allerhöchster stelle go 
ßerte ungünstige Beurteilung des Herrn Sooft 
dauern wir Lief, glauben indes, daß sie auf un- 
HLige Informationen zurückzuführen ist. Der 
ndwirtschaftliche Lokalverein Elbing der Vorstand 
d Mitglieder." Das Vertrauensvotum trägt auch 
: Unterschrift des Landrats des Kreises Elbing. 
aftn v. Posadowsky. eines Sohnes des früheren 
richsstaatssekretärs des Innern. I n  der Debatte 
dauerten alle Redner, daß der Kaiser unrichtig 
formiert worden sei, und ein Redner erklärte, es 
isse dafür gesorgt werden, daß die betreffenden 
zrenbläser verstummen.
Danzig. 25. Februar. (Se. Exzellenz Herr Ober- 

äsidenL v. Jagow) kehrt morgen von seinem mehr- 
)chgen Erholungsurlaub aus Partenkirchrn zu-

iibermhmen.
Karlhaus, 21. Februar. (Wieder ein Schuß­

waffen Unglück.) Durch Unvorsichtiges Umgehen mir 
einer Schußwaffe ist der Sohn des Kaufmanns 
Maschke in Cowidlino (Kr. Karthaus) erschossen 
worden. M. zeigte einem benachbarten Chaussee- 
unsicher seinen Revolver. Als dieser den Revolver 
in die Hand nahm. entlud sich die Wrffe und der 
junge Ma'Hke stürzte entseelt zu Boden,

Allenstein, 20. Februar. (Unterschlagungen.) 
Umfangreichen Unterschlagungen ist der Kaufmann 
Held auf die Spur gekommen. Ihm  fiel es auf. daß 
seine Buchhalterin Stoll einen großen Aufwand 
betrieb, der mit ihrem Gehalt in keinem Verhält­
nis stand. Ve'm Prüfen der Bücher stellte er fest, 
daß das Mädchen seit längerer Zeit im ganzen 
2500 Mark unterschlagen hat. Als Held bei der 
Staatsanwaltschaft Anzeige erstattete, flüchtete die 
Stoll zu ihrem Onkel nach Berlin, wo sie ermittelr 
und nach Allenstein zurückgebracht wurde. — Unter 
dem Verdacht der Unterschlagung sind hier zwei 
Militärperjonen in Haft genommen worden.

SeilsLerg» 20. Februar. (Ertrunken) ist im See 
bei Blankensee das Dienstmädchen Anna Lukau, das 
bei dem Besitzer P.ngel in Stellung war.

Königsberg, 20. Februar. (Die groben Unter- 
schleifen und Massenveruntreuungen auf der Cüter- 
abfertigungsstelle der Ostbahn) ziehen noch immer 
weitere Kreise. Die bis dahin von der Kriminal­
polizei und der Bahnbehörde bewerkstelligten Er­
hebungen über die Höhe der Müssendiebstahle sind 
noch immer nicht abgeschlossen. Ais Hauptschuldiger 
bei der ganzen Afsäre wird der Zugführer Saruns- 
ky angesehen, der sich bald nach feiner Verhaftung 
in einer Einzelzelle den Tod gab. Aufsehen erreg: 
die nunmehr erfolgte Verhaftung der W irtin des 
Zugführers S. Sie hat seinerzert die ganze An­
gelegenheit ins Rotten gebracht und ihren Brot­
herrn der Kriminalpolizei denunziert, der darauf­
hin verhaftet wurde. Sie wird beschuldigt, die vom 
Zugführer S. veruntreuten Güter in dessen Behau­
sung weiter verkauft und für ihren Brotherrn 
einen schwungvollen Handel getrieben zu haben. 
Zugführer S. hatte übrigens aus dem Erlöse der 
entwendeten Frachtgüter kurz vor Aufdeckung der 
Schwindeleien eine Villa in einem Badeorte des 
Samlandcs erstanden, in der er seinen Lebensabend 
genießen wollte.

Memel, 20. Februar. (Kanalisation) wird in 
absehbarer Zeit auch Memel erhalten. Die Konen 
für die Ausführung der KaiiaLijarion betragen 
1250 600 Mark.

Posen, 25. Februar. (Der Z u s a m m e n b r a c h  
d e r  P r o v i n A l a i b a n k  i n K a i m a n  i. P .) 
Der Zusammenb.uch der Provinzialbank, Komman­
ditgesellschaft auf Aktien in Koimar hat viele F ir­
men und auch die Re.chsbank hart betroffen, die 
Reichsbank verliert 300 600 Mark. Die Mittel der 
Bank, welche erst 1008 begründet wurde, waren 
äußerst geringsüg.ge. Schon seit Jahren erwartete 
man in eingeweihten Kreisen den Zusammenbrach 
täglich und bereits im Jahre 1011 hatten Berliner 
Blätter vor der Bank gewarnt. Die Bank besag 
laut ihrer Bilanz vom 31. Dezember 1010 den 
Effektenbestand mit eingerechnet nur 25 010 Mark 
flüssiger Mittel, während sie bis dahin über 000 000 
Mark fremder Gelder Heranzuziehen verstanden 
hatte. Seitdem hat die Bam weiter erhebliche 
fremde Gelder herangezogen. Sie schüttete 1011 
6 Prozent Dividende — 23 250 Mark an die Ak­
tionäre und 18 740 Mark Tantiemen aus. Der jetzige 
D i r e k t o r  der Bank, Herr Kurt F i s c h e r ,  ist 
f l ü c h t i g  geworden. Herr Fischer hat von Kol- 
maver Bürgern in den letzten Tagen noch ver­
schiedene Beträge von 500 Mark aufswärts geborgt. 
Die Provinzialbank veröffentlichte scgar noch un- 
erm 15. Februar in den Zeitungen gioge Annoncen 
in denen es hieß: Bei Beträgen von 1000 Mark 
ab und langfristigerer Kündigung sehr günstige 
Zinssätze laut besonderer Vereinbarung. Der frü­
here Direktor und Begründer der Bank, Herr Gustav 
Strohmann, der Kormar verlassen hat, aber bis 
1012 die Bank leitete, eröffnete im vorigen Jahre 
noch ein Zweiggeschäft der Bank in einem großen 
Hotel in Posen auf der S t. Martinstr. Dabei wur­
den den eventuellen Einlegern sehr hohe Zinsen ver­
sprochen. Die-Filiale bestand nur einige Tage unv 
wurde dann geschlossen. Die Dank hat von Anfang 
an große Kredite gewährt und zwar wiederholt an 
mittellose Personen. So erhielt ein Geschäftsmann 
in Posen, der ebenfalls mittellos ist» 102 000 MarL 
geborgt, die noch nicht zurückgezahlt sind. Zum 
K o n k u r s v e r w a l t e r  wurde Herr Justizra: 
R a p h a e !  in Kalmar ernannt. Das Gericht soll 
aber den Konkurs abgelehnt haben, da keine Masse 
vorhanden wäre. Bei der Konkursanmeldung sollen 
sich nur 15 Ps. Barbestand in der Kasse der Bank 
vorgefunden haben. In  Kolmar sind zahlreiche Ge­
schäftsleute aus das Schwerste geschädigt und be­
sonders verlieren kleine Landwirte ihre gesamten 
Ersparnisse, sodaß sie völlig ruiniert sind. Im  Jahre 
1908 hatte die Bank in Kolmar sich ein sehr statt­
liches Bankgebüude aujühren lallen und großartige 
Bankeinrichtung-en acjä-affen. Der frühere Direk­
tor der Provinzialbank Herr Gustav Strohmann 
wollte auch im Jahre 1910 eine große Bank sür die 
deutschen Ansiedler in Posen und Westpreußen 
schaffen, doch Lehnten die deutschen Ansiedler das 
Ansinnen des Herrn Direktors Strohmann rund­
weg ab.

Wollstein, 21. Februar. (Ein interessanter Be- 
leidigungsprozeß) beschäftigte die hier tagende 
Strafkammer. I n  der Nacht vom 9. zum 10. No­
vember 1911 fand der Nachtwächter Dominiak aus 
seinem Rundgange vor der Rathaustür ein anony­
mes Schreiben, welches schwere Beleidigungen gegen 
den hiesigen Bürgermeister Lackner enthielt. Die 
Nachforschungen nach dem Schreiber dieses Zettels 
waren lange Zeit erfolglos. Nach fast einem Jahre 
siel der Verdacht auf den Bauführer Hermann 
Frank von hier, welcher früher in Wollstein als 
Bauführer tä tia w a r . Außer zwei Schriftsachver­
ständigen aus Meseritz und Brcslau wurde jetzt 
noch der Graphologe Langenbruch aus Berlin ge­
bort. Alle drei hielten den Angeklagten für über­
führt, der jedoch hartnäckig seine Schuld bestritt. 
Die Strafkammer schloß sich den Gutachten der Sach­
verständigen an und verurteilte Frank zu 100 Mark 
Geldstrafe.

V oklilnm lrriclM 'll.
Historischer Thorner Tageskalender.

24. Februar.
1743 I n  einem GerichtsfalL gegen einen Kirchen« 

dieb, werden noch Daumenschrauben erwähnt.

Thorn. 22 Februar 1913.
—. ( P e r s o r r a l v e r ä n d e r u n g c n  i n  der  

Ar me e . )  Befördert: Leutnant Br a c h wi t z
(Thorn) der Reserve des Grenadier-Regiments 
König Wilhelm 1. (2. westpr.) Nr. 7 zum Ober­
leutnant; M e y e r  zu B e r t e n  (Thorn). Vize. 
Wachtmeister, zum Leutnant der Reserve des 
1. Posener Feldartillerie-Regiments Nr. 20; 
S c h n e i d e r  (Dt. Krone). Vizefeldwebe! der Ma- 
schinengewehrabteiluna Nr. 4, zum Leutnant der 
Reserve; B ö n i g  (Kiel), Leutnant der Reserve 
des 1. westpr. Funartillerie-Regiments Nr. 11. zum 
Oberleutnant; M e l z e r  (Thorn). Vizefeldwebel 
des Futzartillerie-Regiments von Linger (ostpr.) 
Nr. 1, zum Leutnant der Reserve.

— ( I m  B e f i n d e n  d e s  O b e r b ü r g e r ­
me i s t e r s  Schuf t  e h r u s )  ist, wie heute aus 
Berlin gemeldet wird, noch keine Besserung einge­
treten. Der Zustand des Patienten ist ernst und 
gibt immer noch zu Besorgnissen Anlaß. Die Nach­
richten über den Krankheitsverlauf werden auch in 
Thorn mit Teilnahme verfolgt, da Herr Schustehrus, 
ehe er nach Charlottenburg berufen wurde, als 
Hilfsarbeiter, S tadtrat und 2. Bürgermeister, in 
unserer Stadtverwaltung tätig war und bei der 
Neuwahl des Ersten Bürgermeisters nach dem Tode 
Wisselincks einige Stimmen erhielt, obwohl er sich 
um das Amt nicht beworben hatte.



— ( Di e  N o t w e n d i g k e i t  e i n e r  s t a r k e n  
L u f t f l o t t e )  wird, wie schon bekannt gegeben, 
der Leutnant S o e n k e  vorn Infanterie-Regiment 
Nr. 176 am Montan im Artushos durch einen Licht- 
bildervortrag an Hand des neuesten statistischen 
Materials erläutern. Eine Ortsgruppe des deut- 
^ e n  LufLfloLLenvereins soll im Anschlich an den

„Die Zarin" wiederholt. Das Werk hinterließ 
gestern bei der Premiere einen Liefen Eindruck. 
Dienstag bringt die Erstaufführung der Novität 
„Puppchen", Vaudeville von Kreen und Schonfeld; 
Musik von Gilbert. Die bekannten Autoren von 
„Autoliebchen" und „Polnische,Wirtschaft" haben 
abermals einen Schlager auf die Buhne gebracht. 
Das Stück wird seit Monaten allabendlich am Ber7Vertrag gegründet werden. Für den Vortrug wird Das Stück wird seit Monaten allabendlich am Ber- 

kein Eintrittsgeld erhoben. liner Thalia-Theater gegeben, und -tchorn ist das
— ^  - - -  . - Erste StadLLHeater, das ihm ferne Pforten öffnet

und trotz der großen Ausstattungsschwierigkerten 
ein glanzvolles Gewand bereitet. Donnerstag 
kommt Ibsen zu Wort mit dem erschütternden und 
hochinteressanten Drama „Die Stützen der Gesell, 
schüft"; Freitag wird „Puppchen" wiederholt, und 
Sonnabend bringt als Kla;flkerVorstellunH Schillers 
„Wilhelm Tell". ...

— ( J u g e n d p f l e g e . )  Gestern war für M it­
glieder der Jugendvereine ein N e z i t a t i o n s -  
a b e n d i n  der Aula der Gewerbeschule veranstaltet. 
Die Sprecherin, Frau D o r o t h e a  T i m m ,  be­
gann mit zwei Gedichten, die geeignet waren, die 
Jugend für den Schutz der Baumschonungen und 
der Vogelnester zu gewinnen, und trug dann 
weitere, für den Zweck gutgewählte ernste und 
heitere Sacken vor. ernste von Wildenöruck, Anna

( V e r b a n d  o s t d e u t s c h e r  I n d u s t r i ­
e l l e r . )  Der V o r s t a n d  des Verbandes ostdeut­
scher Industrieller hielt am 18. Februar 1913 in 
P o s e n  unter dem Vorsitz des Herrn Konsuls 
S i e g -  Danzig seine 123. Schung ab. Von den Ein­
gängen und Erledigungen seit der vorigen S.tzung 
seien folgende erwähnt: An den Minister der 
öffentlichen Arbeiten ist eme Eingabe gerichter 
worden, dahin gehcnd. daß der se.t dem 1. Oktober 
1912 gewährte Frachtnachlatz den Langholz- und 
VreLLerjendungeu auch dann zugute kommen möchie, 
wenn dabei nur 80 Prozent des Ladegewichts der 
Wagen ausgenutzt werden. Inzrvftchrn ist aus dem 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten der Beickerd 
eingegangen, daß eine nähere Prüfung des Sach- 
verhalts auf eine Beschwerde des Verbandes über 
Veschäd'.gung von Gütern, namentlich landwirt­
schaftlichen Maschinen, Lei d n  Echenbahnbeför- 
derung erwidert, daß sie erneut auf die sorgfältige 
Beachtung der bezüglichen Vorschriften hingewirn 
haben. Der Lebensversicherungsanstalt Westpreutzen 
ist erklärt worden, daß der Verband o'std. Industri­
eller der geplanten nationalenVolksrersicherung sehr 
sympathisch gegenüberstehe und bereit sei, sie nach 
besten Kräften zu fördern. Einer vom Handels­
vertrags:! eiern übersandten Eingabe, betreffend 
Einführung des Welt-Erofchenvortos hat der 
Verband sich angeschlossen. Wegen der Be­
rücksichtigung der östlichen Industrie bei der 
Vergebung von behördlichen Aufträgen sinn 
an maßgebender Stelle wiederholt Schritte 
getan worden. Der Vorstand beschloß, bei der 
königlichen Eisenbahnverwaltung die Ausdehnung 
des Seehafentarifs S  5 auf Wagenladungen von 
5060 Kilogramm sowie auf Stückgutsendungen zu 
beantragen. Die in neuer Auflade erschienene Denk­
schrift: „Kaufet im Osten!" soll an alle inbetrachr 
kommenden staatlichen und kommunalen Behörden 
des Ostens, an die Handelskammern, Handwerks­
kammern und Landwirrschaftskammern, sowie an d e 
bedeutenderen Industriellen und Kaufleute im 
Osten gesandt werden. Ferner wurde beschloßen, 
die Beschwerde eines VeiLandsmitgliedes in 
HohensalZa, betr. ungünstige Poftverbinoungen mir 
Posen und mangelhafte Postbestellung in dieser 
Stadt der zuständigen Ober-Postdirektion zu unte^ 
breiten. Als Delegierte zu den vom deutsch- 
russischen Verein in Berlin eingeleiteten Vorberei­
tungen für den neuen deutsch russischen Handels­
vertrag werden die Herren Geheimer Vaurat Schrey 
und Direktor Koch in Berlin gewählt. Die Ver- 
öandsmitglieder sollen gebeten werden, ihre 
Wünsche und Beschwerden oetr. den Handelsverkehr 
Mit Rußland mitzuteilen. Sodann wurde die Ver­
leihung mehrerer Auszeichnungen an Angestellte 
Und Äibeiter von Verbandsmuglieoern für lang­
jährige treue Dienste genehmigt. Eine Anzahl Be- 
ratungsgegenstände waren vertraulicher Art. Au 
die Vo. stand ssitzunq schloß sich eine S i t z u n g  des 
A u s s c h u s s e s  f ü r  d i e  F ö r d e r u n g  d e s  
B r a u n k o h l e n b e r g b a u s i n d e n ö s t l i c h e n  
P r o v i n z e n ,  welcher Vertreter des Öberberg^ 
amtes in Breslau, des Oberpräsidenten und des 
Regierungspräsidenten von Posen, sowie der Han­
delskammer zu Dromberg beiwohnten. An den vom 
Verbandssyndikus Dr. Jo h n -D a n z ig  erstatteten 
Bericht über die bisherige Entw.ckelung der Pose- 
uer Braunkohlenindustrie schloß sich eine eingehende 
Erörterung der dem Braunkohlenbergbau in der 
Provinz Posen entgegenstehenden Schwierigkeiten 
Und der Aussichten für die Zukunft.

— ( T r i e b w a g e n v e r k e h r  Zwi schen 
T b o r n - C z e r n e w r t z - O t t l o t s c h i n . )  Vom

Mai d. J s . ab wird eine Triebwagenfahrt Thorn- 
'dauptbahnhof-Ottlotschin und zurück in nachstehen­
dem Fahrplan angelegt werden: Thorn Hbhf. ab 
1.58, Ezeraewitz ab 2.07, OLLlotschin an 2 .1 9 '  Ott- 
wtschin ab 2.24. Czernewitz ab 2.37, Thorn Hbhf. an 
2.45 Uhr.

—- ( Au f  d e n  V o r  t r a g  d e s L a n d l c h a f t s -  
M a l e r s  H a n s  Licht )  am Dienstag den 25. Fe­
bruar, abends 8 Uhr, im Artushos fei hiermit noch 
Einmal empfehlend hingewiesen. Bekanntlich wird 
das Thema lauten: „Was der Maler sieht und wie 
Er schafft." Es ist wohl das erstemal, daß in Thorn 
Ein ausübender Künstler selbst Las Wort nimmt, 
Um seiner Zuhörerschaft einen Einblick in die EnL- 
llehung eines Kunstwerks zu gewähren. Während 
Museumsdirektoren. Kunsthistoriker und Kritiker 
llch mehr mit dem fertigen Werk beschäftigen, wird 
hier der Maler aus seiner eigenen Praxis heraus 
Uon dem innerlichen Werden und Wachsen des Wer- 

Rechensä>aft ablegen, will uns zeigen, wie aus 
.̂Ui geschauten Naturausschnitt ein gemaltes Bild 

Ullrd. will sozusagen den Weg vom Äuge zur Hand 
Mchveiben. Hans Licht wird seine Darstellung 
Überdies dadurch erläutern, daß er vor den Augen 
der Zuhörer auf einer Tafel in Umrißlinien Bilder 
entstehen läßt und außerdem an fertigen und un- 
D?ligen Skizzen und Gemälden den Werdegang des 
M des aufzeigt. Dringend zu empfehlen ist daher, 
NH Leim Besuch des Dortrages mit Operngläsern 
U versehen, um den Demonstrationen folgen zu 
Ahnen. Die Eintrittskarten, diesmal zü dem 
chUlgen Preise von 2 Mark für den Sitz- und 
I. Mark für den Stehplatz, sirrid in der Buchhandlung 
Un E. F. Schwartz und an der Abendkasse zu haben.

Vereinsmitglieder Lauschen ihre Gutscheine bei 
Preft' schwartz unentgeltlich oder zu ermäßigtem

J a h r e s v e r s a m m l u n g  d e s  
u ß v e r e  i n s  T h o r n )  findet am Mon- 

abends 8!4 Uhr, im Artushof statt.
5k ( V o r t r u g  f ü r  U n t e r o f f i z i e r e  d e s  

* k a u b t e n «ta n d e s.) Der Vortrug des 
d/« Leutnant Soenke findet nicht am Montag 

Februar, sondern am Montag den Z. März, 
urends 8V2 Uhr, im Artushos statt, 

u n k  e h e m a l i g e n  2 1 er  v o n  T h o r n
2 t ^  ^ L e g e n d )  wollen sich am Montag den 

8 Uhr abends, bei ihrem Kameraden 
B.'sn^bchrllerstraße 2, einfinden. Es soll eine 

über das Hundcrtjahrjubiläum des 
stattfinden. Besondere Aufforderungen 

werden nrcht versandt.
a e i s t / ? ^ * ^ E r e i n  g e g e n  d e n  M i ß b r a u c h  

G e t r ä n k e )  veranstaltet am Sonntag 
Erperimentalvortrag in der Aula der 

^ ra b  nnriLLelzchule. Herr Seminarlehrer Bokowski 
^  Thema „Der Alkohol, ein verkannter

L u r^ ,.. d t t h e a t e r . )  Aus dem Tbeater- 
der ««4 Nachmittag ist „So'n Windhund".

allen Schwanken dieser Saison den 
L M n Hetterkeitserfolg hatte. Abends wird

Miegel, Ibsen (Zur Konfirmation seiner Schwäge­
rin). Keller und Rosegger, heitere von Jesefa Metz. 
und dem im Schwarzwald viel gelesenen Ganther. 
Die heiteren Gedichte hätten etwas weniger über- 
schwänglich im Vortrug besser gewirkt; sehr gut. 
mit gelungener Nachahmung der kindlichen Sprech­
weise, wurden die Kindergedichte vorgetragen. Die 
meist aus jungen Mädchen bestehende Zuhörerschaft 
spendete der NeziLatorin lebhaften, verdienten 
Beifall.

— ( W i n t e r s p  0 r r v e r e i n . )  Auf dem Grütz- 
mühlenteich findet am Sonntag, ab vormittags 
11 Uhr, ein Preislaufen in Kunst- und Schnell­
lauf für Knaben und Mädchen statt. Von 2l4 bis 
5Vs Uhr Konzert.

— ( F u ß b a l l - W e L L s p i e l . )  Im  letzten 
Augenblick hat „Hertha"-Schneidemühl das hier in 
Thorn für Sonntag angesetzte Spie! gegen Graudenz 
abgesagt. J a  dankenswerter Weise ist Sportverein 
„Vfftula"-Thorn für „Hertha"-Sckneidemühl einge­
sprungen und tritt am Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
auf dem Platze der 21er gegen den neuen Meister 
des Bezirks, den Sportklub Graudenz. an. Da 
Graudenz mit an der Spitze der baltischen M ann­
schaften steht, verspricht das Spiel recht interessant 
zu werden.

—  i D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r L )  w ird  
m orgen n ri^ ogs zwischen !2  und 1 !Uu bei günstiger 
W itteru n g  uns dem Alistndri chen M arkt vor» M r 
K apelle d es  K 'chzm .ilteije-R cglm eM s N r . 15 ansgesiihrt

( F ü r  S t o t t e r e r  u n d  a n d e r e  S p r a c h
ien-
as

l e i d e n d e )  bietet sich jetzt eine günstige Gelege 
heit. ihr Leiden gründlich beseitigen zu lassen. D 
durch seine guten Erfolge bekannte Dr. Schradersche 
Sprachheil-JnstituL „Phöbus" hält in Thorn, Neu- 
städtischer Markt 11 II. rechts, einen Kursus ab 
und ladet im Anzeigenteil unserer Zeitung zu dem­
selben ein. Wie Teilnehmer an früheren Kursen, 
sowie Leiter von Schulen bestätigen, verhilft das 
Institut „Phöbus" jedem Sprachleidenden. der sich 
ihm anvertraut, zu einer fließenden, natürlichen 
Sprache.

— (Z u  d e r  V e r d i n g u n g  d e r  L i n o ­
l e u m - L i e f e r u n g )  sür das Geschäftsgebüude 
der Eisenbahndirektion D a n z i g  wird uns mit­
geteilt, daß sechs auswärtige Firmen von den 14 
beteiligten, bollere Gebote als Gebr. Schiller-Thorn 
abgegeben yavLN, sodass letztere mit 43 000 Mari 
noch unter dem Durchschnittspreise blieb, da die 
Angebote sich zwischen 41000 und 49  000 Mark be­
wegten.

— ( Vo m T o d e  d e s  E r t r i n k e n s  g e ­
r e t t e t )  wurde gestern Mittag der 10 Jahre alte 
Sohn Miecislaus des Arbeiters Jcuruszewstt, 
Bergllraße 1. Der Knabe hatte sich au? das Eis 
des Wallgrabens am Eulmer Durchbruch begeben 
und brach 10 Meter vom Lande ein. Glücklicher­
weise fuhr gerade die Elektrische vorbei, auf deren 
Plattform Herr Polizeisergoant Harbarth sich be­
fand. Als dieser den Knaben in Gefahr sah, ließ 
er sich vom Wagenführer einen Strick geben und 
einen daran angeseilten Knaben — wie bei 
Gletscher-Unfällen — zu dem Ertrinkenden, der be­
reits einmal untergegangen, vordringen. Es gelang 
auch. den Verunglückten, als dieser wieder auf­
tauchte. zu fassen und ans Land zu bringen, wo er 
durch sachgemäße Behandlung ins Leben zurück­
gerufen wurde. An der Nettungsarbeit beteiligte 
sich auch Herr Polizeisergeant Pieske.

— ( D i e b  s t ä h l e  i n  e i n e r  K a s e r n e . )  Ein 
Musketier B. vom Infanterieregiment Nr. 176 ein­
wendete mit Hilfe eines Nachschlüssels dem Feld­
webel. dessen Putzer er war. nach und nach 150 
Mark, die er, als sein Vergehen entdeckt wurde, zu 
ersetzen versprach. Vor einigen Tagen hörte der 
Feldwebel in seiner Wohnung ein verdächtiges Ge­
räusch. Als er eine Durchsuchung vornahm, ent­
floh ein Mann aus dem Zimmer, dessen Ergreifung 
nicht gelang. Man stellte fest. daß es wieder B. 
war. der nut einem anderen Soldaten einen größe­
ren Diebstahl sorgfältig vorbereitet hatte. Der Feld­
webel vermißt 460 Mark, eiuen Ring und eine 
goldene Uhr. Der Kumpan des B. konnte vor seiner 
Flucht verhaftet werden. Beide hatten sich Zivil- 
kleider für die Flucht zurechtgelegt uyd auch dre 
Reisetasche des Feldwebels gepackt. D. konnte noch 
nicht ergriffen werden.

vD v i « ä e ' t t ti) e s.) Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute vier Arrestanten.

—  t(0  e j u n d c nt w urde ein Q  rittungtzbnch (sln  
I o h .  D z in g ie le w sk i)  und ein  gn ,„ se id en er  Dam euschirm  
N ä h e r e s  uu PolrzeiZefreLm tat, ,'strrinier 49 .

- -  (A  u g s l a n j e n) eine tticheiyaurige H ün d in . 
N ä h er e s  nn Poirzeizekretariat, Z a u m e , 49

—  ( B o n  d e r  W e i c h  , e t.- D er W asserstand  
der W eichte! der T h o r  n betrug heute ck 1 .03  M ete» , 
er ijl um  15  Z en tim eter  g e f a l l e n .  B e i  
E  h w  a ! 0 m i c e ur de- S tr o m  von  1 .7 3  M eier  
auf ! 68 Mete, g e f a l l e n .

D er  E is g a n g , der bereits e in m al ausgesetzt hatte  
dann aber von  uerum  eintrat und seitdem eine W oche 
lan g  uugeunuderi aru.ült. beginn! nun atlm ähiich nach- 
intussen. Auch der W nsjerliaud hat sich von T a g  zn 
T a g  verm indert und b euügt nur noch etw a  1 M ersr.

* Aus dem Landkreise Thorn, 21. Februar. (Der 
landwirtschaftliche Verem A m t h a l )  feierte im 
Sandkruge am vergangenen Sonnabend sein dies 
jähriges Winterfest, bestehend in Begrüßung^ 
anspracht des Vorsitzers Herrn H e i s e - Ellermühl, 
welche in ein Kafferhoch ausklaug. einem von Frl. 
Becker gesprochenen Prolog, sowie mehreren Ein­
aktern und KoupleLs. Sämtliche Darbietungen 
wurden von den den Saal bis auf den letzten P.atz 
füllenden Zuschauern mit großem Beifall aufgenom­
men. Zum Schluß wurde ein lebendes Bild gezeigt, 
worauf ein Tänzchen die Gäste bis zum frühen 
Morgen zusammenhielt.

Mannigfaltiges.
( S e l b s t m o r d . )  I n  einem H ote l  in 

D r e s lo u  e r läw b  sich DoniiersM k, N acht der 
E e n c h is re s e re n d a r  D r .  Zur. G r a i  S i l v i o s  von  
P o sa d m v s lc h . W e h n e r  a u s  Düsseldorf. E r  
w a r  3 0  I a » r e  alt  u n d  gehörte a l s  L e u ln a n t  
den R e s e r v e - M ie r e n  der B o n n e r  H u sa ren  an .

( A I s  B e s i t z e r  d e s  t o l l w u t v e r ­
d n  c h t i  g e n  H u n d e s . )  der D o n n e r s l a g  
N achm it tag  a m  W e in b e rg s w e g  in B e r l in  
eine A n z a h l  P e r jo n e n  gebissen ha t ,  ist der 
Tischler und  Z ig a i r e n h ä n d le r  B a r t s ,  D a n -  
zigerstraste 89 , erm itie l t  m orden . D e r  H u n d  
halle  jeinen H e r r n  edensalls  gebissen und  
w a r  d a n n  von ihm w egge laufen . D e r  Lia- 
daver  des H u n d e s  ist nach dem I n s t i t u t  sür 
In fek t ionskrankheiten  geschafft w o rden ,  w o  
am  F r e i l a g  »och die Obduktion  v o rg e n o m ­
men w erde»  sollte.

( U n f a l l  d e s  H e r z o g s  v o n  
S a c h f e n  - K o b  » r g  - G o i h a . )  I n  O ber-  
bos erlitt der H erzog  K a r l  E d u a r d  zu S ach -  
seu -K o b u rg -E o ih a  a m  F r e i t a g  auf  der neuen  
t tobs ls iah -B ah i«  des herzogliche» B o b s le ig h -  
K lu b s  einen U nfall .  S e m  B o b-S ch li t ten  
w u rd e  beim A u s la u f e n  a n  einen B a u m  ge­
schlendert. D e r  H erzog  zog sich m ehrere  
V erletzungen zu.

( S c h u l  e r s e l b  s tm  o r d . )  E in  Schü le r  
des A u g s b n r g e r  G l)»» ias im n s  S t .  A n n a  hat 
sich im I n t e r n a t  a n s  S c h w e rm u t  mit S a l z -  
liiiire vergiftet u nd  ist im  Z e n tra lk ra n k e n h a u s  
gestorben.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  ö s t e r r e i c h i ­
schen O f f i z i e r s . )  Der 82 Jahre alte 
Generalmajor Karl Nabel hat sich in seiner 
Wohnung in W en in seil stuiörderifcher Ab- 
ficht eine Kugel in den Kops geschossen mid 
»ch tödlich ve> letzt. Das Molio zur Tat sind 
oerschiedene Krankheiten, die der Offizier in 
letzier Zeit durchzumachen statte.

( E i f e r s u c h t s t a t . )  A u s  Eifersucht hat 
in Lutiich der H andw erker  Toussain t auf der 
S tro tze  leine 17 jäh rige  B r a u t  und  d a n n  sich 
selbst erschossen.

Berliner Börsenbericht.

Neueste Nachrichten.
Vom Zrrge überfahren und getötet.

D e r l i n » 22. Februar. Auf dem Stadt- 
Lahnhof Putlitzstratze versuchte heute Mor­
gen eine 24 jährige Arbeiterin auf einen fah­
renden Zug zu springen, sie! aber dabei hin.
Der Stationsvorsteher sprang hinzu, um das 
Mädchen zu retten. Dieses klammerte sich 
aber so fest an den Beamten, datz dieser aus 
ein Trittbrett des Zuges stürzte. Es gelang 
ihm jedoch, sich selbst auf den Bahnsteig fallen 
zu lassen, während das Mädchen unter den 
Zug geriet, überfahren und getötet wurde.

Militärische Maßnahmen Nutzlands.
W i e n ,  21. Februar. Die Wiener 

„Neichspost" läht sich von gut unterrichteter 
Seite aus Czenstochau melden: „Am 30. Ja ­
nuar wurde sür den Fall eines deutsch-öster­
reichischen Angriffs in Russisch-Polen eine 
Anweisung für die Erenzgarnisonen ausge­
geben. Die unmittelbar an der Grenze 
stehenden Truppen haben vor dem Gegner in 
eine zweite Linie zurückzugehen» wo sie von 
den Reserven ausgenommen werden. Sie  
bildet einen Bogen von Kielce nach Czen­
stochau. An der Verteidigung dieser Linie 
sollen der Instruktion gemäh folgende Trup­
pen teilnehmen: 7 Regimenter Infanterie,
5 Regimenter Kavallerie, eine Artillerie­
brigade und eine reitende Abteilung. Als 
Kommandant des ganzen Verteidigungsab­
schnitts ist unter der Oberleitung des Gene­
rals Nennenkampf Generalleutnant Gattin 
bestimmt, der das Tarrain genau kennt, da 
er von 1383 bis 1886 dem Eeneralstab in 
Czenstochau angehört und in letzter Zeit als 
Sektionschef im Kriegsnrinisterium fun­
gierte. Unter ihm führen der frühere Kom­
mandeur der 7. Jäger in Czenstochau bis­
herige Esneralstabschef in Wilna, General 
Vierdiajra und der Kommandeur der 14. 
Kavallsriedivision in Czenstochau General 
Baumgarten. — Am 18. forderte das Gou­
vernement in Pstrikau alle seine Beamten 
zur umgehenden Meldung auf. wohin sie sich 
im Falle des Ausbruchs eines Krieges be­
geben wollten. Wenn sie in das Innere des 
Neicks übersiedeln wollen, erhalten sie kosten­
lose Fahrt für sich und ihre Familien.

Die dreijährige Dienstzeit in Frankreich.
P a r i s ,  22. Februar. Im  „Echo de 

Baris- tritt der konservative Devntierte 
Graf Mun mit grossem Nachdruck für die 
Wiedereinführung der dreijährigen Dienst- 
zeit ein, durch die die französische Armee um 
208 000 Mann vermehrt würde. Auf den 
Einwand» daß durch die ausnahmslose Her­
anziehung der gesamten französischen Jugend 
zur dreijährigen Dienstzeit die französische 
Eeistcs"rbeit eine schwere Schädigung erlei­
den mülls. könne nur erwidert werden, dost 
es kein Diulom go-o. welches so viel wert ist, 
als das Hei! des Vaterlandes.

Aus Mexiko.
P a r i s , 22. Februar. Nach einer M ai- 

termrldmig aus Meriks werden Exvräsident 
Madero und Vizepräsident Suarez in Frei- Netze bei Czarmkau

heit gefetzt und die Ermächtigung erhalten, 
das Land zu verlassen.

Das Jubiläum der Romanow. 
P e t e r s b u r g ,  22. Februar. Die Kom­

mission der Neichsduma stimmte in Beratung 
über die Beteiligung am Jubiläum der Ro­
manow dem Borschlag zu, anläßlich der Feier 
Staatsmittel für Meliorationen im euro­
päischen und asiatischen Rußland zu bewilli­
gen. I n  den nächsten 8 Jahren sollen bud- 
getgemäß 15V 006 000 Rubel angewiesen 
werden. Weitere Kredite für Meliorationen 
sind im Wege der Gesetzgebung für jedes 
Quinqnennium nachzusuchen.

Zum bulgarisch-rumänischen Zwist. 
B u k a r e s t ,  22. Februar. Heute wird 

die Antwort der rumänischen Regierung an 
die Vertreter der sechs Großmächte über­
geben werden. Wie verlautet, wird die Re­
gierung den Vorschlag der Mächte annehmen 
und alle sechs Großmächte mit der Vermitte­
lung betrauen. Die Regierung stellt keine 
bestimmten Wünsche» jedoch werden die 
Mächte um Mitteilung gebeten» bis wann sie 
die Angelegenheit zu beenden hoffen.

Kaiserin-Witwe von China 
P e k i n g ,  22. Februar. Die Kaiserin- 

Witwe ist heute früh nach kurzer Krankheit 
gestorben.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 22 Februar !913.
Für Getreide. Hüliensrüchte und Oetsaaten werden außerdem  

notierten Preise 2 M t. per Tonne soqenarinte Faktorei-Provision 
nsancemüßig vom Lläuser an den Verkäufer oerM rt.

W etter: schön.
W e i z e n  m w , per Tonne von 1660 Kg«. 

Negntieruirgs-Preis 207 Mk. 
per Feuruar 206 Mk bez. 
per Februar—M ärz 2 6' ,  B r., 206 Gd- 
per A p r tt-M a i 2 9 B r.. 208' ,  Gd. 
per M a i—Juni 212 Br., 8 ! t '  ,  G d. 
bunt 7 2 9 - 7 3 4  G r. !84— !86 M k. bez. 
rot 6 4 3 - 7 2 9  Gr. 1 3 0 - !81 Mk. bez.

N o § o e  u matter, per Tonne von 10110 ttqr. 
inländisch 6 7 ^ 2 6  Gr. 1 5 5 -1 6 L '/,  Mk. Sö- 
Rep,liierunpspreis 166 Mk. 
per Februar 166 Mk. bez. 
per Februar— M ärz l66 Mk. bez. 
per M ärz— Nprit !66' ? Mk. bez. 
per A p . i t - M a i  166' , B r . .  166 Gd. 
per M a i- J u n i  170' ,  Dr^ !70  Gd.

G e r s t e  matt. per Tonne von 1606 Kgr.
intünd. praß 6 6 5 - 6 8 0  Gr. 150— 166 Mk. bez. 
transito klein 173 Mk. bez. 

t z „ s e ,  uno., uer T...,.,,»' von 11)00 Agr.
W and. 1 4 5 - 1 7 2  Mk. bez.

N o t ,z  ritt er . Teudcuz: noch fest, ruhiger.
Nieirbelrient 88 "/„ sr. Ne„f,chr«v. 9.76 Mk. bez. ittkl. S .  
Rendem ent75 " ffr. Neusahtw. 7.97' ,  Mk. bez tritt. S  

Ä l e i e  per !<10 ttgr. Wetzen- 1 0 ^ 0 -1 0 ,4 6  M t. vez.
Noo„ei«. 1 0 ,1 5 -1 0 .5 0  Mk. bez.

F m d s :
Österreichische B anknoten . .  .  .  .
Russische Banknoten per ttasfO .  .  .
Deutsche N etchsanlelhe 3 ' / ,  o / , .  ,  .  .
Deutsche N eichsauseihe 3 .  .  .  .
Preußische Ltonsols 3 ' / , » / ,  .  .  .  .
Preußische K onsuls 3  "/g . .  . .  .
Thoruer S ta d la n le th e  4 .  .  .  .
Thorner S tad tu n le ih e  3 '/ ," /g  » .  .
P osen er P san b b rie ie  4 ° / ,  .  « .  .  .
P osener Psandbriefe 3' .  .  .  .
R en e Weslpreußrsche Pjau d brtefs 4*/,» 
Wejlprenßische P jaudbriese .  .
Westprerrszjjshe Psandbriese 3°,'g .  .  .
Rnssische S ta a tsr e a te  4 " ,  .  . . ° . 
Nnsfische S ta a tsr en te  4  /g von 1S02 . 
Russische S ta o lsr e u te  4 ' / ,  .'o von  1905  
Polnische P san bb rieie  4' . . .
Ham burg-Am erika P aketfahrt-A ttien  . 
Norddeutsche L la y d -A tt ie n . .  .  .  .
Deutsche Baut-^tttren  . . . . . .
D istottl.ziorm lliindtt-A ttteile . . .  .
Norbderltsche ^reditanstatt-Aktten . . 
Ostbauk sur Hundet uuü G em eide-A kt. 
Atlpern. E lettrizn ätsgeseilschu st» Aktien 
Aumetz Friede-A ktien . . . . . .
Bochunrer Gnßslut)t-Aktlel» . .  « .
LureNldrrrger Bergwerks-A ktien . . .
G efeit, für etettr. Unteiner-m en-A M en  
H aipener B ernm erts-L tltien  .  .  .  .
Uarrrahntte-Attlett . . . . . . .
P h ön ix  Beruw erks-A ttlen  .  .  .  .  .
R h e rn sla h t-A ltle tt................... ....  .  .

W etze,, ioto  «n A em y o re . . . . . . .
M a i

'  3 - t t  ...........................   .  .  .  .
,  S e p te m b e r .....................................

R oggen  M a i ............................ ....  .  .  .
.  3 " l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S e p t e m b e r ................... ....  .  .

22.Febr.

84.70  
2! 5,75

8 8 3 0
77.25
88.30
77.30
96.40

100W
89.76
95.70  
88,60 
7 8 5 0  
93,90  
89.75  
S9.S0
96.40  

118.80 
N6,L 5
251.10 
188.80 
119.75
123.50 
232,30  
173.59  
211, -
159.10 
163,39
199.50 
17325
254.50  
1 6 3 , -  
11!.- 
20S.—

174,25
175.50

21.Febr.

84.70
215.75

88.40  
77.25
68.40  
77,30  
6ö,46

100M
39.50
95.70  
86 S0
78.50  
93.80 
69.66  
99.9(1 
60.60

148.70
116.50 
2 5 4 .-
183.50
119.75
123.25 
2 3 2 , -  
1 7 3 . -
211.50 
1 5 9 . -  
167.—  
1 8 9 . -
173.25 
254.40  
162,10 
r i r , -
209.25

174,56

Baurdisronl Lombardzinsfutz 7* /,. Privaidiskont N  z»,g.

D i e B e r N n e r B ö r j e  eröffnete gestern ziemlich fest. 
Die Tendenz schwächte sich aber später ab. namenttich ver* 
toren Phönix und Äauada. S ie  wurden noch schwächer, a ls  
der Prioatdlslont um ' ,  v. H. anzog. Der Schluß war schwach.

D a n z i g ,  22. Februar. (Getrcidemarkt.) Zufuhr am  
Legrior !3ö9 intäudlsche, 92t russische W aggons. Neusabtwasser 
illtaud. dSO Tonnen, rufs. )29 Tonnen.

K ö n i g s  d e r g ,  22. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
84 illiandlsche. 4< russ. W aggons, exkt. 6  W aggon M ete und 
13 W a gon Kuchen

G r a u s e » ,  z . ^  2. Februar. Amtlicher Getreidedencht der 
Graudenzer Marktkotnulission. W eizen von 130— 133 P fd . 
holl. »95— 200 Mk., von 123— 126 P fd . hall. 183— 194 Mk^ 
geringer unter Notiz. — Roggen 1 2 2 - 1 2 6  Pfd. hall. 
1 5 5 - 1 6 0  Mk., von 1 1 8 - 1 2 0  Pfd. holl. 1 5 9 - 1 5 4  Mk<, 
geringer ohne N otiz. — Gerste. Futter. 140— 150 Mk^ 
Brau- 1 6 5 - 1 7 5  M t. Hafer 160— 1?o Mk. Erbsen. Futter. 
— Alk. ,  51och» 1S--— 2,»0 Mk. per 1000 LUlogra»mn. 
Kartoffeln 5 ,5 0 - 6 .6 0  Mk^ Heu 6 ,0 0 - 7 .0 0  M t»  
Richtsiroh 4.80—5,20 A lt., Krummstroh 4,00—4,50 Mk. per 
100 Kilogramm.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von, 22 Februar, flüh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  5 Grad Letf.
W e t t e r :  trocken. W in d : No» dwest.
B  a r o m e t e  r st a n  d : /65  ru ui.

V on, 21. m orgens bis 22. morgens höchste TempLkcktur» 
2 o rad Ceij., niedrigste — 8 Grad Celf._____________

Waffrrstände der Wrichsrt, Krähe und Urtze.
S t a n d  d e s  W a s s e r »  a m  P e g e l

W eichsel Thorn . . ,  .  .
Zawlchost . .  .  .
Warschau . . .  .
Chwulowics .  .  . 
Zatroczyn . . . .

Brahe bei Bromd-rg

Tag
1,03

1 .1 5
1,68

Tag

r.ZL
1,73



Für die herzliche Teilnahme beim Hinscheiden unseres 
lieben Vaters und Schwagers

ZWSN S sdS sM
sagen innigsten Dank

T h o r n  den 22. Februar 1913
L v a  D o I r l Q V -

F rau M a r i s  N s i r n F L n n .

Freitag früh 7'/? Uhr verschied 
nach schwerer, Leiden meine liebe j 
Tochter, Schwester und Nichte

lÄ e lk  Izeiiammor
 ̂ im Alter von 20 Jahren.

Die Beerdigung findet am Sonn- j 
! tag um 4 Uhr vom Trauerhaufe.
! Kleine Marktstr. 7, aus statt.

"BÄMnLMkchnW.
Die städtische Sparkasse bleib! 

wegen der morratlichen Kassrnrevtsion 
Diens ag den 25. Februar d. Is., 
nachmittag -, und Mittwoch den 26. 
Februar 1913, vormittags bis 11 Uhr, 
für das Publikum geschlossen. 

Thom den 22. Februar t9l3.
________T e r  M a g is t r a t .

Bekanntmachung.
Am

M it t w o c h  - c »  2 6 .  F e b r u a r ,
vormittags 11 Uhr, 

werden wir in dem Hause Gran- 
denzerstr. 312 :

1 5ofa und 
1 Spiegel mit Konsole

gegen sosortige Barzahlung mristbie- 
ieud versteigern lassen.

Thorn den 22. Februar 1913.
T e r  M a g is t r a t .

Bekanntmachung.
Die «Sitzung des Gemeilldewaisen- 

rats findet nicht am 27., sondern am
F r e i t a g  d e n  2 8 .  d .  M t s .

statt.
Thorn den 21. Februar 1913.

D e r  V o rs itz e n d e  
d e s  G e m e in d e w a is c u ra ts .

M ig liA  W M e  
MmtiümoMMiiiAmn 

W l«e tl>.
Die Aufnahmeprüfung wird am 3. und 

1. April d. Is .  abgehalten.
Die Metdepapiere sind rechtzeitig ein­

zureichen.
D e r  V o rs te h e r.

5—20 N a rk  lag!. Verdienst durch 
leichte Fabrikation (reelle Existenz). 50 
Mark Betriebskapital nötig.

^  O lr i  I n e ^ ,  Ham burg 36.

Bersandsteüe
ohne Kap.tal an zuverl. Person zu ver­
geben. Verdienst tagt. 5—15 Mk. (kosten- 
los.) k eüriug L  vo., Düsseldorf.

Nut „iii, Hilse
in sämtlichen Klagesachen findet man im

Rechtsbureau
T h o r » ,  M a n e rs tra s z e  2 2 ,

neben dem Kaiser-Automaten.
Auch SLeuer-Rekiamaliouen. sowie 

Renten-Sacheu werden sachgemäß be­
arbeitet. — M it Winkelkonsulenten nicht 

zu verwechseln.

H i .  v r s l r o ^ r s l t i
früherer Bureau-Vorsteher.

8 V

N k o o k e n l o k n
od. 50—6 0 ?rvv. erkält jeder, der d. 
Verkauf meiner Lebüder und IVrrreu 
»n krlvate übernimmt, kraebtvolle 
^eubeiten. Lrauekekenntn. viebt er- 
korderlieü; ^U8>vei>pripiere eto. werden 
beLebakkt. ^ueb sis ^'ebeubeLebäkti^unK 
können naeliveisl. 10 H1K. uud mebr 
pro TaZ vordient werden. ^.uskuntt, 
Fratis.

L. Red, vaodSLlmrg, IVe^tervold.
Frau wünscht eure

F i l i a l e
zu übernehmen, gleichv.el welcher Branche. 
Zu erst, i. der Geschäflsst. der „Presse".

Ciitkr Plivsliüiüligstjsl!)
zu Haber,________ (Llisadethstr. 9. 1, r.

rats Buchhalter, Sekretär, 
§Verw.  erhält man nach 
»2—3n,onatt. gründ!. Kursus. 

Prosp. frei. Brsh. 15 0 Beamte ausgeb. 
D ir. Leipzig-Li. 164 .

U W M M U i l M
stellt sofort ein_______ öl. rLedickoklos.

Ein nüchterner, anstä..diger

für Haus Meilienstr. 126. Auskunft bei 
Frau N ekrlem . Friedrichstr. 2. 1. Etg.

t l-v k n l» n g
mit guter Schulbildung verlangt

Unisorm- urrd Herrenrnoden.

I» rikiittNlskil
t ttlciderspind, t WSschespins, 

t Waschtisch
billig zu verkausen Konduktstr. 36.

ZMWMIMWeMonialMMschastUzWilitliiiStli!!
(Abteilnng Thorn).  ̂ "in gurer Lage. neu und modern gebaut, 

mit Hellem Keller und großem Hos ist 
wegen Kraurheit des Besitzers günstig zu 
verkaufen. Anerbieten unter .S. 13 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Lehrlinge
stellt ein Dampsväckerei N n « rL l,

Thorn.Mooer, Lindeustr. 3.

1 Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, stellt sogleich oder 
später ein KnZlLV Mls^er, Seqlerstr. 23. 

Fabrik chirurgischer Instrumente.

W W
mit gut r Schulbildung für mein Eisen­
warengeschäft gesucht

Essrg Wrstrrvd,
^ l e x r r n r l v i  L L it tn O K i;» ' Nächst.,

Elisabethstraße /.

Lausburschen
sucht zum 1. März

L ö w e n  a p o lh e k t .
Für ein hiesiges, großes Kontor wild eine

M W »
mit flotter, schöner Handschrift, in der 
Buch,ührung u>rd im Rechuunrswesen 
bewandert, zum möglichst baldigen An­
tritt gesucht. Angebote sind unter Nr. 
1 23  SS. an die Geschäftsstelle der 
Presse" zu richten.MW MEIN

wnd zum 1. 4. gesucht.
Angebote mit Gehaltsanspr.u.4«.^. 90  

an die Geschäftsstelle der ^Presse".
Ein anständiges, sauberes

Kindermädchen
zum 1. März gesucht.

F rau  Hauptmaun H V ttd io , 
Schulztraße 23. 2 Tr.

Tüchtiges, sauberes

Mädchen
zur Küchenarbeit für den ganzen Tag 
sucht vom l. 3.

F rau  « r « 8 « ,  Manenkasino.

Lehrmädchen,
poln. fpr.. sucht Lnstsv KranSmnll».

Ll>IllAllflWstlIIlIsMeLB!,.pr.
1 Auswärterin

für vormittags zu,» 1. 3. gejucht
M rllie n ftr . 12!». 2. l

l Aiisnmrltinliillisk» sss. grsillhl
M ellien ftr. 101, Anfg rechts. 2. l.

Junger Mann (einjühr.-srcimittlg ged., 
Unteroffizier d. R.) sucht Stellung auf 
mittl. Gut als

Cleve
gegen freie Pension und Betten. Aug. u. 
4. L. 190 a. d. Geschäftsst der „Presse".

Ein M iger Mann wünscht irgend eine

Beschäftigung
oder auch zum Bedienen der Gäste. An­
gebote unter L». 13 bitte an die Ge- 
schästsstetle der „Presse" zu richten.

zu mätzigeu Zinsen ohne Bürg. W L s ö  
Angebote unter LZ., Hauptpost-

lagernd Tkorn.
Lidt ohne Bürgen, schnell, reell, 

d k s v  tut. Ratenrückz. seit 1̂ 91 besteh. 
Firma r8 o !r« rn , B e rlin  3V. Kreuz- 
bergstraße 21. Rückporto.

W W e
1. Klasse werden gebraucht frei Station 
Rlchnau. Angebote mit Muster er­

beten an

W.l-ogLLSo.-nChorti,
Fernruf 135.

Ein großes

yausslurspiitd,
noch gut erhalten, preiswert zu kaufen 
gesucht. Zu erfragen in der Geschästs- 
stelle der ..Presse".

Suche von sofort gnterhatteueWkümWe
zu kaufen. Aug m. Preisang. u. N . KK. 
8L. an die Geschäftsst der „Presse".

M sim iFchSleM
ZU kaufen gesucht. Angebote unter o .  
N .  1 9 8  an die Geschäflsst. der „Presse".

DomSnePapau
bei Wrotzlawken

hat

zu verkaufen für mittleres und schweres 
Gewicht.

Schwarzbraimerwallach
55!) Mark,

Fuchsftute,
400 Ltark.

T e le p h o n :  K o » n a t o w o  6 ,
________Sprechzeit 12— i Uhr.

W lkr « W W
(Ein pänner) mit Geschirr bi irg zu ver­
kaufen_________ Copperuikusstr. 15.

Nähmaschine
zu verkaufen M rtü e iijtr .  l3 ll. t .  l

F
ü

Stam«Seisert,
prima Sänger.

Xrrxe!,Waldstr. 15,3.

! Fahr alt, schön gezeichnet, gibt sofort 
preiswert ab

F rau  Apotheker .
Argen«»,.

23 gute Legehühner,
l Hahn, fält neuer ver.iellv. Kinderwagen 
rGrrulmiräder). Kleiderschutz u- verrrräelles 
Untergeitell, 1 Gartenlaube (sechseckig), 
l Paar neue. 1 Paar geir., lauge Box. 
kalbstiefel (29' 2). 2 eichene Wassertonnen 
sorlzugshaiber sofort zu verkauferr. F ort 
Großer Kurfürst der Schlüsselmü r:e. 
Bertamsz. bis 2^. 2.10, lägt. 12— i Uhr. 
""Junger, sprungsähiger

Eber
zu verkaufen.
______________O . W ^n lks , Lu lkau .

Grammophon
mit Geldeinwurf, last neu, sehr bitt. z. vert. 
Wo, sagt di Geschäftsstelle d. „Presse".

B m rg r N e s t e  w rin g !
_______ Vachestv. 12

Umzugshalber

1 Klavier
billig zu verkausen

Mocker. Lindenstr. 58

Gesucht 1 Wohnung,
8— 10 Zimmer, Stall, bevorzugt Haus 
für sich. Lage event!, auch nach außerhalb 
der Stadt. Angebote unter M. 168 an 
die Gejchästsuelle der „Presse". ___

Suche zürn 1. Aprit 1913 eine

in Thorn oder Mocker. Angebote unter 
ckir. RL. O . an die Geschäftsstelle der 
..Presto '

Gutmövl. Vorderz. z. v Bäckerstr 25. pt.
1 gr. rr. kl. möbl. Zimru. v. i. 3 zu 

vermieten Tuchmacherstr. 8, pt.

> t , ß ,
Wunsch Gasbe!., Souuemeite. freie Aus­
sicht nach Podgvrz, Schießplatz usw., sos. 
oder später zu verm. Parkstr. l l .  3. r.

N ö b i .  Z im m e r
rrnk IV o c lie u  imd. L lo n a ts
v e rm ie te t

1 0 , L.

M T ß H W L W M A
7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balkon, 
Garlei beulltzuug und Zubehör vermietet 
vom 1. April kk.
_____  Vrombergerslratze 41

Noch je eine

8-, I-, 4-,

mit allen neuzeiMchen Eulrichruugei«, auj 
Wunich Pserdeställe, zu vermrelen.

Baugesckäft 1!. tiru'tet,
_______  Wuidstr. 4 3 ._______

r-zismiMMW
nebst Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
_____ 86 . Mocker. Goßlerstr. 55.

,'slttl ii'.ch!III!!k!l!!öljI!IIIU!i
mit Balkon und allem Zubehör vom 
1. 4. zu vermieten

Mocker. Lttrdertstraße 60.

3-Zmimenvohmmg
mit elektrisch Licht, Bad. Gas. fortzugs 
halber von, 1. 4. zu vermieten.

Schmie.ebergstr. 3.1.

Wohnungen.
3° nnd 4'Zimmerwohttuugen, der Neu- 
zeit entsprechend, von sofort zu vermieten 
_________ M tllie trjLrahe 101.

2 W c k » -
zu ie 2 Pse.den. Fiiedrichflr 2, zu ver­
mieten. Auskunft beim Portier von
1 2 -2  Uhr.

Vertrag
Am Sonnabend den 1. März -. Is .,  abends 8 '/r Uhr. 
der Aula der Unaben» Mittelschule am Wilhelmsplatz: 

des IN a jo rs  a. D. ^ e rrn  I.angbslll 
aus B e rlin .

Thema:

„Alt- und Neu - Kamerun".
Der Vortrag wird von Lichtbildern begleitet sein.
Eintritt für Mitglieder und ihre Angehörige» gegen Vorzeigung 

der Mitgliedskarte frei. — Nichtmilglieder zahlen 50 Pf.
Eintrittskarten sind im Vorverkauf in der Filiale der Firma 

(Hliivkmrmu LrttlgiU, Artushvf, sowie an der Abendkasse 
erhältlich. I .  A.:

v s n  rsk!r Generalmajor nnd Kommandant.

Maler llanu lielit - Eharlottrnburg: 
„Was der Maler sieht 
: und wie er schasst". : 

Vortrag : Artushof : gr. 2aal
Ittitslag, 2z. Fkdriliir. lilitOs 8 W.
Karten 2 u. 1 M . bei L. f .  8cbwsrtr.

Sportverein „Vistuia" Thorn.
S o n n ta g  d e n  2 3 .  d . M t s . ,  n a c h m . 3  U h r ,

aus dem Exerzierplatz 5er 2 ler. am Hauptbahnhos:

k ^ u s s k s i l - W s l ^ s p i s I ,
S portk lub  Graudenz. Meister des B ezirks,
:: ge^err Sportvere in .Brstttta . Thor», ::

— -----------------  Eintritt 30 Ps., Schüler 20 Ps., M  lUär 10 P '.

Der Vorstand.

ZremiillHe UMung
zu den am Montag den 24. und Dienstag den 25. Februar, abends 8*^ Uzr, im 
Saale Copperiukusstr. 13. 1 Treppe, stattfindenden

Evangelisationsversammlniigen.
Es werden sprecheti am Montag Abend: Prediger MorLt-Drvmberg über: 

..Das Schlechteste m der W ett", am Dienstag Abend: Prediger SoltLk-Hohev- 
kirch über: „D as Beste in  der W ett".

Jedermann ist herzlich willkommen. — Eintritt frei.

E«i»!>e gliwWlMter WUn <AMW.

7IVO1.I°
D W "  8 o r r i r t s §  « L s »  2 3 .

Großes ZireiGlillfert.
Aufang 4 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

RtiGaltigk Abkildkartk. -  Sßtpltiitst: Rindkrjiklir.

V ik to rls -psnL
S o u n t a k  den  2 3 .  F e b r u a r :

6r.?amiIien-8aN
»nit Bockbiersest.

Anfang 5 Uhr. Eutree 10 Pfg.

«

Telephon 322 — j — Katharinenstr. 6.

Meinen Saal
stelle ich zu Vereinszwecken. Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zur

gefälligen Benutzung. — R e n o v i e r t .  ^

W W E M M M M E M K A W S M U M E

Ä '
blswyvt'lL
Nsmdurg
bonkton.8Iö>Mjs L AliL

k l u g s l  u n e l  M s n o s
in koetrsler VoUeudunx.

, t ,  6161« N i» ' V l r o r r r :

W . U G L S M N IH N ,
KVS K L« t81* 1» n  o 0  rr 8 u . L* L 6  V L n  L 6  8 6 n , sr 18 m  LLHdelL«t^.

Uöke r-WWwO»«
vorn 1. 4. i9 l3  zu verm.. jährt. 186 Mk. 

Cnliuer Vorstadt, Blücherstr. t2.

WHMM dm S MMrii,
mit allem Zubehör und Garten, für 6 0 
Mark, von gleich beziehbar, zu vermieten. 

Buchdruckers! sb i  L n lL v ,  
Brombergerstr. 2ü.

Eine größere, im Betriebe gewesene

speziell ,ür Automobilbesrtzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend­
bar. ist Kirchhosstr. 54 josort oder 

i später zu vermieten.

kintaäung.
Sourrtag den 23. d. M ts , nachm. 

' .F Uhr, feiert der B laukreuzverein 
der Gemeinstha-I innerh. der evanget 
Landeskirche (Kapelle beim Bayern- 
denkmal, Culmer Vorstadt) feinZahressest.

Festredner : Herr Pfarrer LiMt-Mocker 
und Herrr Pfarrer Lti88-Osche.

Abends 8' 4 Uhr: Nachfeier.
M ontag den 24 und Dienstag den 

25. Februar wird der Reise ekierär des 
Blauen K.euzes. Herr (für! ÜE-Vanbs- 
durg Vortrage hatten, nach««. ^.^5 Uhr 
und abends 8' 4 Uhr.

M o n t a g  den  2 4 .  F e b r u a r ,
8 Uhr.

im Tivoükaale.

LgloWIIKSMllW 1?0 Diititk
der Frau Bankdnektor Lrsm m . des 
Fräuleins 0. Lsrrüetrke, des Fräuleins 

RkLvLks und des Herru Mittelfchul- 
lehrers Lnpp'su.

Vortrag
des Herrn Pfarrer Fscovi: „D e r F rüh ­
lingssturm !8 !3 ".

AölksUckimglisilttl
vaterländischen Inhalts 

E intritt 10 Psg. Kinder in Begleklung 
Erwachsener frei. Programme 10 Pfg« 

Hierzu laden freundlichst ein
Lecker, L s lü ls r. Le^as. M -uwer, 
4Leodi, 4oka, Lettskr», rLelks.Vegner.

Irr ewgek AMMreiü
hätt n,argen seine

MonaLs-Versammlung
im K ind rhort. Culmer Chaussee, ab.

StaSt-Theater.
Sonntag den 23. Februar 3 Uhr: 

Zu ermägigten Preisen!
N ovitä t! Novität!

So'» Windhnnd,
Schwank von Kram? und llokkmrum. 
Avends 7' , Uhr! 69. Ab.-Borl'lellung! 
Novität! Zu:,, 2 malet Novität!

Die Zarin,
Schauspiel von Urdcldor l^enL^el. 

Dienstag den 25. Februar» 8 Uhr: 
Novität! Zum 1. male! Novität!

Puppchen,
Vaudeville von Kren und Lelröuksld. 

Neuester Schlager in B e ttln !

M itk r M Iv m ii l
«W W üW

Sonntag Nachm. '/r3— '/,6 Uhr:

Konzert.
HMMonen

Haupteingang Klosterstraße.

M orgen, Sonntag, den 23. Februar- 
von tr Uhr ab.

Großes
1.

Souper zu kleinen Preisen, ohne Wein- 
zwang. Frisch. Anstich von Nürnberger-, 
Siechen- und engt Brunnenb.er.

Um zahlreichen Besu.g bittet ergebenp

F . LOLZMSKL.

Kaisersaal, Milch. 88.
Sonntag den 23. F e b ru a r: G roßer

:: Ball ::
(Anstich von Bock« u. Königsberger 
B ie r-, mit oerschiedenen Uebelrafchungen. 

Um zahlreichen Besuch bittet
der W ir t .

Anfang 6 Uhr. — M ilitä r gestattet.

Achs.chii» öoilfÄtii Wscr',
Stewken, am Hauptbahnhof.

Zu dem am Sonntag den 23. d. M ts. 
stattfindenden

Würstchen,
verbunden mit Familrenkrüuzcheu ladet 
ergebenjt ein

Ik'. K r6 i<1a l8o1 ,.

Wserhos-Park
Schießplatz.

Z M "  Jeden Sonntag, " V R
nachmittags 4 Uhr:

Grotzes

Xonrsrt
in geheizten Räumen.

Eintritt 4» Pi.
O t t »  k o n i i r n n .

sl
Maschinenschreiben, Stenographie Feb­
ruar—März. Anmeldungen erbittet

L n c h c r r c v i jo r  L r s u s s ,
Cvppernikttsstr. 7, 3.______

L ^ o s s
zur G eld lotterie  zugunsten deS V er­

eins Naturschutzpark. Ziehung am 
18. und 19. März d. Is ., Hauptgew 
100000 M.. ä 3 M .. 

zur B e rline r Pjerdetotterie. Ziehung 
am 4 und 5. April t9i3, Hauptgew. 
im Werte von l O OOO M., ä 1 M ., 
11 Laie für 10 M..

znr G eldlotterie zum 21nsbau der 
Beste Coburg, Ziehung am 8., 9., 
10. 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 000 M.. ä 3 M., 

find zu habe» be>
«»HVStKI,

k ö n i g !. L  o 11 e r i e  . E i  nneh m er, 
Tbarrt. Katb>trn»l',i 'r 4

rrannagen mLnglLnä
LrosL's 188, Orovv ljLMMvr-' 

8miLl», Lauäas IV.. (,686trLU8rllS All

M W «I«eW li!i
m it löst V00 M . Barvecmögen wünscht 
rasche Heirat. Nur Herren (wenn auch 
ohne Verm ). bei denen gegen eine Heirat 
kein Hmderurs vorliegt, wollen sich meiden.
______ B e rlin  18.

Hierzu v ie r B la tte r und Mittu 
j l r i  ertes UuterhaUmrgsblatL".



Nr. 4b. Chsrn, Sonntag den 23. Februar W 5. 3t. Zatzrg.

Die prelle.
CweUes v!att.)

Ein Rückblick auf die landw irt­
schaftliche Woche.

Jetzt, wo die Veranstaltungen der sogen, 
agrarischen Woche vorüber sind, richtet die 
Zeitbetrachtung den Blick gern noch einmal 
rückwärts. Die vorüberhastenden Einzel- 
Momente hinterlassen doch einen Gesamtem- 
druck, der festgehalten zu werden verdient. 
M it welcher Befriedigung die Freunde der 
deutschen Landwirtschaft den Ausmarsch der 
Vielzahl agrarischer Vereinigungen in den 
Schatz ihrer Erinnerungen aufnehmen kön­
nen, erhellt aus dem Verlegenheitsgestammel 
und der Verbissenheit, mit denen die gegne­
rische Presse die Quittung ausstellt. Bald 
heißt es, daß die Herren Agrarier in keckem 
Übermut gegen die Regierung demonstriert 
hätten, bald wiederum, daß das Programm 
in mattherziger Langeweile abgehaspelt 
worden wäre. Die einen wie die andern sind 
aber arg verdrossen, daß die Regierung den 
Beratungen so viel Aufmerksamkeit zuge­
wendet und besonders, daß der Kaiser in 
Sachen der Volksernährung zu der Über­
zeugung aller landwirtschaftlichen Autori­
täten sich bekannt hat.

Würde der Bund der Landwirte seine 
Existenzaufgabe darauf beschränkt haben, die 
wirtschaftlichen Selbsthilfeorganisationen des 
landwirtschaftlichen Gewerbes nach Art eines 
genossenschaftlichen Zentralverbandes ins 
Leben zu rufen, und zu fördern, so würde die 
Feindschaft nicht in so schroffen Formen her­
vorbrechen. Die selbstgeschafsene Berufs­
organisation der Bündler aber, in der Ab­
wehr gegen den „Caprivismus" emporge­
wachsen, sah sich von Anbeginn in die Mitte 
der leidenschaftlichen Auseinandersetzungen 
über Grundlagen und Ziele unserer W irt­
schaftspolitik hineingestellt, sie hat seit jener 
Zeit die Waffen gegen offene und geheime 
Attacken aus dem Lager der freihändlerisch 
gerichteten Parteien niemals aus der Hand 
legen können.

Eine einseitig auf agrarische Sonderinter- 
essen zugeschnittene Haltung hat der Bund 
der Landwirte nie eingenommen, vielmehr 
schon bei seiner Gründung die gleichmäßige 
Berücksichtigung der Interessen der gesamten 
nationalen produktiven Arbeit sich zur Auf­
gabe gestellt. Insonderheit ist er für die Er­
haltung und Kräftigung des durch die Über­
macht des spekulativen Großkapitals gefähr­
deten Mittelstandes und für die Hebung des 
Arbeiterstandes eingetreten. Gemeinsam mir 
der Großindustrie ferner hat der Bund beim 
Abschluß der Handelsverträge zugunsten der 
Aufrechterhaltung des Bismarckschen Scbm 
Zollsystems seine erfolgreichsten Schlachten 
geschlagen.

Ins Zonnenlanö.
Schisfsroman vom M i t t e l m e e r  

von A n n y  W o t h e .
Ein

(Nachdruck verboten.)
eop^nßkt 1910 b ^ A n n y  Wo t h e ,  Le i p z i g .

<10. Fortsetzung.) ^
Wie man sich doch so durch Briefe oft ein 

ganz falsches Bild schuf. Nein, diefts Weib 
oa. das so unerschütterlich wie ein Mann 
«türm und Wind trotzte, war nicht die hohe. 
blonde, ideale Frauengestalt, die ihm immer 
vorgeschwebt, wenn er an die junge Ärztin 
buchte, die so he rliche Briefe schrieb, aus 
oenen es ihn so- oft wie eine selige Offen­
barung anmutete, aus denen er oft Trost ge­
köpft hatte in bösen, ruhelosen Stunden.

Jente Lörnsen schien es garnicht zu be­
merken, daß Gül ihr noch die Antwort auf 
^hre so abweichende Entgegnung schuldig 
Dar, oder sie hatte sein Schweigen als Ein­
verständnis genommen. Auch er hatte es 
garnicht für ganz selbstverständlich gehalten, 
vaß mit dem Tode der Mutter ihr Vriefaus- 
*vusch zu Ende war.

Jente hatte ihr Fernglas, das ihr an 
einem Lederriemen über die Schulter hing, 
oUr Hand genommen und spähte nun auf­
merksam in die Ferne.

„Von den Balearen ist noch nichts zu 
Men," bemerkte sie dann gleichmütig. „Ich 
Meinte aber doch, wir müßten hier schon 
Wenigstens etwas von den Hyerischen Inseln 
bemerken können, mit dem größten Leucht 
Urin der Welt, der fünfunddreißig Seemei­

len weit leuchten soll."
, Gül lächelte ingrimmig. Als ob ihn das 
interessierte.

Farbe sollte sie bekennen, warum  sie ihn

Hätte sich der Landwirtebund darauf be­
schränkt, die reinagrarischen Berufsange­
legenheiten seiner Mitglieder zu vertreten, 
so wäre ihm eine Unsumme leidenschaftlicher 
Anfechtungen seitens der Linken erspart ge­
blieben. Die Bundesleitung mußte aber. 
wenn anders sie ihren Zielen näherkommen 
wollte, sich auch in der parteipolitischen 
Arena tummeln und die gegnerischen Käm­
pen in den Sand zu setzen suchen. Die neu­
zeitlichen Verhältnisse haben im Bunde die 
Politisierungstendenzen erst recht schärfer 
hervortreten lassen, als es wahrscheinlich der 
Fall gewesen wäre, wenn die Kampfturniere 
auf agrarwirtschaftlichem Gebiete sich abge­
spielt hätten. Die Demokraten aber haben 
ihre tiefgründige Abneigung gegen die rechts­
stehenden Parteien allmählich so verallge­
meinert, daß bald alles, was ein „agrari­
sches" Aussehen hat, ihrer Verfolgungsmanic 
ausaesetzt sein wird.

Diese die Landbevölkerung aufwühlende 
und auseinander zerrende Agitation demo­
kratischer Großstadtvolitiker muß die Eeaen- 
wehr der Hüter einer wirtschaftsfriedlichen 
Entwicklung aus dem platten Lande heraus­
fordern. Der Bund der Landwirte, dem ein 
meitausgesponnenes Organisationsnet! zur 
Verfügung steht, hat seit langem den Kampi 
aufgenommen und zum großen Verdruß der 
demokratischen „Landläufer" wirksam durch 
geführt. Der fundamentale Unterschied ist 
nur, daß beim Bunde die Erhaltung des 
festen Gefüges des Staates, bei roten und 
balbroten Agrarierieindcn hingegen die 
Lockerung der Autoritätsbande in der Ziel­
richtung liegt.

Die Landbündler haben durch ihren zähen 
Widerstand aeaen heuchlerische Säeleute um 
den S taat, die Nlloemeinheit und nickst zu­
letzt um die rechtsstehenden Parteien sich ein 
Großes Verdienst erworben. Im  Ausmarsch 
der Agrarier zu bestimmtem Jabrestermin 
spricht der stramme Willensausdrnck von 
vielen Tausenden ernster patriotischer M än­
ner sich aus, die volitischen n"b ökonomischen 
GrunNloaen des deutschen Reiches und der 
preußischen Monarckste in treunationaler Ge- 
s'nnuna aeaen die Sturmkolannen demokra- 
tischer Weltverbesserer zu verteidigen. e.

Die russische „erhöhte Bereitschaft".
Ein preußischer höherer Führer an unse­

rer Ostqrenze schreibt:
Die Nachrickst von der Mobilmachung 

fünf russischer Armeekarvs trotz des Hand­
schreibens des Kaisers Franz Josef an den 
Zaren entsvricht in der Form, in der sie ge­
bracht wurde, insofern nicht ganz den Tat 
fachen, als man auf den Gedanken kommen 
könnte, Rußland habe jetzt im ganzen nun

damals so schnöde abgetan, warum sie ihm 
ausgewichen war. War es aber nicht viel 
leicht das einzig Richtige gewesen? Vor 
einer Enttäuschung hatte sie ihn bewahren 
wollen. Gräßlich, ein Weib, in einer Klei­
dung, die der Männertracht fast gleich kam.

Der „Klabautermann" machte sich wohl 
noch über ihn lustig, denn er sah jetzt, wie 
ein feines Lächeln, da er noch immer schwieg, 
um ihren Mund spielte. — übrigens ein 
ganz reizender Mund, rote, weiche, leichtge­
schweifte Lippen, die garnicht so herb ge­
schlossen waren wie gestern.

Fast ungeduldig stampfte Gül den Fuß 
auf. Was gingen ihm die Lippen der Ärztin 
an?

Erstaunt wandte Jente Lörnsen ihm voll 
ihr Antlitz zu.

„Sie sind ungeduldig," bemerkte sie lang­
sam. „Das darf man hier auf dem Wasser 
jedoch nicht werden, es nimmt uns die Fähig­
keit zu genießen."

„Sie sollen mir antworten," rief der B a­
ron laut und hastig, „warum Sie mich so 
einfach abgeschoben haben, ich will es 
wissen."

Erstaunt und kühl, fast hochmütig traf 
ihn Jentes Blick.

„Ich wüßte nicht, Herr Baron, daß ich 
Ihnen über meine rein persönliche Hand­
lungsweise Rechenschaft schuldig wäre."

Gelassen schwang sie sich jetzt von ihrer 
hohen Stange herunter. Groß und abweisend 
sah sie ihn im Vorübergehen an.

„Nein, Sie dürfen noch nicht fort," be­
fahl Gül^leidenschaftlich, ihr den Weg ver­
tretend. „Sie wissen ja garnicht, in welcher 

s Verfassung ich bin, welcher Zufall mich plötz- 
- lich zwingt, nicht mehr „ich" zu sein."

nur fünf Armeekorps auf dem Stande „er­
höhter Bereitschaft", wie man sich an der 
Newa vorsichtig ausdrückt. Diese fünf Korps 
sind aber sechs anderen, die man schon auf 
diesem Stande hatte, gefolgt, sodaß nun e l f 
K o r p s  sofort ausrückfähig sind, eine ganze 
Reihe von anderen Waffen durch den unter 
den Waffen zurückbehaltenen ältesten Ja h r­
gang auf dreiviertel Kriegsstärke stehen. So 
gut wie mobil waren bisher sechs Korps, von 
Norden nach Süden gerechnet, das 2. (Erod- 
no), das 15. (Warschau), das 23. (Warschau), 
das 14. (Ljublin), das 11. (Rowno), das 12. 
(Winniza) mit den zugehörigen Schützen- 
Brigaden und dauernd ausmarschfähigen 
Kavallerie-Divisionen. Neu hinzugekommen 
sind, wieder von Norden nach Süden gezählt, 
das 3. Korps (Wilna), das 6. (Vjalystok). 
das 19. (Warschau), das 9. (Kijew), das 8. 
(Odessa). General Rennenkampf ist zum 
Führer einer aus dem — von Norden nach 
Süden gezählt — 3.. 2., 15. und 6. Korps zu­
sammenzusetzenden Armee bestimmt worden, 
die gegenüber der preußischen Grenze von der 
Höhe von Königsberg und bis etwa in die 
Höhe von Thorn verteilt ist, und in acht I n ­
fanterie-Divisionen, einer Schützenbrigade, 
fünf Kavalleriedivisionen an Infanterie 
(136 aktive Bataillone) und Kavallerie (128 
Eskadrons) ohne Grenzwache wesentlich über 
den Bestand an Friedenseinheiten unserer 
Korps 1, 20, 17, 2 hinausgeht. Einiger­
maßen interessieren muß uns — bei noch so 
philosophischer Auffassung der Lage — die 
erhöhte russische Bereitschaft nachgerade da­
her auch.

Graf Rudolf Montecucoli,
der Höchstkommandierende der österreichischen 
Flotte, tritt aus Anlaß seines 70. Geburts­
tages von seinen Ämtern zurück. Gras Mon­
tecucoli steht seit mehr als fünfzig Jahren im 
Flottendienft und ist seit Oktober 1904 Ma-

„Da täuschen Sie sich wohl, Herr Baron," 
gab Jente beherrscht zurück. „Nicht der Zu­
fall zwingt, der nur zwingen kann, wenn wir 
uns selbst nicht in der Gewalt haben, sondern 
unser eigener Wille, unsere eigene Kraft."

„Und wenn die Kraft brach liegt? Wenn 
sie erschöpft ist?"

„So muß man sie stählen, sie aufrichten."
„Und wenn man es allein nicht vermag, 

wenn das Lebensschiff ein so gewaltiges Leck 
hat, daß es nimmer bis zum Hafen aus- 
hält?"

„Ein kluger Steuermann findet noch 
immer einen Weg, so sein Blick klar, seine 
Hand sicher und sein Mut ungebrochen ist."

„Und wenn die Wogen mächtiger sind 
als er, wenn er sehen muß, daß eine Planke 
seines Schiffes nach der anderen zerbricht, 
wenn er einsieht, daß alles vergebens ist, 
was dann?"

„Dann wird er stolz erhobenen Hauptes 
untergehen! Ein König auf dem königlichen 
Meer des Lebens, kein Sklave seiner Leiden­
schaft, das ist nach meiner Meinung die ein­
fachste Weisheit des Daseins."

Gül sah die Frau an, die mit so leuchten­
den Augen wie eine Siegerin zu ihm sprach 
und er sah nicht mehr die häßliche Männer­
mütze und den alten Lodenmantel an ihr. 
sondern er hatte das Gefühl, eine Königin 
spräche zu ihm und er — er neigte sich vor 
dieser Herrscherin, die in fester Hand ihr 
Lebsnssegel hielt.

Aber schon stieg wieder der Unwille über 
sich selbst in Gül empor.

W ohin führte ihn nur immer seine wech­
selnde Laune, seine nervöse Überreiztheit?

Wie ruhig und gleichmütig jetzt wieder 
das Gesicht dieses alternden Mädchens war.

rinekommandant. I n  dieser Zeit hat er die 
österreichisch-ungarische M arine vollständig 
umgewandelt. Er wußte sich bei den Dele­
gationen bald Vertrauen zu schaffen, sodaß 
er seine oroße Ausgabe durchführen konnte. 
Die alten Schlachtschiffe und Kreuzer wurden 
durch moderne Bauten ersetzt, die Torpedo­
slotte ausgebaut, Unterseeboote neuesten 
Typs eingeführt, die Donauslotte wurde ver­
mehrt und in der Heranziehung und Aus­
bildung des Personals ein großer Wandel 
geschaffen. Er war der Reformator der 
österreichisch-ungarischen F lo tte___________

Provilizialnachriclilen.
s Briesen, 20. Februar. (Verschiedenes) 3«

dem am 27. Februar im „Schwarzen Adler statt­
findenden Abschiadsessen für Landrat Volckart haben 
sich n. a. Oberpräsident von Jagow. Regierungs­
präsident Dr. Schilling und OberregiLrungsrat von 
Steinau-Steinruck angemeldet. — Melivrations- 
dausekretär Koeljch von hier ist zum Kreiswiejen- 
baumeistsr sür den Kreis Löbau gewählt w orden .- 
Der Regierungspräsident hat Bürgermeister Schulz 
und Malermeister Wachner von hier als Mitglieder 
des Kuratoriums der gewerblichen Fortbildungs­
schule bestätigt. — Rittergutsbesitzer Plehn l» 
Jojephsdors beabsichtigt, ein« Felidbahn von seinem 
Lute nach dem Bahnhof Pfeilsdors erbauen ,u 
lassen. — Der Kriegerverein Pseilsdorf hat die Ge­
nehmigung zur Führung einer Fahne erhalten. Die 
Fahnenweihe wird im Sommer, wahrscheinlich rn 
Verbindung mit dem 23jährigen Regierung-- 
jubiläum des Kaisers, stattfinden. — I n  Rheins- 
berg fand eine außerordentliche Versammlung des 
Bundes der Landwirt« statt, die Gutsbesitzer 
Euhlke-Gr. Orsichau eröffnete. Der Bundesredner 
sprach über die Notwendigkeit der Vieh- und 
Getreidezölie.

Dt. Krone. 20. Februar. (Im  Schlösse« er­
trunken) ist der 67 Jahre alte Invalide Berndt. 
Der geisteskranke Mann hatte sich heimlich aus dem 
Krankenhause entfernt und war in der Dunkelheit 
auf das morsche Eis geraten, wobei er einbrach 
und ertrank. ^   ̂ ^

Königsberg. 20. Februar. (Wiederanbau von 
Flachs in Ostpreußen.) Auf Beschluß des Bor­
standes der Landwirtschaftskammer hatt« der 
Winterschuldirektor Dr. Henkis-Marggrabowa ein« 
Reise in die alten Flachsanbaugebiete der Provinz 
Ostpreußen, namentlich in das Ermland, unter­
nommen zwecks Feststellung der Ursachen, die den 
Untergang des Flachsbaues herbeigeführt haben. 
Von der Landwirtschaftskammer soll nun ein Betrag 
von 1000 Mark zu Anbauversuchen erbeten werden.

ct Strelno, 21. Februar. (Die Einrichtung einer 
Fortbildungsschule) ist hier beabsichtigt.

t Enesen, 21. Februar. (Verschwunden. Ein­
bruch.) Spurlos verschwunden ist seit Donnerstag 
der 15jährige Obertertianer Thaddäus Malski, 
Sohn des Fleischermeisters M. Der Knabe befürch­
tete. zu Ostern nicht nach Untersekunda versetzt zu 
werden. Es ist nicht ausgeschlossen, daß der jugend­
liche Ausreißer als Schiffsjunge auf ein Schiff ge­
gangen ist. — Ein Einbruchsdiebstahl wurde hier 
bei einem Geistlichen in der Kollegiatenstraße am 
hellen Tage verübt. Dem Diebe sielen etwa 200 
Mark in die Hände.

Voknlnmlrricllttll.
Zur Erinnerung. 23. Februar. 1911 t  General 

Vrun, französischer Kriegsminister. 1910 flucht des 
Dalai-Lama aus Tibet. 1910 ß Prinz Georg von

Braun und frisch vom Sonnenbrand sah es 
unter der Lodenmütze hervor» und das blonde 
Haar spielte im Winde.

„Sie haben gut reden, mein Fraulein, 
bemerkte Baron Wernhagen mit leisem 
Spott, „Sie vergessen, daß wir da in der 
Brust ein so dummes Ding tragen, das oft 
mit einem einzigen Schlage alle Lebensweis­
heit über den Haufen wirft."

„Es ist sehr bequem, Herr Baron, den 
Zuckungen dieses kleinen Dinges eine so un­
beschränkte Herrschaft einzuräumen, anstatt 
unsere Sinne und unsere Leidenschaft zu 
zügeln."

„Und wenn man dazu gar keine Lust ver­
spürt? Wenn man garnicht kämpfen und 
ringen will, sondern nur genießen? Wenn 
man nur einmal mit geschlossenen Augen in 
das sonnige Land treten will, wo ver- 
heißungsvoll das Glück seine goldenen Pfor­
ten öffnet? Meinen Sie, daß es unrecht ist, 
wenn man blind der lockenden Verheißung 
folgt?"

„Unrecht? Was heißt unrecht? Vor dem 
Gesetz? Vor den Menschen? Ich erkenne 
nur einen obersten Richter für mein Tun 
und Lasten an, und das bin ich selbst," gal 
die Ärztin, den Kopf mit einer unnachahm­
lichen stolzen Eeberde in den Nacken wer­
fend, zurück.

„Aber Sie sind streng gegen sich selbst, 
streng gegen sich und andere, mein gnädiges 
Fräulein?"

„Nein, nicht gegen andere. Ich stehe nm 
noch immer auf einem vielleicht ganz ver­
alteten Standpunkt. Ich möchte retten, war­
nen, helfen. Aber ich möchte es so tun, daß 
derjenige, dem ich helfen will» nicht nur mit 
meiner Hilfe, sondern aus seinem eigensten



Schoenaich-Carolath. 1908 s  Professor Dr. Fried­
rich von Esmarch. berühmter Chirurg. 1902 An­
kunft des Prinzen Heinrich in Nervyork. 1897 -j- 
Dr. Karl Mendelsohn-Bartholdy zu Brugg, Histo­
riker, ältester Sohn Felix Merrdekfohn-Bartholdys. 
1883 * Avals, Fürst von Schaumburg-Lippe. 1879 
7 Generalfeldmarschall Graf von Roon. 1873 1' 
General von Hartmann zu Würzburg. 1855 -j- Jo­
hann Gautz zu Göttingen. einer der größten Mathe­
matiker. 1849 Sieg der Ungarn bei PisLi und Jad 
über General Urban. 1834 * Gustav Nachtigal zu 
Eichstedt, Afrikasorscher. 1828 Erwerbung Eriwans 
durch die Russen. 1756 * F. von Gerstner, Gründer 
der ersten deutschen Ingenieurschule. 1685 * Georg 
Friedrich Händel zu Halle, berühmter Komponist.

24. Februar. 1912 f  Jules Lefebvre. bekannrer 
französischer Maler. 1910 1- Dagobert von Gerhardt- 
Amyntor, bekannter deutscher Schriftsteller. 1910 1- 
Gräfin Wilhelmine von Württemberg. 1905 Durch­
stich des Simplontunnels. 1848 'Revolution in 
Paris. 1834 s  Alois Senefelder zu München, Er­
finder des Steindrucks. 1831 * Graf von Caprivi 
Zu Lharlottenburg, ehemaliger Reichskanzler. 1829 

 ̂ Friedrich Spielhagen zu Magdeburg, bekannter 
Romanschriftsteller. 1809 * Generalfeldmarschall 
Erwin Freiherr von Manteuffel zu Dresden. 1799 
1- Georg Lichtenberg zu Göttingen, ausgezeichneter 
Deutscher Satyriker und bedeutender Physiker. 1548 
Belohnung des Kurfürsten Moritz von Sachsen zu 
Augsburg mit den ernestinischen Erblanden. 1545 * 
Johann von Österreich zu Regensbura, der Sieger 
in der Seeschlacht von Lepanto. 1530 Kaiserkrönung 
Karl V. zu Bologna, die letzte Kaiserkrönung 
durch den Papst. 1525 Sieg Kaiser Karl V. über 
Franz I. von Frankreich bei Pavia. 1500 * Karl V., 
römisch-deutscher Kaiser, zu Gent. 1496 -j- Eberhard 
im Bart, erster Herzog von Württemberg, zu Tü­
bingen. 1468 ss Johann Gutenberg, Erfinder der 
Buchdruckerkunst.

Thorn. 22 Februar 1913.
— ( S c h u l r e  Vision.) Der Kreisschulinspektor 

Herr Schulrat Katluhn-Thorn hielt heute in der 
2. Gemeindeschule eine Hauptrevision ab.

— ( E v a n g e l .  A r b e i t e r v e r e i n . )  Wir 
weisen noch einmal darauf hin, datz der evangelische 
Arbeiterverein morgen. Sonntag, im Jugendhort, 
Culmer Chaussee, seine Monatsversammlung abhält.

— ( O b e r k r i e g s g e r i c h t . )  Unter dem Vor­
sitz des Herrn Oberstleutnant Brunnemann fan< 
heute eine Sitzung statt, in der Herr Oberkriegs 
gerichtsrat Bofanowski die Verhandlungen leitete 
und Herr Oberkriegsgerichtsrat Elsner von Gronau 
die Anklage vertrat. Wegen m i l i t ä r i s c h e n  
D i e b s t a h l s  hatte das Thorner Kriegsgericht die 
Musketiere Turski und Kilian von der 12. Kom­
pagnie des Infanterie-Regiments Nr. 21 zu je vier 
Wochen strengen Arrestes und Versetzung in die 
zweite Klasse des Soldatenstackdes verurteilt. - 
die Hauptverhandlung vor dem Kriegsgericht uni 
Ausschluß der Öffentlichkeit geschah, so möge der 
Sachverhalt hier näher dargelegt werden. Im  
Herbst vorigen Jahres war die Kompagnie mit 
Gewehrreinlgen beschäftigt. Als unter Aufsicht des 
Unteroffiziers Quandt einige Mannschaften einen 
Posten Gewehre nach dem Exerzierschuppen trugen, 
hörte der Musketier Brunswig, wie der Angeklagte 
Turski zu Kilian äußerte: „Das ist ein schöner 
Gewehrlauf, den können wir später in Zivil sehr 
gut gebrauchen!" Kilian soll nun das Gewehr in 
eine Ecke des Schuppens gestellt und mit einer 
Schürze bedeckt haben. Die beiden wollten dann 
das Gewehr hinter dem Kasernenhof vergraben uno 
es auf diese Weise bis zu ihrer Entlassung ver­
bergen. Als Brunswig mit Anzeige drohte, erhielt 
er von Turski einen Faustschlag ins Gesicht. Auch 
wurden ihm weitere Prügel in Aussicht gestellt, 
wenn er seine Drohung wahrmachen sollte. Bruns­
wig schwieg denn aus Angst auch mehrere Wochen. 
Da verschwanden plötzlich zwei Gewehrschlösser in 
der Kompagnie. Als Herr Hauptmann Kischke 
beim Appell zu seinen Leuten sagte, es wäre Ehren­
pflicht eines jeden Soldaten, das Seinige zur Auf­
klärung des rätselhaften Vorfalles beizutragen, 
da erst fand Brunswig den Mut. jene Sache dem 
Kompagniechef zu melden. Die Angeklagten be- 
stritten jede Schuld und suchten den Zeugen Bruns­
wig a ls unglaubwürdig hinzustellen. Das Kriegs» 
gericht glaubte aber, der eidlichen Aussage des 
Brunswig folgen zu müssen, und kam zur Ver­
urteilung. Vor dem Oberkriegsgericht machte 
Brunswig Angaben, die mit seiner früheren Aus­
sage nicht ganz übereinstimmten. Nach seiner 
heutigen Darstellung hat Kilian auf die Aufforde­
rung Turskis. ein Gewehr zu stehlen, gesagt, er habe

Pflicht machen, die Suchjagd aus Waldschnepfen mit 
dem Vorstehhunde gänzlich zu unterlassen, weil bei 
dieser messt Hennen und gar oft noch dazu brütende 
Hennen, die vor dem Hunde am längsten aushalten, 

ejchossen werden. Indes den Schnepfenstrich 
raucht er sich n.cht entgehen zu lassen; denn ein­

mal währt dieser nur kurze Zeit, und sodann sind 
es hier in der überwiegenden Mehrzahl Männchen, 
die dem tödlichen Schrot zum Opfer fallen, sodatz 
die Verlustliste derer von Scolopax nie eipe allzu, 
umfangreiche wird. p.
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Am 18. d. Mts. hat der neu erwählte 
Präsident der französischen Republik sein 
Amt angetreten. Das französische Volk be­
grüßte ihn mit frohen Hoffnungen, man er­
wartet von seiner politischen Klugheit und 
Erfahrenheit manches Große. Ob Poincarö 
so unklug sein und dem Drängen der franzö-

Naymond Poincar6, der neue französische 
Präsident.

fischen Chauvinisten nach irgendwelchen Ee- 
waltsaktionen stattgeben wird, muß freilich 
dahingestellt bleiben. Man kann ein sehr 
lebenslustiger Minister des Äußern und da­
bei doch ein recht friedliebender Präsident 
sein.

es ja schon gemackt und ein Gewehr beiseite gestellt. 
Auf Brunswigs Frage, wo es stehe, wies er aus 
eine Ecke des Schuppens, wo ein Gegenstand mil 
einer Schürze bedeckt dastand. Als Brunswig mit 
der Anzeige drohte, brachte es Kilian zurück, um es 
möglichst unauffällig zu den übrigen Gewehren zu 
Legen. Wie Kilian es in die Ecke gestellt, habe er 
nicht gesehen. Der Hauptmann Kischke stellt dem 
Zeugen ein grttes, den Angeklagten ein schlechtes 
Zeugnis aus. Der V e r t r e t e r  der  A n k l a g e  
glaubt, daß an dem Tatbestände auch durch die 
heutige Aussage des Zeugen wenig geändert sei; 
er bitte um Verwerfung der Berufung, da das erste 
Urteil durchaus milde sei. Der G e r i c h t s h o f  
hält die schwankende Aussage eines Zeugen, dessen 
Beobachtungen von keiner anderen Seite bestätigt 
werden, zur Überführung nicht für ausreichend. 
Das erstinstanzliche U r t e i l  wird daher a u f g e -

suchungshaft zu bewilligen, wird abgelehnt, da sie 
lediglich wegen Mangels an Beweis freigesprochen 
sind, die Verhandlung aber keineswegs ihre Un­
schuld erwiesen habe.

Okuli — da kommen sie.
Wenn die Frühlinasstürme den Lenz bringen, 

dann kehrt auch die Waldschnepfe, die Zeolopax

ruZlieola, wie sie die gelehrten Zoologen nennen, 
aus den südlichen Himmelsstrichen in ihre nördliche 
Heimat zurück, nicht, wie andere Zugvögel. in ge­
schlossenen Scharen, sondern in kleinen Trupvs. Der 
Jäger nennt diese Zeit den „Schnepfenstnch". und 
weil dieser ungefähr zwischen die Sonntage Oculr 
und Palmarum fällt, sagt ein altes Jägersprüch- 
lein:
Oculi — da kommen sie.
Lätare — das ist das Wahre,
Indien — sind sie auch noch dr-,
^almarum — trallarum.
Quasimodogeniti — halt, Jäger, halt, jetzt brüten sie. 
In  diesem Jahre, wo der Sonntag Oculi schon in 
den Februar fällt, wird das alte Zägersprüchlein 
aber wohl kaum recht haben, und es kaun eher 
heißen:

Oculi — vermiß ich sie,
Lätare — Gott bewahre!
Judica — sind sie noch nicht da. 
Palmarum — trallarum.

Leider ist es eine nicht zu bestreitende Tatsache, daß 
bei uns der delikate Vogel schon seltener geworden 
ist, worüber man sich garnicht zu wundern brauch:, 
da alljährlich im Frühjahr, wenn die Wald­
schnepfen sich zur Wanderung nach ihrer nordisch 
Heimat anMck-m, in der Türkei, Griechenland, ll 
gärn und Italien  Lausende gefangen werden. Un 
'mehr sollte sich daher jeder echte Weidmann zur

Innern heraus sich frei macht von dem Joch 
der Leidenschaften, die seine besten Gefühle 
vernichten und seinen klaren Blick trüben."

„Und da halten Sie mich auch wohl für 
so ein verlorenes Schaf," lachte Wernhagen 
bitter auf, „das man „retten" mutz?"

Die grauen Augen sahen ihn forschend 
an. Dann schüttelte sie langsam den Kopf.

„Nein," kam es fest von ihren Lippen, 
„ich habe das unbedingte Vertrauen zu 
Ihnen, datz Sie selber aus Sturm und Not 
Ih re  Lebensbarke zum sicheren Hafen führen 
werden. Wenn Ihre Mutter sich um Sie 
sorgte und mir von dieser Sorge sprach, dann 
habe ich sie immer mit dieser meiner Über­
zeugung getröstet. War es nur ein frommer 
Glaube, so hat er doch der einen Trost ge­
bracht, die um Sie gezittert hat, Herr Baron, 
und die nicht müde werden konnte, für Ih r  
Glück zu beten und zu ringen."

Eine tiefe Bewegung malte sich in Wern- 
hagens Antlitz. Es war, als wollte er die 
Hände des blonden Mädchens ergreifen und 
an seine Lippen ziehen, aber gleich darauf 
flog eine Elutwelle über sein männliches 
Gesicht und er antwortete fast höhnisch: „Sie 
sind ein schlechter Menschenkenner, gnädiges 
Fräulein. Ich habe ja garnichts von der 
festen Hand eines Fährmannes. Ich latz mich 
von den Wogen treiben und ich lachte, wenn 
sie über meinem Haupt zusammenschlagen. 
Wer wie ich nichts mehr im Leben zu suchen 
hat, auch nichts zu verlieren, der ist nicht so 
ängstlich, ob er auch immer das Rechte tut."

Jetzt stieg eine dunkle Glut in Jentes 
Gesicht. Ih re  Augen blickten zornig auf, als 
sie fast herrisch sagte: „Das Leben ist eben 
noch viel zu gut mit Ihnen umgegangen."

„Und das sagen Sie mir, die Sie doch

von meiner Mutter wissen, wie wertlos mir 
das Leben war und ist?"

Jetzt senkte Jente den Kopf. Sie mochte 
ihm nicht verraten, datz sie mehr von ihm 
mutzte als er ahnte, datz seine Mutter in 
ihrer Herzensangst und Sorge um den Sohn 
ihr so vieles vertraut, was sie unter nor­
malen Verhältnissen vielleicht nie ausge­
sprochen hätte.

Dann aber hob sie ernst und durchdrin­
gend wieder die Augen zu Wernhagen aus 
und sprach in seltsam gedämpfter Weise: 
„Wertlos ist kein Menschenleben, und wäre 
es noch so arm. Wenn Sie einmal nur einen 
Tag in unseren Krankensälen geweilt und 
den Kampf gesehen Hütten, der dort oft um 
ein so kleines, armseliges Menschenleben ge 
kämpft wird, welch eine Fülle von Not, 
Sorge und Elend das Verlöschen eines 
Lebenslichts oft in sich schließt, Sie würden 
nicht mehr den Mut finden, von Ihrem 
wertlosen Leben zu reden. Nur wer immer 
an sich selbst denkt, kann ganz unglücklich 
werden. Wer aber noch Sie Fähigkeit ha>. 
auch an andere zu denken, andern Glück zu 
schaffen, dessen Leben ist noch unermeßlich 
reich."

„Und wenn er ganz allein steht, mein 
Fräulein? Wenn er kein Herz, keine Seele 
hat, die ihn versteht? Wenn er von dem 
Heiligsten und Schönsten, das er besessen, 
grausem betrogen wurde? Wenn er einen 
Ekel hat am Leben und vor allem — vor den 
Frauen?"

Wieder jagte eins helle Glut über Jentes 
Antlitz und dunkel und verweisend wurden 
die grauen Augen.

„Und der trotzdem nicht aufgehört hat, 
sich die Huldigungen der Frauen gesu". n zu

lassen," ergänzte die Ärztin ruhig, „den 
verzeihen Sie — eine kleinliche Eitelkeit 
zwang, sich jede Blume am Wege ans Herz 
zu heften, in der irrigen Annahme, sie könne 
berauschen, heilen, erquicken und sie wäre 
sein, gewissermaßen herrenloses Gut, das er 
zu jeder Zeit pflücken und wegwerfen könne, 
wenn seine Herrenlaune es begehrte."

Betroffen sah Eül in das klare, ruhige 
Mädchenantlitz, Las ihm so herbe Wahr­
heiten ins Gesicht jagte.

„Sie sind eine sehr strenge Richterin, 
Fräulein Doktor. Womit habe ich eigentlich 
Ih r  Mißtrauen und was noch schlimmer ist, 
Ih re  Nichtachtung verdient?"

„Nichtachtung? Ich stelle doch nur Tat 
fachen fest. Ich würde mir niemals erlaubt 
haben, ein solches Urteil laut werden zu 
lassen, wenn Ihre soeben geäußerten Ansich­
ten es nicht bedingt hätten."

Eü! hatte den Blick tief gesenkt. Jetz 
hob er die langen dunklen Wimpern, die aus 
den bräunlichen Wangen lagen, und seine 
braunen Augen, in denen wieder die bläu­
lichen Lichter flammten, .strahlten leuchtend 
auf, sodatz Jente Lörnsen vor diesem Blick 
einen kurzen Herzschlag lang ihre Augen be­
troffen senkte und dann sagte er liebenswür­
dig: „Sie haben ganz recht, Fräulein Doktor, 
mir ordentlich den Kopf zu waschen. Warum 
komme ich Ihnen auch mit meinen Seelen- 
schmerzen und melancholischen Anwandlun­
gen?"

„M it denen Sie kokettieren, Herr Ba­
ron," lachte jetzt Jente leise auf. „Werfen 
Sie doch mal die kleinliche Eitelkeit, an der 
so viele und namentlich -schöne Männer —

Thorner Lokaiplauderer.
Die groge Tagung des Bundes der Land-wirte, 

der in dres-em Jahre auf das zweite Jahrzehnt feines 
Bestehens zurückblicken kann, fand in dieser Woche 
in Berlin statt. Der Zirkus Busch hat bei der 
Hauptversammlung wieder 7000 große und tleine 
Bauern aus allen Teilen des Recches in seinem 
Rre,endau versammelt, während insgesamt 11000 
Landwirte, meyr als je zuvor, nach der Reichshaupt- 
tadt gekommen waren. Nicht, um zu feiern, stellten 
ie sich ein. oder um sich ein paar Tage in den Trubel 

des Weltstadtlebens zu stürzen, wenn sie auch nach 
den Monaten einsamer Arbeit und bescheidener 
Freuden mit einem höheren und stärkeren Genuß 
an dem glanzvollen Berliner Treiben teilnehmen, 
ars der abgespannte, angekränkelte und blasierte 
Großstädter. Die Kundgebung war wieder ein 
Zeichen der machtvollen Lebenskraft und der Ein» 
mütigteit, die in dem weitaus größten Teile unserer 
Landwirtschaft herrschen, obwohl zahlreiche Ele­
mente mit Eifer an lhrer Zersplitterung und Entt 
rrästung arbeiten. Nrcht nur dem Wachsen der 
Mitgliederzahl, sondern auch den bedrohlichen poli­
tischen Verhältnissen drinnen und draußen ist es 
zuzuschreiben, wenn die Beteiligung diesmal noch 
stärker war als sonst. Will man seinem Kaiser und 
König in einer Zeit, in der das Kriegswetter in 
der Luft zu liegen scheint, eine machtvolle Huldigung 
bereiten. )o will man andererseits auch dem übrigen 
Volke zeigen, daß man nicht genullt ist. die Existenz­
bedingungen für die deutsche Landwirtschaft und 
den gesamten Mittelstand ohne Protest unterwühlen 
zu lassen. Das Festhalten an unserer Wirtschafts­
politik wurde darum als einmütige Forderung be­
tont und die Nackigiebigteit der Staatsregierung 
bei der Durchlöcherung der Schutzzölle bedauert. 
Auch mit dem Entgegenkommen und dem Mangel 
an Energie im Kampfe gegen die Umsturzpartei 
war man nicht einverstanden. Friede nur um des 
Friedens willen entspricht nicht der Auffassung des 
Bundes der Landwirte; dem inneren Verfall soll 
vielmehr mtt Tatkraft entgegengearbeitet werden. 
Darum konnten auch die Führer des Bundes, die 
jenes Prinzip durchhalten, aufs neue den Beifall 
und die Vertrauenskundgebungen der Ihren ent­
gegennehmen. Am meisten umrubelt von allen Red­
nern war der wostpreußische Provinzialvorsitzer des 
Bundes, Herr von Oldenburg, der unentwegte 
Kämpfer für preußisches Königtum, preußische Dis- 
iplin und deutsche Art. Weit über 300 000 Streiter

^ . einer
demokratische Partei und der Zolksverein für das
katholische Deutschland bilden ähnlich große polt-
tiscye Organisationen. Allein im letzten Jahre ist
die Mitgliederzahl des Bundes um 5000 über den
Bestand des Vorjahres hinausgewachsen, obwohl
1583 durch den Tod dahingerafft wurden und seine
Feinde eine „Austrittsbewegung" zu inszenieren
gesucht hatten. So wird er auch in den bevorstehen-
oen Kämpfen bei den Landtagswahlen wieder auf
dem Posten sein. Diese Wahlen werden bereits mit
regem Eifer vorbereitet. Im  Wahlkreise Graudenz-
Rosenberg haben schon^größere Agitativnsversanrrn-

..........
gestellt —. als auch die beiden 
vakiven Abgeordneten haben in den Städten des 
Wahlkreises gesprochen. Auf den konservativen 
Versammlungen, die überall sehr stark besucht waren, 
referierte der Generalsekretär Kunze-Berlin über 
die politische Lage. Seine Ausführungen waren 
nicht nur ein rhetorischer Genuß, sondern sie er­
brachten auch einen vollendeten Beweis von der 
Notwendigkeit des konservativen Gedankens, wenn 
anders nicht der spekulative Gewinn die recht­
schaffene Arbeit immer mehr erdrosseln und der 
Kapitalismus den erwerbstätigen Mittelstand auf­
saugen und von sich abhängig machen soll. Die ge­
meinsamen Lebensinteressen der bodenständigen 
Elemente in Stadt und Land, die man an vielen 
Orten durch Schlagworte, Fälschungen und blind-

Sie brauchen sich bei mir für dieses zwei­
schneidige Kompliment nicht zu bedanken — 
kranken, über Bord, Sie werden dann ge­
wahr werden, wie wenig von all Ihrem Leid 
noch übrig bleibt. Die Frauen haben Sie 
zu sehr verwöhnt, auch Ih re Frau Mutter."

„Und das sagen Sie mir, die Sie doch ge­
wiß voy meiner Mutter wissen, wie grausam 
man mir mitgespielt hat."

Jente zuckte die Achseln. „Man hat 
Ihnen nichts anderes getan, als was den 
Frauen alle Tage geschieht. Die Männer be­
trachten es nur immer als selbstverständliches 
Vorrecht, zu betrügen. Sie selbst wollen nie 
die Betrogenen sein."

„Sie mögen recht haben, aber wenn die­
ser Betrug uns ein Stück von unserem Leben 
nahm, vielleicht das Leben selbst?"

„Sie sind so ganz sicher, datz es nicht nur 
Eitelkeit war, die mitsprach, als man plötz­
lich erkante, wie leicht man aufgegeben 
wurde?"

Die Hände des Barons ballten sich 
krampfhaft zusammen. Wollte dieses Weib, 
dem er wie unter einer Hypnose stehend so 
viel von seinem Denken und Fühlen heraus­
gab, ihn auch noch vor sich selber in den Staub 
ziehen? Was zwang ihn denn überhaupt, 
sich mit ihr in eine so intime Unterhaltung 
einzulassen?

Wenn es noch eine schöne Frau gewesen 
wäre, für die er Interesse gehabt?

Aber dieses unweibliche Mädchen, fast 
alt wie er, mit dem alten Lodenmantel uno 
der Schifsermütze — nein, es war zu dünnn 

. von ihm. ^
! (Fortsetzung folgt.)



Wütige AglrLrwli zwei Lager zersprengt hat. 
rnüssrn sich zusammenflNÄen zu dem unerschütter­
lichen Wall, hinter dem unsere äußeren und inneren 
nationalen Güter für alle Zeiten ihren Schutz finden 
gegen bewußte und unbewußte Verderber.

Ein harrer Schlag ist unseren ostmärtischen Post­
beamten durch die endgiltige Aufhebung der Ost- 
Marlenzulage versetzt worden, die in dieser Woche 
im Plenum des Reichstags beschlossen wurde. Ob­
wohl dem Zentrum die Zulage dadurch mund­
gerecht gemacht war, daß sie auf alle gemischt-. 
prachtaen Teile des Reiches ausgedehnt werden

natürlich recht lebhaft, und unter denen, die ener­
gisch das Fortbestehen der Zulage forderten, befand 
sich auch der Vertreter unseres Wahlkreises, Justiz­
tat Schlee-Thorn. Für die Beamten der Post- und 
Telegraphenverwaltung ist der materielle Verlust 
recht empfindlich; aber für die Dauer der gegen­
wärtigen Legislaturperiode wird an dem Beschlusse 
bes Reichstags nichts mehr zu ändern sein. — Er- 
tteulich ist eine andere Nachricht aus Berlin: Die 
Verhandlungen über den Tarif im Holzgewerbe 
haben eine Einigung der Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer erzielt. 'D er zum Frühjahr drohende ge­
waltige Ausstand mit seinen unliebsamen Begleit­
erscheinungen nicht nur für die Beteiligten, sondern 
auch für die Allgemeinheit ist so glücklich vermieden 
worden, nachdem beide Parteien sich mit dem 
Schiedssprüche einverstanden erklärt haben. Der 
Hausstand manches rechtschaffenen und einsichtigen 
Arbeiters, der sich nur ungern dem Kommando der 
Organisation beugt, bleibt nunmehr vor der bei 
einem Streik unvermeidlichen Notlage bewahrt.

Der Eoppernikusverein, der es liebt, in der 
Stille zu wirken, ist in dieser Woche mit der Feier 
des 440sten Geburtstages des Eoppernikus wieder 
etwas mehr in die Öffentlichkeit getreten, indem er 
kinen Lichtbildervortrag über die Fortschritte der 
Astronomie veranstaltete, — ein Gegenstand, der 
dem Eoppernikusverein besonders nahe liegt und 
den in erster Linie im Verein gepflegt zu sehen der 
oft ausgesprochene Wunsch Professor Boethkes war. 
Der Vortragende, Dr. Riem-Berlin, war angenehm 
erstaunt, den Sternhimmel über Thorn so klar zu 
sehen, wie es in Berlin nie der Fall sei. Vielleicht 
trägt dies bei, das alte Projekt, in Thorn eine 
Sternwarte zu errichten, wieder anzuregen. Dem 
Eoppernikus wies der Vortragende nicht ganz die 
hohe Stellung in der Geschichte an. die ihm dessen 
^andsleute zuerteilen. und gewiß war der Befestiget 
der Sonne und Beweger der Erde noch tief in den 
Anschauungen seiner Zeit befangen und auch wohl 
doch ohne Ahnung von den Folgen seiner „Hypo­
these" für unsere Weltanschauung; die Neuzeit er­
öffnete eigentlich erst Newton, als er die Welt von 
oem Gerüst mit Klammern und Gestenge irdischer 
Mechanik befreite und die Sterne frei im Weltenraum 
schweben sah. Aber daß Eoppernikus, der die alte 
Anschauung umgekehrt und die alte Rechnung u m - 
g e r e c h n e t  hat, nur der letzte in der alten Reihe, 
Acht der^erste in ̂ e r  neuen Reihe gewesen, daß er

halten daran fest. daß er das Tor erschlossen und die 
Bahn gebrochen, die von den Nachfolgern ausgebaut 
Und fortgesetzt wurde. Als das heutige End­
ergebnis der Fortsetzung bezeichnete der Vor­
tragende die durch Beobachtungen und Berech­
nungen erlangte Erkenntnis, daß, was wir „Welt" 
nennen, nur eine etwa eiförmige Insel ist, die im 
Weltenraume schwimmt, von dem wir nichts mehr 
erkennen. Monde drehen sich um Erden, Erden um 
Tonnen, die Sonnen aber noch nicht um den M ittel­
punkt alles Geschaffenen, wie Klopstock setzte, son- 
o^rn nur erst um einen Mittelpunkt, der in der 
Milchstraße liegt. Ob auch die Weltinsel mit ihrer 
halben Milliarde Sternen sich schon mit anderen 
puseln um den letzten Mittelpunkt dreht — wer 
M ute mit unserer, in jeder Hinsicht beschränkten 
Erkenntnis wagen, dies ermessen zu wollen? Aber 
vste Forschungsergebnisse der Astronomie erschüttern 
UM den alten Glauben, daß wir nach Gottes Eben- 
mitz geschaffen, daß wir den Pulsschlag des Ewigen 

j,n uns fühlen und in ihm lebend und webend 
Atch auf unserer kleinen Erde sicher ruhen. — Auf 
^Ne frühere Sitzung des Coppernikusvereins zurück­
weisend. glaubt ein hiesiges B latt uns eine Vor- 
M n g  über Anstandspslichten — man staune! — 
Mlten zu können, die wir verletzt haben sollen, in- 
U n  wir eine Mitteilung über eine bevorstehende 
Stiftung veröffentlichten. Wir weisen diese Be­
e id ig u n g  als leichtfertig zurück, da wir — wo­
rüber das B latt sich hätte informieren müssen — 
N einer Rücksprache mit dem Mitteilenden die 
Genehmigung eingeholt hatten, die Mitteilung in 
v e rto n n  zu bringen, wie wir sie brachten, 
y. Die neueste Gemälde-Ausstellung, welche der 
herein für Kunst und Kunstgewerbe im „Katzen- 

-Turm veranstaltet und am vorigen Sonntag 
eröffnet hat, entspricht dem Begriffe, den man sich 
gemeiniglich von einer Kunstausstellung macht. Sie 
metet wieder, wie die von Baumeister Uebrick ver­
s ta tte te n  Ausstellungen, eine Sammlung schöner 
A^rke. deren Betrachtung den Geist frei und heiter 
stimmt. I n  den meisten Gemälden herrscht die alte
Achtung vor. die Erscheinung in ihrer Idee zu er-

M en, das Ideale, Vollkom^...........  ̂ "
AAur sozusagen im Fell 
F.reser Richtung gehört der 
^cht an. ein Maler-Poet

Zollkommene zu geben, die 
Feiertagskleide zu malen, 
der Charlottenburger Hans 

^  Maler-Poet, der zwar nicht, wie
Manchem Moderne, seine Bilder frei komponiert, 

immer die Landschaft in ihrem schönsten, 
lllmmungs- und poesievollen Ausschnitt erfaßt, 

besonders empfänglich für den intimen Reiz 
lauschigen Buschdicki^ts. wie die Gemälde 

24 und auch noch 26 und 27 zeigen; in dem 
AAMlgen Bilde „Oktober-Nachmittag am See" 

der dunkle Busch allerdings nicht recht in 
^ .^ m m u n g  des Ganzen einfügen. Da auch die 
Trbcynrk ohne an die größten Meister heranzureichen, 

hohen Grad von Vollendung zeigt, so ist es 
Wunder, daß bereits zwei Ölgemälde: „Mär- 

M e r  See" und ein Interieur „Das rote Sofa".
gefunden haben. Eine andere Richtung ver- 

solgt der Münchener Adolf Schinnerer. Er sucht 
poetischen Stoffen, im Gegenteil, das 
vier kahle Pfähle im Vordergrund mir 

. liegenden Ziegelei dahinter, sind ihm 
rade gut genug, seine Kunst daran zu zeigen. 

^  A  Tat hat die Ansicht viele Anhänger, daß 
oas Licht alle Dinge verklärt und idealisiert, das 

zum Golde, die Lumpen in Seide, die 
Dcherb^i rn Edelsteine wandelt, der Maler daher 
nur r-lmLwlrkungen zu malen braucht, unbekümmert.

§toff sie erscheinen. Solche, das Ge­
mälde interessant machenden. Lichteffekte vermissen 
mrr aber an den Bildern Schinnerers. dessen Realis­
mus deshalb ziemlich nüchtern und öde erscheint, 

aufgewandte Kunst wird sich zwar auch in

Acht nach

Die Petersburger Troizky-Kathedrale 
eingeäschert.

Eines der ältesten Bauwerke der russischer; Im  Dezember 1903 konnte die einfach im
Hauptstadt, die aus der Zeit Peters des 
Großen stammende Troizky-Kathedrale, die 
eine große Sammlung von Kirchengeräten, 
darunter verschiedene Werke von der Hand 
des großen Zaren, enthielt, ist durch Feuer 
zerstört worden. Glücklicherweise konnten 
alle wertvollen Gegenstände gerettet werden.

altrussischen S til mit dem charakteristischen 
Zwiebelturm aus Holz ausgeführte Troizky-
kirche auf ein 
zurückblicken.
regelmäßig den Gottesdienst 
Gebete mit.

weihundertjähriges Bestehen 
'eter der Große besuchte dort 

und sang die

diesem Falle eine gewisse Beachtung sichern, aber 
wer würde nicht vorziehen, daß das Können dann 
lieber, statt an eine „Ziegelei" oder eine Straße 
mit knietiefem Kalkstaub, an die „Rügensche Küste" 
und andere des Interesses an sich sichere Stoffe ver­
wendet wird? Man erwartet allerdings, daß 
Schinnerer sich noch entwickeln wird. Der dritte im 
Bunde, der Danziger Konrad Wiederhold, hat drei 
größere Bilder ausgestellt. ALtstudien im biblisch- 
^ ' ' ^ ' ^ e n  Aufputz, von denen das dritte der

Triumph der Schl-rrange 
n P
. fe

darstellend, in 
artien eine be-einiqen plastisch hervortretenden 

merkenswerte Technik bekundet, ferner ein gutes 
Porträt und eine Anzahl Landschaften, darunter 
„Winterstille" und „Eingang zum königlichen 
Garten von Oliva".

Das Künstlerfest, das unser Stadttheater- 
Ensemble am Mittwoch im Artushof veranstaltete, 
war nicht so stark besucht, wie es der wohltätige 
Zweck, zum besten der Vühnengenossenschaft, ver­
dient hätte, und wie es die großartigen Vorbe­
reitungen auch hatten erwarten lassen. Das letzte 
Fest gleicher Art hat vor drei Jahren, noch unter 
der Direktion Schroeder. hier stattgefunden und sich 
damals einer regeren Beteiligung erfreuen können. 
Die Fülle geselliger und gesellschaftlicher Ver­
anstaltungen, die uns in diesem Winter über einen 
Mangel an Abwechselungen nicht klagen lassen, 
muß freilich dahin wirken, daß der Besuch einzelner 

e zu leiden hat. Durch das Fehlen der anderen 
en sich die Festteilnehmer übrigens ihre Freude 

verkümmern, und mancher fühlte sich vielleicht 
wohler, als in einer erdrückenden Fülle. Dort, wo 
Bacchus' edle Gaben gespendet wurden, soll man 
übrigens nickt die Empfindung gehabt haben, daß 
nicht genug Abnehmer vorhanden gewesen wären.

Die Bestrebungen der Bodenreformer haben nun 
in dieser Woche oei uns durch die Gründung einer 
Ortsgruppe eine ständige Vertretung gefunden. 
Hand in Hand mit dieser dürfte die Ortsgruppe 
der Gartenstadtbewegung gehen, um ihre Ziele zu 
verwirklichen. Wenn diese aus sich selbst heraus, 
durch die genossenschaftliche Selbsthilfe, die Gesun­
dung und Verschönerung des Stadtbildes durch 
Anlage von Gartenhäusern vollzieht, so wird auch 
jeder Hausbesitzer ihr durchaus sympathisch gegen­
überstehen. Anders aber ist es freilich, wenn sie 
für die Hergäbe des Grundes und Bodens oder der 
Hypotheken gegenüber dem gesamten sonstigen 
Haus- und Grundbesitz weitgehende Vergünstigungen 
verlangt, die nur auf Kosten der Allgemeinheit 
gewährt werden können. Es liegt auch auf der 
Hand, daß ein nur durch Ausnahmebedingungen 
ermöglichter billiger Wohnungsbau vielfach die 
wirtschaftlichen Interessen der Hausbesitzer, die ge­
rade gegenwärtig bei der Hypothekennöt schwer zu 
kämpfen haben, benachteiligen, und im übrigen der 
falschen Beurteilung der gesamten Wohnungsfrage 
weitere Nahrung geben würde. Bekanntlich finden 
die Bodenreform- und Gartenstadt-Vereine ihre 
Mitglieder hauptsächlich in Veamtenkreisen. 
Mancher Beamte lernt aber erst durch die Erfahrung 
die schweren Lasten kennen, welche den Hausbesitzer 
drücken, nämlich dann, wenn er selbst ein Häuschen 
baut oder erwirbt. Es kommt dann nicht selten vor. 
daß er schnellstens trachtet, sein Haus wieder los 
zu werden, weil die Zinsen. Steuern und Gebühren 
kaum erschwinglich sind. Wie wenig Kenntnis der 
realen Verhältnisse mancher Anhänger der Garten­
stadt-Sache hat, zeigte dieser Tage ein Redner in 
einer in Posen zur Förderung der Gartenstadt­
bewegung abgehaltenen Versammlung. Der Redner 
meinte nämlich, man könne mit 5000 Mark einen 
annehmbaren Hausbau herstellen, was etwa einem 
Mietzins von 350 Mark entspräche. Ihm wurde von 
einem Hausbesitzer in einem Zeitungs-.,Eingesandt" 
erwidert, daß man für jenen Preis hier bei uns im 
Osten kaum einen Stall aufführen könne. Diesen 
tatsächlichen Verhältnissen sollte bei der Beurteilung 
der Bestrebungen mehr Beachtung geschenkt werden.

Der Verein der Ostpreußen veranstaltete kürzlich 
ein Kappenfest mit einem Essen „auf ostdeutsche 
Art". Das erinnerte wieder daran, daß das Culmer 
Land keine eigene, originale Küche hat, so wenig 
wie die Bewohner einen eigenen originalen 
Charakter habem Wenn Westpreußen, die in der 
Diaspora, in der Zerstreuung oder Fremde leben, 
sich zu einem Fest zusammenfänden, sie könnten kein 
Essen „auf westpreußiscke Art" veranstalten; und 
auch mit Getränken ..auf wostpreußische Art" könnte 
es nicht heruntergespült werden, denn auch damit

kann die Provinz nicht aufwarten, da das Danziger 
Goldwasser mit dem Nickel, über den man nrckt 
gern hinausgeht, nicht zu bezahlen ist und deshalb

ov . .. ___  . ,  . .
übrigen Provinzen, soweit uns bekannt, haben aus 
beiden Gebieten, in Küche und Keller, etwas eignes 
herausgebildet. Ostpreußen hat seinen Rindersteck, 
seine Erbsen — die Friedrich der Große besonders 
hoch schätzte, höher als die hier gefundenen Trüffeln

mit Speck, und vor allem seinen Königsbergs: 
Klops, der sich die Monarchie erobert und immer 
willkommen ist. wofern er nicht als „gedrängte 
Wochenübersicht" erscheint; und auch das Königs- 
berger Bier hat ein Absatzgebiet über die Provinz 
hinaus. Schlesien hat sein „schlesisches Himmel­
reich" und seinen Stonsdorser; Sachsen seine 
Thüringer Klöße, seine Zwiebelleberwurst, sein 
Schwarzsauer und seinen malson du vord (Nord- 
häuser); Westfalen sein Kaninchenragout, seinen 
Backschinken und Pumpernickel, Anhalt seine 
Sckusterpfanne (eine Art Irisch Stew mit Teig­
kruste in der Grude gebacken) und sein berühmtes 
Bitterbier, Pommern hat seine Svickgans, Rhein-, 
land und Bayern eine eigne Well — nur West- 
preußen hat in kulinarischer Hinsicht keine eigenen 
Farben.- Es zeigt noch immer Koloniecharakter, 
als Land, in das dre Ansiedler aus anderen Pro­
vinzen hereinströmen und jeder seine Gewohnheiten 
festhält, aber ein eigener S til — soweit das Deutsch­
tum in Frage kommt — sich nicht herausgebildet 
hat. Ein werterer Grund liegt wohl darin, daß das 
Land bisher zu arm gewesen, um sich der Küche mit 
Liebe widmen zu können und Gerichte zu erfinden 
und zu kombinieren, die wert sind, Nationalgerichte 
zu heißen. Bedauerlich ist, daß wir noch heute auch 
kein eigenes westpreußisches Getränk erzeugen. Es 
würde den Finanzen Thorns sehr zu statten kommen, 
wenn die großen Summen, die wir selbst für helle 
leichte Biere jährlich hinausjchicken, in unserer 
Stadt bleiben könnten.

Die vergangene Woche hat, wie die Phase des 
zunehmenden Mondes erwarten ließ, beständiges, 
andauerndes Frostwetter bis zu 13 Grad Celsius 
gebracht, sodaß der Wintersport, wenigstens der 
Eissport, in voller Blüte stand. Auch am morgigen 
Sonntag wird man sich ihm noch. dank auch den 
Veranstaltungen des Wintersvortvereins. voll hin­
geben können, da der Wetterbericht noch Fortdauer 
des Winterwetters ankündigt.

Kunst und Wissenschaft.

Leitungsstörung verspätet ist. I n  der letzten Zeit 
hat ein Unwetter aus Spitzbergen gerast, das jeden 
Plan der Absendung einer neuen Hilfsexpedition 
unmöglich machte. Sobald sich das Wetter bessert, 
sollen eventuell von der Advent-Bei einige Männer 
mit leichter Ausrüstung nach der Wijdebucht ab­
gehen und die Mitteilung überbringen, daß Hilfe 
sobald als möglich kommen werde. Einige Teil­
nehmer an der letzten Hilfsexoedition sind bereit, 
an der neuen Expedition teilzunehmen. — Don­
nerstag wurde im Ministerium des Äußern in 
E h r i s t i a n i a  eine K o n f e r e n z  betreffend die 
deutsche Spitzbergen-Expedition abgehalten, an der 
.auch Professor Miethe teilnahm. Am Freitag fand 
nock im Ministerium des Äußern eine B e r a t u n g  
statt, an der u. a. der Minister des Äußern, der deut­
sche Gesandte und Professor Nansen terlnahmen. De­
finitive Bestimmungen wurden noch nicht getroffen, 
indessen kann als feststehend angesehen werden, daß 
eine Hilsexpedition, eventuell unter der Leitung

Kapitäns Staxrud,^abgeben wird.^ Vorau^icht-des
l ic h ___ ___________ . , .. „ ,
ditionsschiff dienen, das sobald als möglich nach 
Finnmarken abgehen und dort die Expeditionsmit- 
glieder und die Ausrüstung an Bord nehmen wird.

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n z i a . 22. Februar. Die Zufuhren in dieser Wache 

nach hier bestanden nur aus 200 To. Holländern, welche jedoch 
gleich wieder ex Schiff plaziert werden konnten, da die Ware 
vorverkaust war. Die hie.'gen Lager werden nunmehr auf 
ca. 18 000 Tonnen geschätzt, wovon der größte Teil in den 
Händen der russischen und polnischen Kommissionäre ist. Die 
erste Hand ist mit Ausnahme von Kleinigkeiten in erstklassige« 
Darm outh-M atties und M otfulls vollständig geräumt, während 
die zweite Hand noch Abgeber für kleinere Partien Schotten 
und gewöhnliche Uarniouther ist. D ie Verladungen waren 
auch in dieser Woche zufriedenstellend. Die Marktstimmung 
ist fest. M an notiert heute per ganze Tonne verzollt: Uar- 
m outh-M atlies 42— 43, Darm outh'M atfulls 44, Crown-M at- 
lies 44, Crown-Filtts 52, Crowniarge-Jhlen 40, holländische 
Kleine Volle in Schotteutonnen 42, holländische Prim a Volle 
in Schottentonnen 44, deutsche Zhien in Zinkbandtonnen 39 
Mark. Halbe Tonnen 2 Mk. per Tonnen mehr.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte .

H a m b u r g ,  22. Februar 1912.
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verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Dorkmn ?74.5>NW lwolklg 2 0.4 meist bewölkt
Hamburg 772,9 W S W Dunst — 4 — ziemt, heiter
Sw iuem ünde 770,1 W heiter — 4 0.4 meist bewölkt
N e u f a h r iv a s f e r 767,1 W S W wolkenl. — 5 0,4 zieml. heiter
Meinet /6^!.6 N W wolkig —  1 0,4 nachts Nied.
Hannover 774,0 W N W wolkenl. -  6 — zieml. heiter
Berlin ?7^,1 W heiter — 4 — zieml. heiter
Dresden 772,7 W N W halbbed. —  4 — meist bewölkl
B reslau 771.4 N W heiter — 5 — zieml. heiter
Bromberg 7V9.5 W wolkenl. —  7 — meist bewölkt
Metz 771.9 NO wolkenl. —  3 — oorw. heiter
Frankfurt, M . 773,2 NO heiter -  2 — vorw. heiter
Karlsruhe 772.0 NO bedeckt — 2 — oorw. heiter
München 773.0 O halb ved. —  9 — zteml. heiter
P aris 771,3 N N O wolkenl. —  2 — N ied.i.Sch.*)
Auffingen 774.7 NO heiter —  2 — nachts Nied.
Kopenhagen 768,8 W N W Dunst -  2 — zieml. heiter
Stockholm 760,5 W N W wolkenl. —  6 — vorw. heiter
Haparanda 750,8 N W wollent. - 1 5 — nackts Nied.
Archangel 712.9 S S W wolkig - 1 5 _ Gewitter
Petersburg 749,9 W N W Schnee — 9 2,4 vorm. Nied.
Warschau 768,3 W N W wolkenl. -  7 0,4 Wetterleucht.
Wien /70,7 W N W bedeckt —  3 vorw. heiter
Nom 754,7 N bedeckt 7 — zieml. heiter
Hermannstadt 768,9 S O wolkig — 11 — vorw. heiter
Belgrad 767.5 — bedeckt 3 — zieml. heiter
Biarritz — — — — Gewitter
Nizza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

W e t 1 e r a n s a K e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussicht! che Witterung für Sonn tag den 23. Februar: 
Zeitweise heiter, Frost andauernd.

23. Februar: Sonnenaufgang 7.03 Uhr,
Sonnenuntergang 5.25 Uhr,
M ondausgang 9 10 Uhr,
M onduntergang - 7.54 Uhr.

24. Februar: Sonnenaufgang 7.01 Uhr,
Sonnenuntergang 5.27 Uhr,
M ondausgang 10.40 Uhr,
M onduntergang 8.05 Uhr.

S 4 L .

W on-, H le itM m  mit cdsümlie Ik eliM Ä t
t i i r  D am en- nnck llei'ren-K aickvi'obe, D o r t ig e n ,  D elle- I 'e p p ie lie  e te .

^Vertvolls Oegevstäuds werden auk Wunscb allein unä mit besonderer LorZtalt bebandslt.
8p6rialiiä1: fänden nein wollenen vam enganäenobe naek fnode.

U affan  in eigener Zebneiderwerkstatt saeb-
slul i v ll'llu l uöl Oliv gemäss gebiiAslt, auk VVnnscb ausgebessert.
------- --- -  p o r t iö r s n  - « e l i n i g u n g , - - - - - - - - - - —

F. 8 . >VöHnei')
M isad e tk 8 tr» 8 8 e  10 .

? re l8 F eL r8 n 1 . 18 eixeue IZäen.

Si»e Anzahl

M e n g s t «
mit helle»darunter lanftschweisine WA- Goldfüchse __ _

Mir hur» und hellen Schweifen stehen

Berlin M., Lehrter Biehhof,
L ehrterslratze 2b , " T I

zum Berti,nf.

Pfefferkuchen-Bruch
das Pfund 50 P fg ., hat abzugeben

irkom ss,
H onigk ucherifabrik , Äelstenstraße 13

zu pachten gesucht. Angebote an
M.-G.-A. 4, Thorn 2.

sccie Inleressenün 
verlanZe den neu­
sten Uc>de-?übrer M s KIsiÄs ick miek moclern?

-ß-MW! M-i-
GmMSM

kaufen S ie  am vorteilhaftesten bei 
Ä t.N sM . H a m b u r g s « . Preisliste gratis.

P o s t  f r e i  von 
^.dolpn Nenner, 
Dresden - ^Itst.



BeKmmüuÄchrrng.
Wasserleitung.

I n  der Nacht von M o n ta g  den
2 4 . d. M ts .  zu D ien s tag  den
25 . d. M ts .  soll die Druckrohr- 
leitrmg in Mocker durchgespült werden.

Die Spülung beginnt um 9 U h r  
abends und wird voraussichtlich um 
12 U h r abends beendet sein.

Die Bewohner von Mocker machen 
wir hierauf besonders aufmerksam 
und empfehlen denselben vor Beginn 
der Spülung den erforderlichen 
Wasserbedarf der Leitung zu entneh­
men, da während und kurze Zeit 
nach der Spülung das Wasser trübe 
und unbrauchbar sein wird.

Thorn den 22. Februar 1613.
Der Magistrat.

Wztilillik WmtmlhiinZ.
Nachstehende

„Bekanntm achung
Das diesjährige Prüsungsgsschäst 

zur Vorstellung der Invaliden, U"te>- 
stützungs« und Rentenempfänger findet 
voraussichtlich im Monat M a i statt.

Invaliden, UnterstützmgS' und 
Rentenempfänger, soweit sie nicht bis 
Ende September 1913 anerkannt 
sind, deren Jnva iid itä ts le id e rr  sich verschlim m ert hat, haben 
umgehend, spätestens bis nun  
30. M ä r z  d. I s . ,  bei dem zu­
ständigen Bezirks'eldivebel mündlich 
oder schriftlich ihre Vorstellung beim 
Prüsungsgelchäst zu beantragen, da 
auherterminliche Untersuchungen der 
Invaliden rc. nur in ganz dringen ­
den Fällen s allfinden dürfen.

Uönigl. Bezirks-Nommando 
Lhorn/

wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht.

Thorn den 21. Februar 1613.
Die Polizei-Verwaltung.

d s l i z t i l i l l i t  L t k l in i i t m ic h i i i l l .
Aus Anlaß des nächsten Woh- 

nungswechsels bringen w ir nach­
stehende Vorschrift der Bau-Polizei- 
Verordnnng vom 24. Februar 1902 
über das Beziehen von Wohnungen 
in neuen Häusern oder Stockwerken 
in Erinnerung:

8  11 o.
1. pp.
2. Die Benutzung von Gebäuden 

und Gebäudeteilen zum dauern­
den Ansewhalt von Menschen 
darf bei Massivbauten frühestens 
4 Monate, bei Fachwerk- und 
Hotzbanten frühestens 2 Monate 
nach Ausstellung des Rohbau- 
abnohmescheines erfolgen. Bei 
Massivbauten kann die Frist 
ausnahmsweise aus 3 Monate 
ermäßigt werden.

Denjenigen Personen, welche in 
nenerbante,, Häusern bezw. Stock­
werken Wohnungen zu mieten beab­
sichtigen, wird empfohlen, sich durch 
Nachfrage in nn eiem Sekretariat, 
Zimmer N r. 49/50, Gewißheit zu 
verschaffen, von wann ab die be­
treffenden Räume wohnlich benutzt 
werden dürfen.

Thorn den 22. Februar 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

Holzverkauf.
Am

Donnerstag den 27. Februar,
S Uhr vormittags,

Verkauf von etwa 138.5 rm Rundknüppel u. 
Stangenholz 4. Klasse auf dem Gelände 
der Fortifikatlon zwischen Fort Bütow  
und Feste König W ilhelm  I .  D ie Aus- 
bretung erfolgt in einzelnen Losen gegen 
sofortige Barzahlung.

Verkaufsbedingungen werden im Ter­
min bekannt gegeben.

Fortifikatlon.

L>, V e r e r b ,
T i l iW M lk  iiiiS B iiM sW .

empfiehlt

Kantholz nach Liste,
BorratsWzer,

Schalbretteru.Lattemc.
sowie trockene pa. kieferne

Stammbretter
(Djchlerware)

in " 4 und - .  Z o ll Stärke.

Offene Stellen
f. Inspektoren, Wirtschafter. Kutscher,Kne ''tr, 
Stellmacher. Schmiede, Mägde. Wirtinnen. 
Mevriinen. Jn'tleute. ilberianvr für alle 
ländl Berufszweiqe cnthält in grober Anzahl 
jede Nummer unseres »vLi.gn-irl.-oiiLl'i lj. lrsa 

Fordelnsie kogenkreieZusen­
dung der neuesten Ausgabe. Posttarl-genügt

H r W M W l L l k m i , M u s i c i ;  U

Sekanntm aG ung.
I n  der Zelt vom l .  bis 19. und 26. bis 81. M ä rz  d. I s .  wird von der 

Artillerie und In fan terie  an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis voraussichtlich 
3 Uhr nachm. auf dem hiesigen Schießplätze scharf geschossen. D as Betreten 
des Schießplatzgeländes während des Schießens ist verboten.

Zum  Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden auf den Forts „Wrnrich von 
Knlprode" und „Ulrich von Iungingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen und die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt.

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den mit Erlaubniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten müssen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstond Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

Das Besitzrecht an der gesamten verschossenen M unition, den Sprengstücken 
usw. ist einer F irm a verpachtet, deren Vertreter auf dem Schießplätze wohnt.

Das Sammeln von verschossener M unition, Sprengstücken usw. ist nur den mit 
Erlaubniskarten dieser Firm a versehenen Zivilpersonen gestattet Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sau,m ein von Sprengstücken ist Diebstahl und wird nach Z 291 R .-S tr .-G .-B . 
bestraft.

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geschosse, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengltücke mit Resten von Sprengstoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschoßkopf sitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umständen berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr- 
lichkeit derselben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer­
trümmern der Blindgänger usw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt­
nis zu setzende Schießplatzkommandantur veranlaßt.

Kom m andantur des Fußartilleric-Schießplatzes Thorn .

A o t t s r s r
kiamLÜger !Lui-8U8 in Iborn.

Ik s g S S «  u n « >  A d s n Ä k u r s « .

toller ller 8ig1terfrel 8mg1 I8i heilbar.
Ueber unsere letzten Erfolge schre den u. a. vor 8 Jahren behandelte 

Teilnehmer:
„Ich nahm vor 3 Jahren an Ih re m  Kursus für Stotterer teil und kann setzt 

bestätigen, daß ich ruhig und fließend sprechen kann. «I. 23. 9 12".
„Ich bin. seitdem ich im Jahre 1909 an Ih re m  Sprachkursus teilgenommen 

habe. vollständig geheilt 0 .  L  2 3 .9  12".
„V or ö Jahren nahm ich an einem Kursus Ih re s  Instituts teil. Auf Wunsch 

bestätige ich recht gern. daß der Sprachfehler heute gänzlich geschwunden ist und 
ich eine freie, fließende Sprache besitze. Ich bin Ihnen  noch heute hierfür zu herz- 
lichem Danke verpflichtet und kann Ih r  Institut jedem Sprachleidenden nur warm  
empfehlen. I ' .  L .  20. 9. 12".

Jetzt behandelte T e iln e h m e r:
„20 Jahre quälte ich mich mit dem last gen Leiden und hatte schwere Angst- 

zustände. Jetzt, nach Beendigung des Kursus, sühle ich mich sehr glücklich und sie! 
von jedem Kram pf". V  2^ .9 . 12".

„Ich bin jetzt 22 Jahre und habe die ganze Zeit meines Lebens gestottert. 
Ich  habe jetzt gelernt, die schweren Angstzustande zu beseitigen und kann jedem 
Stotterer nur raten, bei dem Institut „Phöbus" einen Kursus durchzumachen.

„Don meinem 6. Lebensjahre an stotterte ich bis vor turzem. Nach 12maliger 
Behandlung kaun ich nun sagen, daß ich von meinem Leiden befreit bin. Hiermit 
spreche ich dem Institut „Phöbus", welches mein Leiden, das ca. 20 Jahre be­
stand, beseitigte meinen he-zlichjten Dank aus. ? . D. 13. 2. 13".

„M ein Sehn Paul. welcher an einem Sprachfehler lltt, ist nach 10 Taoen von 
seinem Leiden befreit. Spreche hiermit meinen besten Dank aus. kann das Sprach- 
heiliribitut ..Phöbus" aufs wärmste empfehlen, k * , Oberposlschaffner. 14 .2 . 13".

Der Scküier der Untersekunda E  K. der ftädt. Oberrealschule in B . wurde 
in einem Kursus des Sprachheilinstituts „Phöbus" behandelt Ich habe den 
Schüler nach Beendigung des Kursus aus seine Sprachfertigkeit geprüft und fest­
gestellt, daß sein Fehler geheilt ist, sodaß der Ersoig des Kursus ein guter zu 
nennen ist. D r. L . Oberrealschuldirektor. 14. 2. 18".

Zu  dem bereits begonnenen einmaligen Kursus werden weitere Anmeldungen 
nur noch S onnabend 8 - 8  U h r, S o n n ia g  !)— 2 U h r, spätestens Montag den 
2 4 . F e b ru a r . 8 — 8 U h r, entgegengenommen.

Nr». L r r k n s a e n 's
ZpracWeil-lnsMut..Phöbus".

Lko.n. Neustadt. Markt 11, 2. Lt.. rechts.

D M  original

W e r .
bester veisser Vater kür 
leicktev Locken. Veit vielen 
.lakrev in rauher I-rr§6 auf 
leioktew Locken Systematisob 
Ksrüoütet. Lrxad bei cken 
Versnoben in ckon versohle- 

ckonsten OeIovcken Deutschlands 
mit äie höoh t̂en Nrträ^e. ^Vicker- 
stanckstähiS kexon Dürre, dei §utor 
Daxerlesti'^keit.

l'reis pr. 1000k§*) 283 V . in neuen plom­
bierten Läoiren, ckie sum Lelbstkostcupreis 
berechnet werden, krei Labukok Ltolp- 
münde oder Domivke.

Lei Früheren Losten entsprechender 
Oriz;.-1'hot. ' Rabatt. Lescmckere LraebtermLssiAuox tür 

8aat§ut bei der ^.bkerti^uux.

L. Kutsolrer, wobesde, Nr. ZLolp.
*) In clon bisher ersobievenev 2W C1 Entnahmen war iutol^e eines Druck- 

lebler« 100 rn lesen, während es 1 9 0 9  k s  beissen soll, was hiermit 
riobtiA gestellt wird.

Saubere

Mmschnriilcr
iHeimarbeiter) finden dauernd lohnende 
Beschäftigung bei
_________ Ö . Breitestr. 7.

Illiiisonüsljjnrirltt.sNMiitiiitl 
1 §Mnstljiirii>tt

stellt ein N ,  T h o rn  3,
Meliienstraße 92. Ecke Schulstraße.

F ü r mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger M ann als

k . s k i 'U n g
« - s u c h  t.

Atelier v o a a td .

L  
V  
W  

M

W W « W A  N« A.

— .....— Für den Dsterbcdarf
in großer Fülle eingetroffen:

Einsegnungs-Anzlige, 
Herren-Anziige. 
Knaben-Anzfigs.

Die Firma hätt an ihrem Prinzip fest, ihren 
Kunden durch Fortfall teuerer Reklame gute Waren 
für w e n i g  G e l d  zn liefern.

A E A 8 Ü8
S o n n ta g  den 2 3 . F e b ru a r:

8rott«5>reiMs»rttl
Anfang § Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet

E» k s k i ' s n a .
FamMenbilletts nur in den Vorverkaussstellen bei Herren 

K « 4 1 « K 1  und zu ermäßigten Pretsen zu haben.
Ab 6 U h r: SchnittbMetts a 10 P f

M ! l» O  M tllN  S LilSHiklr
Ans dem P r o g r a m m

vom 22. bis 25. Februar
sind besonders hervorzuheben in den

Ldeon-LichLsplelen:

Drama
aus dem modernen Gesellschaftsleben 

in 2 Akten.
Verfaßt und in Szene gesetzt von 

O llrlsllau Im iielis irid lvr.

I m  Z e n t r a l - T h e a t e r .  O  W e l t - B i o g r a p h .

§ s s ! s n s t ü r m t z ,
Sensationsdrama in 2 Akten. Italienischer Kunstsilm. Völlig koloriert.

l ik ls k i l i t t«  » w i l m i ß i l l !  » I  s

WW lM lMn M M ilM  M M »  M W I»M  
M  Wlk AM N M  M» UniderlilM I« Mio.

Wunderbar gelungene Ausnahme. I n  nächster Nähe sämtlicher hohen Herr­
schaften aufgenommen.

Ferner:

Des Meeres und der Liebe Wellen,
Seedrama in 3 Akten von O ir . ANMen^sen, in der Hauptrolle die russische 

Hossck,a»svikl,rin I ^ L S S L  d l s b u S v i K i i S .

Isctsn Lonntsg
b i s  » u k  « s t t s r a » ,

LnLtied von 8slvsior.
O s s 'I 8KSTZSI, Wi>bklm8lac!1.

I^aod seoksjährigo»- ^ssistonteu-ll'Lt.i^lcoit, u. a. 
als 1. ^ssi»iient der ivuereo ^hteiluusc des 
LtSdrisohouKrauhenkause» su Losen (?ro l. 
Koraob) nud der 1. inneren ^ b te iln n ^  des 
Kraukeulranses D rb au ", !o L erljn  (Oe-
heimraL Drok. k'rünkel) habe ich mied in

Idoro , Sismarvkstr. S,
« I S  / I l C L t

kür imrors Lrsukdvlls» »LeSsrgLlssss».

1 1 - 1  D b r vnd 4 - 5  D br.

Telephon 699 .

kkieMi! -  mlli'vrllripillvdez

IrdvkLllil'lW.

D r. m sä. N om an,
Institut tür Llsktrotttsrspls,

(Lleblnsobe VoU-VierLvllev und OlühliehldLder, 
^.rsouvalisation und Diatliermie).

- Geschäfts - Eröffnung.
M it  dem heutigen Tage eröffne ich unter der F irm a

L. Letmamr, Thorn. Breiteftraße 46, 1. Ltage,
ein fekneS

M U 8 - W M -  IÄ  k k M  - N W W l .
Durch langsährige Tätigkeit als Zuschneider in erstklassigen Geschäften, zuletzt 

5 Ic h ie  bei der Firm a O .  bin ich in der Lage, für guten Sitz
und feit ste Verarbeitung jede Garantie zu ü ernehmen.

Ich bitte, bei vorkommendem Lcdars mein Atelier gütigst in Anspruch nehmen 
zu wollen.

M it  Hochachtung

k m s n u s l k s im s n n .

0 «org vistnck
N l k s x s n U v r  Z r M A s s Z s r  « s e k N g . ,  

Fernsprecher 2Z. L K S P N ,  Llisabethftr. 7.
empfiehlt

Klee- und G rM lile » . 
8s0»irlsEaslli-e miS GarleiisSiliereie«. 
Nulikelkiibeilsmeir.

Mit Preist» nnd Muster» stehe gern zn Diensten.

.ck^ur eiumatt^o ^nr^eixe-
^tLWuot, §rsmp§- 
iirrstsn, VsrLvdlrt- 

Lvldsr?Lh8rknlv8v. Voltstäud. 
Aoilnu^ unwl Oarautie. 45jäh,-. ?rr,.xis 
äxotb- ^LLsl, KrKrllSr8e!m'6ir. DortoLOkk.

Damen
können in den Abendstunden das Zeichnen 
von erstllassioen deutschen, französischen 
und englischen Schnitten bei mäßigem 
Honorar erlernen. Zn erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Aiitiiiatogrilijliti! - Akattl

M W > " .
4 6 9  Sitzplätze. —  Friedrlchstr. 7, 

^  Telephon 435.

Programm
von, 22.—25.Febrnar13.

N r
vettliterislhe U n i

ein Dram a in 3 Akten,
—- Spieldauer * § Stunde. —  

I n  der H auptro lle :
Mlle. SnsNUNv vrsuSsIs.

- Z ie slliwarje
Wie,

Dram a in 2 Akten.
—  Spieldauer ^  Stunde. —  

I n  der Hauptrolle:
I* S r ,r r  I  k.

erste italienische Tragb'din.

Zcr Arzt 
stiiicr khre,

Dram a in 3 Akten, 
Spieldauer 1 Stunde. —  

Hauptdarsteller:

A m r i l i W i l t i k r  P i i f t r -

siltkikr, Aumorerke

s. L u ll W a  llillh A n iilg .
Natur.

s. W i l k i n  V ö lts r. «om °d.e

7. ? o M lh s l l iz l i t  A lltiis tili

llllil P llskk. hum °r.

s G a u m o n t w o c h e r b .

die Nkllest. NüldriUen.
Preise der Plätze:

R r s r r v i r r t k r  P la t z  5 0  p s g .  

E r s t r r  „  3 0  „

Z w r i t r r  ^  2 0  „

Z 
§

l Elite
Jede» Sonntag:

Großer «

Ball. l
O  A
S  M k ' D ie neuesten Tänze. "MG ^

§  Vornehmes Ball-Lokal. G
«  Grohe Orchester » Musik. 2
« _______________________  »

L Z Z Z
modernen Fassons stets vorrätig -u  
Preisen von 12— 65 M ark  das P aar. 

D S " Gravierung frei. M W  
Größtes Lager i n :

Wen, Gold- u. Silber- 
waren.

Juverlässigste Reparalur-WerkMte.

ll-ouss ^ o s e p k ,
Uhrmachermetster.

Seglerstr. 28 — Fernspr. 58»̂

Stottern
heilt gründlich D ir .  V ^ n N a r - ä t ,  Losch« 
Witz bei Dresden. S e it 50 J a h re n  aus­
geübtes, s taa tttb  ausgezelckmeten Der- 
fohren. Prospekt mit amtlichen Zeug- 
uissen kostenlos. Honorar nach He lung.

An verläßlichen Mann
Versandstelle zu vergeben. Beruf »md 
W khn 'rt gleich. Monatliches Einkom m en  
490 M ark  und mehr. Auskunft umsonst.

öL <?« . in  Laffe l,
dir. 6t7. ____ _

L Z K n e n
werden am billigsten und l,1 nettsten repa- 
riert wie de annt nur Culmerste. t- 
Feder 1.00, G las 0,2S, Zeiger 0,1ö M



Nr. 46.

Dentsch-Ost- und Züdwestafrika.
Der Jahresbericht des Neichskolonialamts 

Wer die Entwicklung der deutschen Kolonien 
enthält mancherlei Interessantes. So wird 
über D e u t s ch - O st a f r i k a mitgeteilt, das; 
die weiße Bevölkerung von 4227 auf 4866 
Köpfe gestiegen ist. Am stärksten vermehrten 
sich die Deutschen mit 466 Köpfen. Aufgrund 
sorgsamer Schätzungen und einzelner Zählun- 
gen im Berichtsjahr darf die gesamte farbige 
Bevölkevumg des Schutzgebietes auf nicht mehr 
als rund 7ZH Millionen geschätzt werden. D.e 
früher vielfach verbreiteten Angaben, das 
Schutzgebiet zähle 10 Millionen Einwohner, 
bedürfen daher der Richtigstellung. Große 
länderentvölkernde Epidemien, wie früher die 
Pocken, traten nicht auf. Nur die Schlafkrank­
heit forderte noch manches Opfer. Dank den 
fanitätspolizeilichen Maßnahmen der Verwal­
tung und der immer besser werdenden Lebens­
haltung des einzelnen Eingeborenen dürfte von 
nun an mit einer Zunahme der Bevölkerung 
gerechnet werden können. Für die Wirtschaft 
des Schutzgebietes spielen immer noch Ackerbau 
und Viehzucht die erste Rolle. Der Bergbau 
steckt noch in den Anfängen, Industrie kommt 
noch kaum inbetracht. Auf Bodenschätze ist das 
Schutzgebiet leider noch wenig erforscht.

Der bereits im Vorjahr beobachtete Rück­
gang der Kopalaussuhr hielt weiter an. Die 
Ernte an wildem Kautschuk ließ zu wünschen 
übrig. Die Zahl der Ölpalmen wird auf min­
destens 700 000 Stück geschätzt, die den großen 
Ölbedarf zwar nicht decken, aber einen lohnen­
den Ölhandel ermöglichen konnten. Leider 
herrscht in den Palmendistrikten die Schlaf­
krankheit. Die Kultur der Kokospalme erfreut 
sich einer ständig zunehmenden Beliebtheit. 
Die Kasfeekultur der Eingeborenen ist in er­
freulicher Weiterentwicklung begriffen. Die 
schnell fortschreitende Erschließung des Schutz­
gebiets hat auch in den europäischen Betrieben 
eine erfreuliche Steigerung der Produktion zur 
Folge gehabt. Die Aufwärtsbewegung des ge­
samten Handels hat angehalten.

Über D e u t s c h - S ü d w e  st a f r i k a  sei 
folgendes hervorgehoben. Der Friede im Schutz­
gebiete wurde nicht gestört. Die Schutztruppc 
ist vermindert worden, ihre Stärke betrug am 
1. April 1912 1970 Köpfe. Die weiße Bevölke­
rung ohne die Schutztruppe ist von 11890 auf 
12 643 gestiegen, hat also um 755 Köpfe zuge­
nommen. Die gesamte farbige Bevölkerung 
des Schutzgebietes betrug am 1. Jan u a r 1912 
82 519 Köpfe, sie hat im Berichtsjahr um etwa 
6000 Köpfe zugenommen. Die Gosundheitsver- 
hältnisse waren zufriedenstellend. Die Folgen 
der vorjährigen Trockenheit äußerten sich bis 
in den Anfang des Jahres 1912 hinein. Die 
Mißernte von 1911 wurde indes durch den

Berliner Brief.
------------  «Nachdruck verboten.)

Eine Extra-Nummer, oder besser gesagt, eine 
„Einlege" in dem Festprogramm der Woche war der 
E i n z u g  d e s  p r i n z l i c h e n  B r a u t p a a r e s  
in Berlin. Erst Extrablätter am späten Vorabend 
des Einzuges oder die Morgenblätter verkündeten 
der Bevölkerung das unerwartete Festereignis; 
doch die Hauptstadt bestand diese „Probemobil­
machung" nicht weniger gut, wie die Rathenower 
Ziethenhusaren, die auch erst nachmittags ihren 
ehrenvollen Auftrag erfuhren, das prinzliche 
Brautpaar vom Bahnhof ins Kaiserschloß zu ge­
leiten. — Leise rieselt noch der Regen nieder, der 
in den frühen Morgenstunden die Stadt in seine 
grauen Schleier gehüllt hat, aber nicht, wie an 
jedem Werktage, eilen die Tausende fleißiger Ar­
beitsbienen durch die Straßen; am Einzugsmorgen 
scheinen alle Zeit zu haben. Ungezählte Tausende 
halten inne auf dem Wege zu der Stätte ihrer Wirk­
samkeit und umsäumen in dichten Scharen die Ein- 
zugsstraße am Potsdamer Bahnhof, Siegesallee 
und Unter den Linden, die historische Prachtstraße 
Berlins, auf der nach alter Überlieferung die in 
das kaiserliche Haus einheiratenden fremden Prim- 
Sessinnen feierlich zum königlichen Schloß einziehen. 
Kurz vor 9 Uhr ertönen Hurrarufe, die Wache am 
Brandenburger Tor tritt ins Gewehr, und bald 
erscheinen in dem mittleren Bogen des Tores die 
Husaren mit ihren Lanzensähnchen. Bewegung 
kommt in die Massen, und als der offene vier­
spännige Wagen mit dem prinzlichen Brautpaar 
und dem Kaiserpaar durch den Torbogen einfährt, 
das gibt's kein Halten mehr: die SchutzmannskeLte 
wird überrannt, und das Publikum drängt sich 
hurrarufend, mit Tüchern wehend, um den kaiser­
lichen Wagen, der in flotter Fahrt seinen Weg die 
Linden entlang nach dem königlichen Schlosse nimmt.

Noch eines anderen frohen Ereignisses in unse­
rem Karserhause sei hier gedaacht: d e r T a u f e d e s  
j ü n g s t e n p r e u ß i s c h e n P r i n z e n .  „Alexander-

Chor», Sonntag den 23. Februar W 3. 3t. Zahrg.

Die
(Dritter Matt.;

guten Sommer 1912 wieder ausgeglichen. Es der Elatzer Neiße bei Ottmachau 36,7 Millionen
zeigt sich überall ein wenn auch nur langsames 
Vorwärtskommen und eins durch die allmählich 
zunehmende Kenntnis des Landes und feiner 
Natur geförderte Festigung, besonders im 
Farmleben. Das Kreditbedürfnis ist entspre­
chend der zunehmenden Besiedlung und der 
intensiveren Wirtschaft aller Berufe weiterge- 
wachsen. Die Banken und Kaufleute find nicht 
in der Lage, dieses Bedürfnis dauernd und in 
genügendem Matze zu befriedigen. Abhilfe 
kann nur von ausreichend ausgestatteten Kre­
ditinstituten erwartet werden. Das Genossen­
schaftswesen hat sich weiter entwickelt.

Die Viehzucht hatte unter Einfuhrverboten, 
zeitweise zu leiden, im übrigen erfreute sie sich 
eines stetigen Fortschritts, namentlich die R in ­
derzucht und die Schafzucht. Auch die Pferde­
zucht gewinnt immer mehr an Ausdehnung. 
Der Ackerbau hat ganz bedeutend an Ausdeh­
nung zugenommen, in der Hauptsache werden 
allerdings im mittleren und südlichen Teil des 
Schutzgebietes vorläufig nur diejenigen Lände- 
reion in Kultur genommen, bei denen ein hin­
reichend hoher Erundwasserbsstand ein sicheres 
Gedeihen der Feldfrüchte möglich macht. Der 
Tabakbau ist in ständiger Ausdehnung begrif­
fen. Obst- und Weinbau machen gute Fort­
schritte. Der Bergbau und die Schürftätigksit 
hatte unter widrigen Arbeitsverhältnißen zu 
loiden. Der Diamantenbergbau hat sich nicht 
in dem erhofften Umfang weiter entwickelt, je­
doch darf auch von diesem Schutzgebiete gesagt 
werden, daß es in erfreulicher Dorwärtsent- 
wicklung begriffen ist.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

138. Sitzung, vom 21. Februar, 11 Uhr.
Am Minlstertisch: Frhr. v. S c h o r l e m e r ,  

v o n  B r e i t  enbach.
L>as Wassergesetz.

Ein gemeinsamer Antrag der bürgerlichen P a r­
teien verlangt unveränderte Annahme in der 
Fassung der Herrenhausbeschlüsse.

Abg. Dr. B i t t a  (Ztr.): Ein wesentlicher Teil 
der Änderungen des Herrenhauses stellt Verbesse­
rungen ober Klarstellungen dar. So ist der vom 
Herrenhaus eingeführte Ausdruck „Wasserläufe er­
ster Ordnung" statt „Ströme" unleugbar korrekter. 
Deshalb sind wir trotz einzelner Bedenken bereit, 
der Vorlage in ihrer jetzigen Gestalt zuzustimmen.

Nach weiteren zustimmenden Bemerkungen des 
Abg. Ecker-W insen (ntl.) beschließt das Haus 
.auf Antraa des Abg. Dr. v. H e y d e b r a n d r  
(kons.) einstimmig unter Beifall dre en bloc-An- 
nahme des Entwurfs.

Das Rawagesetz
wird gleichfalls in der Fassung der Herrenhaus

^ E ^ f o l g t " ^  der Vorlage über die
Verbesserung der Oderstraße 

unterhalb Breslau  ̂ ^  ^
Der Entwurs fordert zum angegebenen Ausbau 

der Oder und zur Anlegung eines Staubeckens an

Ferdinand, Albrecht-Achilles, Wilhelm Josef Viktor 
Karl Feodor" — das sind die Namen, die dem 
jungen Hohenzollernsprossen bei seiner Taufe bei­
gelegt wurden, — ist bekanntlich der Sohn des 
Prinzenpaares August Wilhelm. M it dem Kaiser- 
paar wohnten die Eltern der Prinzessin August 
Wilhelm, Prinz Karl von Rumänien und zahlreiche 
andere Fürstlichkeiten der Feier bei.

Berlin steht in dieser Woche im Zeichen der 
L a n d w i r t e .  „Die Landwirte sind in Berlin", 
so hört man überall. Gerne gesehen sind diese 
wetterharten Gestalten mit den gebräunten Gesich­
tern, die mit ihrem bodenfassenden, behäbigen 
Schritte durch die Straßen der Reichshauptstadt 
wandern, vor den Sehenswürdigkeiten verweilend, 
mit verwundertem Blick erfassend, wie in diesem 
Eroßstadttrubel in einer kurzen Spanne von zwölf 
Monaten Neues entsteht und ebenso schnell ver­
schwindet. I n  wie wohltuendem Gegensatze zu den 
von Großstadtluft angekränkelten Asphalttretern 
stehen diese frischen kräftigen Landwirtsgestalten! 
Sie bringen aus Ost und West, von Nord und SÜ) 
des deutschen Vaterlandes einen Hauch von gesun­
der Landluft und Kraft mit in die von tausesnd 
nervösen Zerrüttungen erfüllte ALmoshäre der 
Millionenstadt. Und wenn die liberale Großstadt 
presse über die „grüne" Woche spöttelt und über 
„Völlerei und Üppigkeit" der „Agrarier" witzelt, 
soll man doch nicht vergessen, daß der Landwirt 
draußen bereitwillig das ganze Jahr hackt und 
pflügt und hart arbeitet und daß er, wenn er zur 
Landwirtschaftswoche in Berlin ist, nur sozusagen 
im Fluge genießen kann, was der Berliner täglich 
jahraus jahrein zur Verfügung hat, jene großstädti­
sche Bevölkerung, die nicht mehr weiß, wie sie ihr 
tägliches Vergnügungsquantum bewältigen soll.

Die zur Bundesversammlung in Berlin einge

und bezweckt d'.e Verbesserung der Schiffahrt von 
Schlesien nach Berlin und Stettin.

Minister v. B r e i t e n b a c h :  Die Vorlage
bringt die Erfüllung der Zusage, die ich kürzlich hier 
-abgegeben habe.

Abg. v. O s te n  (Eons.): Der Ausbau der mitt­
leren Oder ist ein unbedingtes wirtschaftliches Be­
dürfnis ersten Ranges. Auch die Anlegung von 
Staubecken ist gewiß zweckmäßig. Fraglich ist nur, 
ob hier auch die Voraussetzungen des Enteignungs­
gesetzes erfüllt sind. Bei der Heranziehung Schle- 
iens zu den Unkosten erscheint es billig, von den 

Grundsätzen des Enteignungsgesetzes abzusehen, 
übrigens ist beim Staubecken dre Schadenersatz­
pflicht des Staates nicht klar geregelt. Wir bean­
tragen Kcmmissionsberatung. (Beifall rechts.)

Abg. S t a l l  (Ztr.): Wir begrüßen den Ent­
wurf und hoffen auf seine VenrbWedung noch 
in dieser Session. Er bringt unverkennbare Vor­
teile für die Landwirtschaft und namentlich für die 
oberschlesische Industrie.

Abg. Dr. S c h a u b e  (fkons.): Auch wir be­
grüßen den Entwurf, obwohl die von ihm zugesagte 
größere WasserLiefe nicht für alle Zeiten gesichen 
erscheint.

ALa. Dr. E h l e r s  (fortschr.): Wie gern spricht 
man über eine Vorlage, über die es im P arla ­
mentsbericht heißen wird: Beifall auf allen Bän­
ken! Und wieder heißt es im Srnne des alten grie­
chischen Dichters: Das beste ist das Wasser. (Heiter­
keit.) Noch besser freilich ist das regulierte Wasser. 
(Heiterkeit.) Möge die Regulierung bald beendet 
sein. (Beifall.)

Abg. W o h l f a h r t  (ntl.): Die Oderregulie- 
rung liegt im Interesse der Schiffahrt und der Lan­
deskultur. Besonders sympathisch war mir das 
Eingeständnis, daß diese Wasserstraße auch für der« 
— Eisenbahnverkehr Erleichterungen bringt.

Abg. L e i n e r L  (Soz.): Der Entwurf bringt ein 
Ausfalltor für deutsches Getreide. Wir verlangen 
ein großes Kanalprogramm mit dem Kanal von 
Hannover nach Magdeburg.

Abg. L i p p m a n n  (fortschr.): Den M ittelland­
kanal ziehe ich nicht heran. Der Ausbau der 
Wasserstraßennetze im Osten und rm Westen wird 
den Kanal von Hannover nach der Elbe von selbst 
bringen. (Abg. v. A r n i m :  Na! na!) Ja , an der 
Belehrbarkeit der Herren rechts zweifle ich nichr. 
Stettin wird ja Vorteile vom Entwurf haben. Aber 
wer weiß. ob die Nachteile nicht größer sind. Man 
prüfe auch. ob die hier vorgesehenen Schiffahrts­
abgaben nicht zu hoch sind.

Abg. S L r o s s e r  (kons.): Die Vorlage ist erfreu­
lich, namentlich, weil sie der Hochwassergefahr ent­
gegenwirkt. M it dem Mittellandkanal hat der Enr- 
wurf nichts zu tun. Wird die Frage in der Kom­
mission trotzdem aufgerollt, so wird die Verab­
schiedung der Vorlage nur gefährdet. (Sehr wahr!) 
Meine Freunde sind stets für die Gesamtinteresfen 
eingetreten und tun es weiter. (Beifall.)

Die Vorlage geht au die Kommission für das 
Cchleppmonopol.

Der Entwurf auf Veränderung der Grenzen der 
Kreise EaLbe und Jerichow 1 im Regierungsbezirk 
Magdeburg wird der verstärkten Gemeindekom- 
mission überwiesen.

Es folgt die Beratung des Antrages v. W e n ­
d e n  (kons.), künftig alljährlich einen Fonds zur 
Unterstützung der auf die

Bekämpfung des Kindsrelends 
gerichteten charitativen Unternehmungen bereit­
zustellen.

Abg. v. W e n d e n  (kons.): Wir beantragen 
Verweisung an die Gemeindekommission. Auf diesem 
Gebiete wird schon viel bewundernswerte Arbeit

geleistet. Aber es fehlt noch die Sammlung und 
das äußerliche Zentrum. Jetzt gilt es einmal, Ur­
sachen und Umfang des Kinderelends aufzudecken. 
Was wird heute an Scheußlichkeiten und Roheiten 
an Kindern von den eigenen Eltern verübt! Wir 
danken allen, die bisher in Kinderheimen und 
ReLLungsheimen für die Kinder tätig waren. Die 
Kinder sind das kostbarste Gut der Nation, das es 
zu schützen gilt. Nur wenn wir diesen Kinderschatz 
erhalten, wird es heißen können: An deutschem 
Wesen wird noch einmal die Welt genesen. (Beif.)

Abg. L i e b e r  (ntl.): Wir begrüßen den An­
trag und sind bereit, in der Kommission eifrig mit­
zuarbeiten.

Abg. Dr. Fl e s c h  (fortschr.): Gewiß ist die 
öffentliche Armenpflege nirgends der Ergänzung so 
bedürftig wie in der Kinderfürsorge. Aber der An­
trag ist doch etwas zu allgemein gehalten, daß er 
das zu erreichende Ziel auch wirklich trifft. Dabei 
bitten wir, auch die früher zu diesem Gegenstand 
gestellten — leider abgelehnten — Anträge mit zur 
Besprechung zu bringen.

Abg. H irsch -B erlin  (Soz.): Durch ihre Kin- 
dersHutzkommisstonen hat dre Sozialdemokratie hier 
schon viel Aufklärung geschafft. Es genügt nicht, 
hier einen neuen Fonds zu bilden, sondern man 
muß die Quellen des Kinderelends verstopfen. Wer­
den die Verhältnisse durch eine besondere Kommis­
sion untersucht, so wähle man nicht hohe Beamte 
hinein, sondern Arbeiter und Arbeiterfrauen. Die 
Jugendfürsorge evrfolgt ja ausgesprochen politische, 
nämlich antisoziald-emokratische Ziele. Diesen 
Fehler darf man hier nicht wiederholen.

Abg. Dr. D i t t r i c h  (Z tr.): Die Frage verlangt 
unsere volle Aufmerksamkeit; sie betrifft nicht nux 
die Menschlichkeit, sondern auch die soziale nütz 
staatliche Wohlfahrt. Das bisher Geschehene ha? 
sich als unzulänglich erwiesen. Der Kommission 
wartet eine ungewöhnlich schwere Arbeit.

Die Besprechung W iegt. Nach dem Schlußwort 
des Abg. v. W e n d e n  (kons.) geht der Antrag 
an die GemeindekommiMon.

Hierauf wurde eine Reihe von 
Petitionen 

ohne Debatte erledigt.
Eine Petition um Bewilligung von Witrven- 

nnd Waisengeld an die Hinterbliebenen aus solchen 
Ehen, die erst nach der Pensionierung geschlossen 
sind, wurde entgegen dem Kommissionsantrage, der 
auf Übergang zur Tagesordnung lautete, auf An­
trag des Abä. H o f f m a n n  (Soz.) der Regierung 
als Material überwiesen.

Eine Petition um gleichmäßige Anwendung der 
Bestimmung über die Anstellung von Geistlichen 
im Seminardienst beantragte die llnterrichtskom- 
mission, zur Erwägung zu überweisen. Dem An­
trage wurde entsprochen.

Das Haus vertagte sich auf Sonnabend 11 Uhr: 
Etat für Handel und Gewerbe. Schluß 3.15 llhr.

palast in der Potsdamer Straße die Preisreiter mit 
ihren Pferden aus A n l a ß  d e s  6. T u r n i e r s  
d e u t s c h e r  P f e r d e  versammelt und rangen um 
die Siegespalme. Die Beteiligung an den einzel­
nen Konkurrenzen war sehr zahlreich und das M a­
terial durchweg recht gut. Die schnelle Abwicklung 
des Programms bot für die Zuschauer reiche Ab­
wechselung. Wie immer fanden die Jagdspring- 
konkurrenzen besonderes Interesse.

Im  Berliner Theaterleben hat eine bewährte 
Stätte der Kunst ihre zeitweilig geschlossenen Pfor­
ten wieder aufgetan. Das T h e a t e r  d e s  
We s t e n s .  Nachdem es länger als ein halbes 
Jah r außer Betrieb gesetzt war, ist es aus der Asche 
des Brandes schöner und behaglicher, als zuvor 
neuentstanden. Am Abend der festlichen Wieder 
eröffnung gab man die Operette „Die beiden Hu­
saren", eine nett erfundene drollige Geschichte zweier 
Zwillingsbrüder, von denen der eine schneidiger 
Husarenleutnant, der andere ehrsamer Schneider ist. 
Das Publikum folgte den darauf entstehenden Ver 
wechselungen mit anhaltendem Interesse. Von den 
Darstellern erzielte besonders Gustav Matzner, der 
die Doppelrolle flott und frisch spielte, wohlver­
dienten Beifall.

Es gibt noch Idyllen in der Weltstadt Berlin. 
Mitten im Verkehrsstrom liegt die stille kleine 
„Kirchgasse", die von der Dorotheenstädtischen 
Kirche, zu der sie führt, ihren Namen hat. Dort 
hat sich ein Unternehmen etabliert, das, abgesehen 
von der Neuartigkeit seines Geschäftsbetriebes, ein 
bezeichnendes Licht auf das Ruhebedürfnis wirst, 
das sich in dem mit Volldampf arbeitenden Berlin 
immer mehr geltend macht. Manche von den vielen 
Lausenden Angestellter, die über ein eigenes Heim 
verfügen, können bei einiger Fixigkeit im Schnell­
essen mittags immer noch ein Viertelstündchen zu

Deutscher Reichstag.
118. Sitzung vom 21. Februar, 1 Uhr.

Am BundesraLstische: v. Iagow, Wackerzapp.
Die kurze Anfrage des Abg. N a s s e r  m a n n  

(ntl.) lautet: Welche Maßnahmen zum Schutze der 
Deutschen in Mexiko sind seitens des Herrn Reichs­
kanzlers erfolgt?

Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v o n  
I a g o w :  Ein Reichsangehöriger ist bei den Un­
ruhen nicht zum Opfer gefallen. Ein einziger 
Deutscher, der trotz aller Warnungen in den Straßen 
Mexikos photographische Aufnahmen gemacht hatte, 
ist leicht verletzt worden. Gleich nach den ersten 
Meldungen haben wir den Gesandten beauftragt.

troffenen Landwirte konnten so am Sonntag gleich.einer Siesta erübrigen; aber viele können ihre ent 
ihr Interesse für den Pferdesport zeigen, denn zum^fernt gelegenen Wohnungen nicht erreichen, sind auf 
erstenmale in diesem Jahre hatten sich im Sport-j Cafes oder Restaurants angewiesen und haben nicht

Gelegenheit zu einer Erholung. Diesen, während 
ihrer Tischzeit Heimatlosen, will das Unternehmen 
in der kleinen Kirchgasse „ S ie s ta " , G. m. b. H., 
eine Stätte bereiten, eine richtige ordentliche 
SchlummerstäLLe, wo man sich wie zuhause auf dem 
Sofa gründlich ausruhen kann. 60 Kabinen stehen 
den Erholung und Ruhe Suchenden zur Verfügung, 
aber es kostet mindestens 60 Pfg. für die Stunde, 
für zwei Stunden eine Mark in der zweiten Klasse. 
So nett der Gedanke ist, so wenig ist denen ge­
holfen, die der Hilfe am ehesten bedürfen. Der 
BureaubeamLe aus Pankow mit 150 Mark monat­
lich, die Tippmamsell aus Sadowa mit Tages­
verdienst von 3 Mark: sie können nicht jeden
Monat 15—20 Mark für ihre Siesta ausgeben! 
Und so werden wohl nach wie vor namentlich zur 
Sommerzeit diese Hunderte von blassen Laden­
mädchen, schmalschultrigen Handlungsgehilfen und 
anderen Angestellten in gewerblichen oder kauf­
männischen Betrieben auf den Bänken der wenigen 
schattigen Plätze in Berlin kurze Rast zwischen 
den Arbeitsstunden pflegen müssen, gestört von dem 
ununterbrochen brausenden Donner des Verkehrs.

Daß aber der Humor auch in der Reichshaupt- 
sta-dt noch nicht erstürben ist, zeigt nachstehende kleine 
Episode: Den ganzen Winter über konnten sich die 
Tauentzien-Vummler an dem alten guten Ofen bei 
dem Neubau an der Nürnberger Ecke erfreuen. 
Nun, da der Winter zur Neige geht, ist er ver­
schwunden, und eine rötliche Brandmauer starrt 
anstelle der grünen Kachelherrlichkeit. Allein der 
Tauentzien-Osen hat sich nur ins Privatleben zurück­
gezogen, um über ein Kleines in neuem Glänze auf­
zuerstehen. Wenn das Eafe „Odeon", das man an 
jener Ecke errichtet, seine Pforten öffnet, wird auch 
der Ofen, der fast zum Wahrzeichen des Tauentzien- 
Bummlers wurde, wieder zutage treten. Von kun­
diger Hand zusammengefügt und — unter Glas 
gesetzt, soll er fernen Geschlechtern von einer guten, 
alten Zeit erzählen, da das flirteifrige Berlin 

! zu seinen Füßen lustwandelte. . .  u.



die nötigen Schritts zum Schutze unserer Landsleute Bei Besam dauert der Artilleriekampf fort.

kmvon Abstand genommen werden. Schifte nach

Reichsangehörige
w ird noch den Grundsätzen des" Völkerrechts die 
mexikanische Regierung ersatzpflichtig gemacht wer­
den. Es w ird uns nichts abhalten, für den Schutz 
der Interessen unserer Landsteute nachdrücklich ein­
zutreten. (Lebhaftes B ravo!)

Das Gesetz betr. einer Verlegung der deut! 
österreichischen Grenze w ird  in  3. Lesung ohne 
örterung verabschiedet.

Die Beratung des Etats für das 
Neichseijenbrchnamt

wird fortgesetzt.
Abg. S c h w a b  ach (n t l. ) : W ir  bedauern, Laß 

die Dienst- und Ruhezeiten der Arbeiter noch nich: 
geregelt worden sind. W ir bitten den Herren P rä ­
sidenten, den Wünschen des Personals Geltung zu 
verschaffen. Eine größere Vereinheitlichung des 
Eisenbahnwesens muß immer wieder angesirebr 
werden. Preußen wehrt sich gegen eine Über­
tragung der Eisenbahnen auf das Reich. I n  Preu­
ßen sind Staats- und Eisenbahnfinanzen miteinan­
der verquickt worden. Das hat eine unsichere Ge­
staltung der Eisenbahnfinanzen zurfolge gehabt.

Abg. H a e h n l e  (fortschr.): Eine weitere Aus­
dehnung der Ruhezeiten muß angestrebt werden. 
W ir treten energ.sch für eine reichsgesetzliche Rege­
lung der Ruhezeiten ein. Die süddeutschen Ver- 
kehrsverhälLniste sind nicht die besten. Die Grenz- 
verhältrüsse zwischen den süddeutschen Staaten be­
dingen manche Verkehrshindernisse. Die Wieder­
aufnahme des alten Planes, alle Eisenbahnen in 
Reichseisenbahnen umzuwandeln, ist aussichtslos. 
Man mutz nach einem anderen Plane suchen. Die 
BeLriLLsmittelgemeinschaft ist vorteilhaft. Eine 
Denkschrift über größere Vereinheitlichung der

der einzelnen Verwaltungen und gehen das Reich 
nichts an. Hessen hat von der Gemeinschaft mir 
Preußen bedeutende finanzielle Vorteile. Von 
einer reichsgcsctzlichen Regelung der Ruhezeiten 
kann deshalb abgesehen werden, weil schon jetzt aus 
den deutschen Bahnen ausreichende Bestimmungen 
bestehen und gehandhabt werden, die eine sichere Be­
triebsführung gewährleisten. Die Arbeitszeiten sind 
ständig vermindert worden. Die angeführten E in ­
zelfälle dürfen nicht verallgemeinert werden. Auch 
die Ruhezeiten sind vermehrt und verbessert wor­
den. Die Vereinheitlichung des Betriebes w ird aus 
dem bisher begangenen Wege weiter verfolgt. Die 
Zur Herstellung der militänichen Leistungsfähigkeit 
erforderlichen Maßnahmen werden auf das sorg­
fältigste ausgeführt und in Gemeinschaft m it der 
Militärbehörde vorbereitet.

Abg. Gras K a n i t z  (kons.): Hellen kommt aus 
keinen Fall zu kurz. A lle maßgebenden Stellen

so erklärt sich das aus dem geringen Nutzen, den 
diese Staaten aus den Bahnen ziehen. W ir nehmen 
gegenüber der Vereinheitlichung eine ablehnende 
Stellung ein. Preußen hat viel sparsamer gebaut 
als die anderen Staaten. Die Finanzlage darf rnchr 
gefährdet werden, daher können w ir der Verein­
heitlichung nicht nähertreten. (B e ifa ll rechts.)

Abg. S t o l l e  (Soz.) ^  "Das Reichseisenbahnam? 
hat die Pflicht, die hervortretenden Derkehrs- 
mängel zu beseitigen. Der Reichstag hat die 
Pflicht, das Amt zur Beseitigung der Mangel zu 
drängen. Der Waaenmangel hat schwere Schädi­
gungen hervorgerufen. Hier muß das Reichseisen- 
oahnamt die Einzelstaaten veranlassen, für aus­
reichende Betriebsmittel zu sorgen.

Abg. L i st - Eßlingen (n t l.) : Der Staatsbahn- 
wagenverband ist in der jetzigen Form ungenügend. 
Auch eine BetriebsmittelgemeinschafL ist nicht allein 
nutzbringend. Nur eine Betriebsm ittel- und Fr- 
nanzgemeinschaft könnte alle Mihstände beheben. 
Die süddeutschen Derkebrsverhältntze leiden unter 
zahlreichen Unzulänglichkeiten. E in E ingriff in  die 
preußischen Finanzen liegt in der gewünschten F i­
nanzgemeinschaft nicht begründet.

Abg. Dr. B l u n c k  (fortschr.): Die Tarife  für die

schfutters durch hohe Fracht schädigt 
Landwirtschaft.

Abg. We r n e r - H e r s f e l L  (R p.): Den berech­
tigten Wünschen des Personals kann nur durch eine 
einheitliche Regelung der Arbeits- und Ruhezeit 
für das ganze Reich begegnet werden. Gerade die 
Lokomotivführer haben einen schweren Dienst zu 
verrichten, der ihnen erleichtert werden muß.

Präsident W a c k e r z a p p :  Die abfälligen Be­
merkungen des Abg. Stolle über die Betriebssicher­
heit der Bahnen sind unbegründet. Die Sicher­
heit ist gegenüber den ausländischen Bahnen aus 
den deutschen bedeutend größer.

Abg. F i scher - Hannover  (Soz.) wünscht die 
Einstellung der vierten Wagenklasse auch in  die 
E il-  und Schnellzüge.

Das Gehalt des Präsidenten des Rsichseisen- 
bahnamts w ird bew illig t und der Rest des Etats 
ohne Debatte angenommen.

Darauf vertagte sich das Haus.
Nächste Sitzung Dienstag 1 Ubr: Wahlprüfungen 

und Petitionen. Schluß 5.45 Uhr.
Im  gestrigen Reichstagsbericht muß es Lei der 

Rede des Staatssekretärs K r a e L ? e richtig heißen: 
I n  der Lohnklasse bis 3 Mark sind nur neun Zehnter 
Prozent aller Arbeiter enthalten usw.

nischer Quelle hat der Feind bei S k u t a r i  ver- j  neu,en Kabinett die Entscheidung über Maderos An dire^ten^Steuern seien 5̂ 3 M illionen zu decken
verlorene Stellungen j Schicksal überlasten. — Diaz erklärte, daß er für Trotz erheblicher Mehraufwendungen bei den eim-

vom Balkan.
Türkische Mißerfolge.

Die Landungsverstlche, die Erwsr Bey m it einer 
großen Trupxenmacht an verschiedenen Stellen der 
Marmaraküste gemacht hat, scheinen sämtlich
rrmgen zu sein. Die Türken haben dabei erhebliche 
Verluste gehabt. E in am Freitag in Konstantinopel 
eingetrofsener Schiffskapttän berichtete darüber, 
einige Lausend Mann unter Enver Bey seien 7 K ilo- 
meter nördlich von G allipo li gelandet, durch eine 
List der Bulgaren ins Innere gelockt, m it heftigem 
Lrtille rie feuer angegriffen und unter beträchtlichen 
Verlusten zurückgetrieben worden. — Vor Callr- 
poli liegen etwa dreißig Transportschiffe m it den 
türkischen Truppen, die am Mittwoch den vergeb­
lichen Landungsversuch bei Ccharköj unternommen 
Gatten. Die Truppen warten daraus, an Land ge­

rächt Zu werden.

geblich versucht, 
rviederzunehmen.

einige
Zwischen den Vorposten 

Donnerstag ein lebhaftes Feuergefecht statt' der 
ernsthaften Angriffen üverzuFeind wagte nicht, zu . , . 

gehen. Das Bombardement der S tadt dauert an. 
Die montenegrinische A rtille rie  soll dem Feino 
ernsthaften Schaden zugefügt haben; am Nachmittag 
gingen die Türken m it A rtille rie  gegen die monte­
negrinischen Stellungen bei Viditza vor. Die T ü r­negrrrn'chen Stellungen bei Brdrtza vor. Dre T ü r­
ken beschossen den rechten Flügel der Abteilung ALar- 
tinowUsch ohne Erfolg. Der Gesundheitszustand der

fand die Präsidentschaft kandidieren werde.
Parteien Hucrtas und Diaz haben weitere

decken den Tarabcsch und die Umgegend.
Nach Aussagen von Reisenden, die aus Bogados 

in Konstantinopel eingetroffen sind, bildet B o -  
a a d o s  den äußersten von den Türken besetzten 
Punkt an der Meeresküste. Die türkischen Linien 
dehnen sich bis zur Anhöhe Arabtepe aus, die Bo­
gados beherrscht. Dagegen halten die Bulgaren die 
gegenüberliegenden Anhöhen besetzt, welche S i -  
l r v r i  beherrschen. Auch S il iv r i  befindet sich in 
den Händen der Bulgaren.

Der Gouverneur von TschaLaLdscha telegra­
phierte der Pforte, er habe am Freitag seine Funk­
tionen wieder aufgenommen. Die christlick^en Be­
wohner hätten sich entfernt. Der Gouverneur gibt 
dann eine Schilderung des Zustandes, in dem die 
Bulgaren die Stadt verlassen hätten.

M a h m u d  Sc hewke t  Pascha wird nach 
B u l a i r  gehen, wre es heißt, um die Befestigun­
gen zu inspezieren. Es ist auch möglich, daß ein 
neuer Aktionsplan erörtert werden soll.

Die türkische Finanznot.
Die türkische Regierung hat durch Verkauf eines 

größeren Terrains im S tadtte il Taxim und eines 
Grundstücks in Galata die Summe von 50 000 
Pfund erhalten. — Das Finanzministerium har 
Freitag m it der Auszahlung der Pensionen begon­
nen. am Freitag werden die Reamten ihre Dezem­
bergehälter erhalten. Die Finanzoperation, über

lrtisck>en Bankiers in Konstantinopel, der Rest teils 
von einer belgischen Gruppe, teils von anderen 
Danken vorgestreckt sein. — Das Am tsblatt ver­
öffentlicht ern Dekret, durch welches unter V o r­
behalt der parlamentarischen Genehmigung das 
neue Immobiliengesctz sanktioniert w ird und Vern­
eine a ls  juristische Personen anerkannt werden.

Die Botschafter in London 
haben ihre Besprechungen auf nächsten Donnerstag 
vertagt. Die Sitzung am Freitag war die längste, 
welche die Botschafter bisher abgehalten haben.

Montenegros Fricdensbedingrrvg.
Der Kampf um die südlich ron Montenegro ge­

legene Feste S k u t a r i  hat einen großen Te il der 
montenegrinischen Streitmacht Lererts aufgerieben, 
dennoch w ill man die Erooerung der Stadt auf 
jeden Fa ll erzwingen. — Denn Skutari ist der 
Preis, um den Montenegro kämpft. Der montene­
grinische Delegierte P o p o w  Lisch hat am Don­
nerstag im Auswärtigen Amt zu London die E r­
klärung abgegeben, daß er, um die Haltung der 
montenegrinischen Regierung vollständig klar zu 
machen, angewiesen sei, die S ituation, wie sie heute 
sei. darzulegen. Montenegro habe bei den An­
griffen auf Skutari bereits vie l verloren. Der 
Besitz CkuLarLs stelle für Montenegro den haupt­
sächlichsten Grund zum Kriege dar. I n  kurzer Zeü 
würden Montenegros Bemühungen von Erfolg ge­
krönt und die Stadt genommen sem(?) Unter diesen 
Umständen sei er angewiesen, der britischen Re­
gierung kategorisch zu erklären, daß Montenegro 
auf keinen Fall m it einer Transaktion einverstan 
den sein könne, die das Z ie l hätte, daß Skutari 
nicht montenegrinisch werde. Montenegro sei ent­
schlossen, niemals Skutari zu räumen. Wenn es 
angegriffen werde, so sei es entschlossen, eher sich 
vernichten zu lasten, als die Stadt aufzugeben.

Ferner wurde dem Staatssekretär Gren und den 
Botschaftern mitgeteilt, daß S e r b i e n  hinsichtlich 
des Besitzes der Stadt Skutari durchaus die gleiche 
Haltung einnimmt wie Montenegro. Der serbische 
Delegierte Wessitsch erklärte Erey auf Weisung 
ferner Regierung, er müsse noch einmal auf die Nor 
wendigkeit hinweisen, daß Dschakcwa und Dibra 
außerhalb der Grenzen Albaniens blieben. Diese 
Orte bildeten geographisch, kommerz ell und strate­
gisch einen Te il Akazedoniens und Allserbiens.

Die
Abmachungen für die zukünftige Regierung ge­
troffen. Lsquival Obregan ist zum Finanzminister 
ernannt worden und Manuel Earza Aldape zum 
Ackerbauminrster. Aldape steht m it dem Aufstand 
im Norden in Verbindung. Seine Ausgabe w ird 
es sein. die Lösung der Agrarfrage zu studieren, die 
eine der stärksten Ursachen des Mißvergnügens in 
Mexiko, im Norden wie im Süden, ftt. Von P o li­
tikern werden wahrscheinlich de la Barra. A lberto 
Farzia und Nodolf Or-eyes Portefeuilles erhalten.

Die genauesten, jetzt erhältlichen V e r l u s t ­
schä t zungen  geben die Getöteten auf etwa 3000 
an, von denen die Mehrzahl Privatpersonen unL 
Frauen und Kinder sind. Die Verwundeten werden 
auf 7000 angegeben. I n  vielen Fällen sind ganze 
Fam ilien durch explodierende Granaten und Maschr- 
nenaLwehrfeuer getötet worden. Vielfach liegen 
Verkohlte Leichnahme auf Abfallhaufen, die Feuer 
fingen. Alle Glieder der Fam ilie  Madero sind ge­
flüchtet.

D i az hat klar zu verstehen gegeben, daß er für 
die Präsidentschaft kandidieren wird. M an hält es 
für wahrscheinlich, daß H u e r t a  sich seiner Wahl 
nicht widersetzen wird. E in Grund, weshalb D.az 
keinerlei Anstrengung gemacht hat. die provisorische 
Präsidentschaft zu übernehmen, scheint der zu sein, 
daß er für die bevorstehende Wahlkampagne ganz 
frere Hand in der Leitung seiner Parte i haben 
wollte. Das S c h ic k s a l M a d e r o s  w ird in die 
Hände des neuen Kabinetts gelegt und sicher schnell 
entschieden sein. Der frühere Präsident ist jetzt der 
persönliche Gefangene Huertas, der jede Verant­
wortung für sein Schicksal ablehnt.

zelnen T ite ln  werde eine Erhöhung der bisherigem 
Steuersätze (102 Proz. der Einkommen- und 184 
Proz. der Gebäudesteuer) nicht vorgeschlagen. Unter­
wegs sei aber eine Erhöhung der Kinemawgrapher^ 
steuer. Der E tat wurde im allgemeinen günstig aiH.

Delcaffs Botschafter in Petersburg.
Das die Tage des bisherigen französischen 

Botschafters in  S t. Petersburg, des Herrn 
Louis, gezählt Waren, wußte jedermann. 
Trotzdem wirkte es einigermaßen über­
raschend, daß Delcass6 auf diesen wichtigsten 
Posten der äußeren P o lit ik  Frankreichs ge­
stellt wurde. Delcassss Äußerungen Deutsch­
land gegenüber sind bekannt. E r hat seine 
Mission vorläufig  nur vom 1. M ärz bis 1. 
September d. Js . in  Aussicht genommen, er 
w il l  es von dem Erfo lg abhängig machen, ob 
er im  Herbst seine Wählerschaft auffordert, 
fü r die allgemeinen Wahlen von 1914 recht-- 
re itig  einen anderen Kandidaten zu suchen. 
Die Reise nach der russischen Hauptstadt t r i t t  
Delcass6 am 8. M ärz an ohne seine G a ttin  
oder ein anderes M itg lie d  seiner Fam ilie . 
Delcasso scheint den P lan  zu verfolgen, die 
Balkanstaaten zu veranlassen, der russisch- 
französischen A llianz beizutreten.

Im  eroberten Land.
an dieDie bulgarischen Behörden gehen jetzt 

Ausstellung von Statistiken über die Ortsbevölke­
rung, in denen besonders berücksichtigt w ird, welche 
Ortschaften von Bulgaren, welche von Mohamme­
danern und welche von gemischter Bevölkerung be­
wohnt weiden. Die von den Bulgaren besetzten 
Lhrazischen und mazedonischen Gebiete sollen in acht 
Departements m it 60 Bezirken eingeteilt werden. 
Es sind bereits eine Anzahl von Verwaltungsbe- 
amten ernannt worden.

Eine rumänische PretzstLinnre.
„Independance Noumaine" schreibt: Die libe­

rale Parte i fahrt fort, die internationale MLion 
der Regierung Zu erleichtern, aber unter der we­
sentlichen Voraussetzung, daß es eine Aktion der 
Regierung gibt. Es geht das Gerücht, daß die Ver­
handlungen in Sofia abgebrochen seien und die 
beiderseitigen Regierungen zu einer Vermittelung 
der Mächte ihre Zuflucht nehmen würden — eine 
späte jedoch gute Lösung, wenn sie eine freundschaft­
liche Intervention der verschiedenen Kabinette Le

sich aber darum handelt, 
der rumänischen Ansprüche einem Schiedssprüche der 
Mächte vorzulegen, so würde dies das Ende der 
Aktion der Regierung bedeuten, welche nicht ver­
suchen könnte, vor dre öffentliche Meinung m ir 
einem M.tzerfolg zu treten. Die liberale Parte i ist 
weit davon entfernt, in  einer Mediation eine Feinde 
seligkeit zu erblicken, und ist von allem Anfange an 
für die Lösung der Streitfrage durch eine Verstän­
digung gewesen. Die Verm ittelung hätte den V o r­
te il, einen Beweis für die Freundschaften zu liefern, 
auf die Rumänien Rechnen kann. Aber diese Lö-

Provti>zia!llm1iril1ltkil.
Könwsberg, 16. Februar. (D ie Östreichische 

Landschaft) beging heute die Feier ihres 125jäh- 
rigen Bestehens durch eine F e s t s i t z u n g ,  die 
OöerpräsidenL v. W i n d h e i m  als Generalland­
schafts Präsident eröffnete. Der Oberprasident hieß 
die versammelten Herren im Namen der Staats- 
regierung herzlich willkommen und übergab der 
Landschaft das chr vom Kaiser aus Anlaß der 
Jahrhundertfeier verliehene lebensgroße B ildn is , 
das für den Sitzungssaal der Landschaft bestimm: 
ist. Er schloß m lt e^nem dreifachen, begeistert auf­
genommenen Hoch auf den Kaiser und König. Ge- 

"  "  ' "  " "  * Oberregieruntzsrar
innigen Dankes

Dankadresse an
einmütige Zustimmung .
Redner verbreitete sich dann eingehend über dre 
Entwicklung. Ausgaben und bisherigen Erfolge der 
ostpreußischen Landschaft. Er schloß m it der A u f­
forderung, die DanibarkeiL für den neuen Gnaden- 
beweis des Kaisers auch durch einstimmige An­
nahme der Jubiläumsvorlags betreffend die Ge­
währung eines Beitrages von 10 000 Mark zur oit- 

"  " ' 1913 und der Vorlage

genommen.

eines Zuschusses von 
50 000 Mark an die Lebensversicherungsanstalt der 
ostpreußischen Landschaft zur Organisation der 
Volksverficheruncr zu Led igen. Die beiden V o r­
lagen wurden darauf ohne Debatte genehmigt.

Posen. 15. Februar. (Stadtverordnetensitzung.) 
Aus Anlaß des für den M onat September in  Aus­
sicht genommenen Aufenthalts des Kaisers bei den 
Kaisermanörern bew.lligten die Stadtverordneten 
den Betrag von 30 000 Mark für entsprechende V or­
bereitungen. Ferner beschlossen die Siadtverord-

^okaluaNiriMltn.
Lhorrr, 22. Februar 191L.

— ( P e r s o n a l i e n  d e r  R e i c h s p o  st V e r ­
w a l t u n g . )  übertragen ist: dem Ober-Pofunspek- 
Lor Eagers aus Donz.g die Verwaltung eurer Post- 
ratstelle bei der Ober-Postdirektion in Schwerin 
(Mecklbg.); dem Oberpostinspektor Geitzler aus 
Danzig die Vorsteherstelle bei dem Postamt 1. Klasse 
in Demmin, dem Postinspektor Walrher aus Düssel­
dorf die Verwaltung eurer Stelle für Bezirksauf- 
sichlsbearnte bei der Ober-Postdirektwn in Danzig; 
dem Telcgraphensekretär ALermeth in Danzig die 
Verwaltung einer Bureaubeamtenstelle 1. Klasie bet 
der Ober-Postdireltion in Danzig. Versetzt sind: 
der Posibaurat Sucksdorsj von Danzig nach Straß- 
burg, der Ober-Postinspektor Barnick von Dresden 
nach Danzrg.

— ( Zwecks  R e g u l i e r u n g  d e r  k l e i n e n  
B ache) hatten sich Freitag Abend im Rüsterschen 
Lobale eine Reihe Besitzer der anliegenden Grund­
stücke zu einer Besprechung eingefunden. Da der 
unscheinbare Bach im Laufe der Jahre versandet ist, 
hat sich sein Wasserspiegel bedeutend gehoben. I n ­
folgedessen haben die oesoniders von der Eichberg- 
bis zur Lindenstraße angrenzenden Wiesen unter 
ständiger Nässe zu leiden, ein Umstand, der die 
Grundstücke mehr und mehr entwertet. Herr K u ltu r- 
ingenieur M  a r che r t-T h o rn  mackte nun in oer 
gestrigen Sitzung eine Neil)e von Vorschlägen, wie 
diesem Übelstande abzuhelfen sei. Nach Ansicht des 
Redners befindet sich etwa 60 Zentimeter unter der 
jetzigen weick-en Bachsohle eine feste, die ursprüng­
liche Backsohle. Diese sei aber durch den Sand von
den Elchbergen im Laufe der Jahre verschüttet

Weg ...............
der Wasserspiegel würde doch stets schneller steigen, 
als die Aufschüttung des angrenzenden Landes. 
Er möchte daher vorschlagen, den Durchlaß an der 
Lindenstraße. der anscheinend zugeschlemmt. sowie 
ern Stück unterhalb desselben, zu reinigen und da­
für zu sorgen, daß er in Zukunft stets sauber ge­
halten wird. Dann könnte m it schwachem Gefalle 
erne Räumung der Dache von der Linden- bis zur 
Eichbergstraße vorgenommen und der Wasserspiegel 
dadurch etwa 60—-70 Zentimeter vertieft werden. 
Zur Feststellung der Dachsohle bei etwa später not­
wendig werdenden Reinigungen empfahl der Redner 
das Legen von Sohlschwellen: ferner könnte auch 
möglichst oben eine kleine Kaskade (Stauwehr) 
errichtet werden, die das Gefalle verringern und 
das Mitspülen von Sand von den Eichbergen ver­
hindern würde. Der V orte il einer solchen Regu­
lierung bestehe vor allem in einer Verbesserung der 
Wiesen. Heute werde m it einer Düngung derselben 
mit Ammoniak nur erreicht, daß letzteres in die 
Bache geführt w ird und dort einen üblen Geruch 
erzeugt, der Wiese aber nichts nütze. Der Vor­
tragende erwähnte zum Schluß noch kurz. daß sich 
bei Ausführung des Durchbruches nach der Roon- 
straßz wohl auch eine Regulierung der großen Bachs 
als notwendig erweisen werde, eine Angelegenheit, 
die schwierig zu lösen sei und auch bedeutende 
Kosten verursachen würde. Herr Stadtverordneter 
K l a v o n  erwähnte, daß betreffs Regulierung der 
großen Backe bereits ein früher ausgearbeitetes 
Projekt vorhanden sei. Was die Reinigung der 
kleinen Bache angehe, so bedauere er. daß zur 
heutigen Versammlung nrcht der Herr Stadtbaurat 
eingeladen worden sei: denn ohne den Magistrat 
werde sich nichts erreichen lassen. Redner emvfahl 
den Interessenten, eine Meliorationsgenossenschaft 
zu gründen, da sich m it vereinten Kräften Besser 
arbeiten laste, vielleicht erhalte man dann auch eine 
Subvention von Staat und Stadt. Herr M a r -  
cher t  war der Ansicht, daß die Hauptinterestentcn 
die Anaelegenheit in die Hand nehmen und auch 
die Kosten von den Anliegern getragen werden. 
Es handele sich ja um kein Millionenprojekt. son­
dern um eine Arbeit, die insgesamt höchstens 
300 Mark Loste. Endailtige Beschlüsse wurden nicht 
gefaßt. I n  einer Versammlung in der kommenden 
Woche soll die Angelegenheit weiter besprochen 
werden.

erforderliche Gelände (40 000 Quadratmeter) be- 
w illig ten die Stadtverordneten den Betrag von 
250 000 Mark. — I n  der heutigen Sitzung der 

' ' ' ' 15. AiD i a z  ist Donnerstag Nachmittag an der Spitze Stadtverordneten wurde der seit dem 
der Truppen, die den heftigsten A n a r i^   ̂
aierunastrnvven neun Taae

lugust
Die Revolution in Mex ks.

-mittag an der t ^  __________
m Angriffen der Re- v. Js. probeweise angestellte Bauinspektor Leh 
kann WiLe-stand ae- ninnn Stadtbainnlvektor angestellt. Der V o r

A K L  V  K Ä . ' W - L W  .................................
«mer srohe» Verluste» zurückgeschlagen worden, j daß alle unter Madero Gefangenen in Freiheit ge- gewiesen, dah das lausende Zahl mit einem W er-i sich am Fre itag in  Wehen bei Wies»

ManlliristiHineS.
( G r o ß e  K a u t i o n  s> u n d  W a r e n »  

s ch »v i n d e l e i e n) hat in B e r l i n  ein 
Fischhändler namens Peters aus der Schön» 
hanser Allee begangen. E r suchte durch In «  
serate snr seine „Groß-Bei liner Fischzentrale" 
einen Leiter, der Kaution stellen kannte. Er 
nahm mehreren Leuten, die sich meldeten, 
das Geld ab und verschwand dann, wurde 
jedoch »och Donnerstag Abend vor der Poli» 
zei ergriffen.

( D e n  100. G e b u r t s t a g )  beging am 
Donnerstag in B e r l i n  im ffriedrich-Wil- 
lielm-Hospilal für Frauen in der Palisoden» 
straße die Hojpilalilin Dorothee Auguste 
Si»ige. A ls erster Gratulant war der Hans» 

Inspektor mit einer Torte erschienen. Nach 
und nach fand sich auch der größte Teil der 
nicht bettlägerigen Insassen des Hospitals ein, 
um leine Glückwünsche darzubringen; selbst 
Gedichte, von Hospitalitinnen versaßt, wurden 
der Jubilarin überreicht. Zahlreiche herzliche 
Glückwünsche von allen Seiten, darunter auch 
von» Magistrat der Heimatstadt der Jubila« 
ritt, S ara», waren eingegangen.

( T o d  dur ch M i l c h  V e r g i f t u n g . )  
I n  Halingen in Westfalen lind fünf Perso­
nen nach dem Genuß von Milchslippe unter 
Bergislungserscheinunge» erkrankt. Ein 
Knecht ist bereits gestorben, während die 
anderen vier hossnungslos lm Krankenhaus 
darniederliegen. M an  vermutet, daß ver­
sehentlich Rattengift in die Milch gekom» 

ist.



v a o e n  ereignek. I n  einem A nfa ll von 
Geislesstöniiig durchschnitt der Metzgeimeisiei 
Nassninr seiner siedzehnjährigen Tvchler niil 
nun» Metzgerniesser den Hals nnd verletzte 
das im Bette liegende Dienstmädchen durch 
Sliche erheblich. Auch seine Frau, die sich 
heslig z „r Wehr setzte, verwundete er. 
Dann durchschnitt Nassauer sich selbst den 
Hals. Die Tachler ist tot, an dem Auskam 
nie» des Dienstmädchens wird gezweifelt.

( I n  d e n  F l a m m e n  u m g e k o m ­
m e n .) I n  dem Dmfe Häslich bei Kainenz 
>n Sachsen ist bei»» Brande eines W ohn­
hauses des Steinarbeiters Gnhr dessen zwöls- 
jähnge Tochter verbrannt; die M utter des 
Mädchens erlitt lebe.isgesährliche Brand­
wunden. — I n  der Nacht znm Mittwoch 
entstand in Aiendat tNarwegen) in einem 
dicht vor der Stadt gelegenen, aus Holz ge­
bauten Wohnhaus ein Brand, der sich mit 
rasender Schnelligkeit ausbreitete und das 
Hans in kurzer Zeit in Asche legte. Die 
Hausbewohner konnten sich nur im Nach!- 
hewand im letzten Augenblick unter Zuiück 
iassung ihrer Kieider und Habe retten. Drei 
Kinder, ein 14 jähriges nnd ein 4 jähriges 
sowie ein 8 jähriger Knabe, kanten in den 
Flammen um.

( F ü r  100 000 M a r k I u w s l e n  g e ­
l o h t e n . )  I n  Nizza statteten Dienstag 
Nacht Einbrecher der V illa  des Kämmerers 
des Kaisers von Österreich, Barons von 
Dllensels, einen Besuch ab und stahlen J u ­
welen im Weite von etwa 100 000 Mark. 
Bereits wenige Stunden voiher juchten die 
Diebe in die V illa  der russischen Gräfin M i- 
kulisly einzudringen, wurden jedoch, als sie 
>ich einen Weg durch ei» Fenster bahnten, 
verscheucht.

( P i e r p o n i  M o r g a n )  hat sich» wie 
vus Kairo telegraphiert wird, von seiner» 
ttnwohisci» schnell wieder erholt. E r befin­
det sich augenblicklich in Shiprnerds Grand 
Hotel in Kairo. Mittwoch Morgen nnler- 
bahr» er im Park einen längeren Spazier- 
Sang.

( V e r h a f t e t )  wurde ln London der 
3»slizrat Lcyrndecker aus Köln, der bekannl- 
"ch grotze Summen an Mündelgeldern 
buierschlagen haben soll und steckbrieflich ver­
folgt winde. Der Berhaflete hatte bei seiner 
Flucht seiner Frau einen Brief hinterlasse», 
w den, er mitteilt, das; er die Beerdigungs­
kosten sparen wolle. E r suchte offenbar den 
Eindruck zu erwecken, als ob er Selbstmord 
begangen hätte.

(D ie  K i e w e r  P o l i z e i  u n d  d e r  
N i t u a l m o r d p r o z e s z  I u s c h t s c h i n s -  
ky.) Der russische Senat hat das Urteil des 
Gerichtshofes in Kiew aufgehoben, durch 
Welches der frühere Chef der dortigen Ge 
Heimen Polizei Mischtschuk, der Polizei« fifier 
Klein und zwei Schutzleute von der Anklage 
freigesprochen wurden, im Zusammenhang 
Wst dem Nitrialmordprozeß Jnschtschinsky 
Fälschungen begangen zu haben. Der Se- 
bot hat den F a ll z»r Nenverhandlnng an 
das Bezirksgericht in Charkow «erwiesen, 
g, (V  o m D i s t a n z r i t t  O m a r u r n — 
§  e r l i  n.) Die beiden südweslajrikanischen 
Farmer Paichen und von Bauer, die zu 
"werde von Omarurn in Südivefialrika a.rj- 
äkbroche» sind, trafen vor etwa 10 Tagen 
Wohlbehalten von Bismarcksburg kommend 
b Tabora, Ostasrika, ein.

- E  i i-i? ä V L - 'L L
?Uirz Aziz Pascha tzassan. der angeblich a ls Führer 

Kavallerie die Niederlage von Kirkkilisse ver- 
M ld e t haben sollte, ist. wie die ,.N. G. E." be- 

m it einem französisch'«» Dampfer von M a r­
ille kommend, in Egypten eingetroffen. Einem 

'^richieistalter hat der P rinz erzählt, daß er zu 
ANenr Erstaunen in europäischen Zeitungen gelesen 

er sei standrechtlich erschossen worden. Der 
Prinz kick ink-iln« d->/ Sln-Ihatt« sich infolge der Anstrengungen des Fsld- 
M s  eine sehr heftig« Bronchitis zugezogen und 
.'kupte schwerleidend nach Konstantinopel Lranspor- 
: " t  werden. Nach feiner Wiedergenesung halte er 

nun" Zweimonatlichen Urlaub angetreten, um sich 
zu erholen. Einen M onat verlebte der P rinz 

g" Frankreich und w ird den zweiten auf seiner Be- 
M n g  in Kairo und in dem nahe gelegenen Wiisten- 

Heluan verbringen. — Unter der milden 
,?Une Egyptsns weilen zurzeit eine ganze Anzahl 
N?Maligex Würdenträger der Türkei, vor allein 
^ l r m i l  Pascha und sein Sohn. sowie Reschid Bey, 
^  ehemalig« türkische M inister des In n e rn ; auch 
N  Nähere Scheik-ul-Jslam Djemal Eddin Esfendi 

vor wenigen Tagen in Kairo eingetroffen, ngo. 
( E i n  h ü bs c hes  B l n m e n w u n d e r . )  B is  
Ankunft der frischen Frühlingsblumen machen 
rhn künstlichen Schwestern in den Salons breit.

Illus ion  zu einer vollkommenen 
Pariser Scha 

bt, künstliche !
: l  zu stecken. Diese

»es Wunder zutage befördert: in  den war-

r>ü rungtrü
'sid damit die Illus ion  zu . . . . . .  ...............

« "d . hat ein« Pariser Schauspielerin den guten 
M auken  gehabt, künstliche Blumen auf richtig« 
^wtenstengel zu stecken. Diese neue Erfindung hat

L « - W o n 8 k n ^  
o
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I n  dem Konflik t, der Rumänien und 
Bu lgarien wegen der Erenzstreitigkeiten be­
wegt, scheint jetzt eine E in igung angebahnt 
zu werden. Wenigstens t r i t t  von rum än i­
scher Seite das Bestreben offen zutage, die 
Grenzsragen in  friedlicher Weise zu schlich­
ten. Von Rumänien sind bereits zwei 
Trassen vorgeschlagen worden, die aber von 
den Bulgaren nicht angenommen wurde. 
A u f unserer Karte  sind die L in ien  zu erken­
nen. Da man eine E in igung bisher nicht 
erzielen konnte, macht jetzt Rumänien den

Zum rumänisch-bulgarischen S tre it.
Vorschlag eines Schiedsgerichts, und zwar 
soll die ganze Angelegenheit einem Zwei- 
Mächte-Schiedsgericht unterbreitet werden. 
Der Dreibund soll ebenso wie der D reiver­
band je eine Macht designieren, die sich m it 
der S tre itfrage besassen soll. Es heißt, daß 
I ta l ie n  und Rußland die Schiedsrichter 
stellen sollen. Es steht nu r noch dahin, ob 
Bu lgarien sich dem Schiedsspruch fügen w ird. 
Augenblicklich ist die S tim m ung in  B u l­
garien immer noch wenig nachgiebig.

men Atmosphäre eines durch Zentralheizung er­
wärmten Raumes schlug ein natürlicher Flieder- 
stenge!, aus dem sich künstliche Blüten befanden, 
aus, und so sah man. wie sich die lebende Blume 
bemühte, etwas von ihrem Duft der künstlichen ab­
zugeben. m it der sie zusammen aus einem Stengel 
sah. — Um die Täuschung zwischen künstlichen und
natürlick>en Blumen vollkommen zu machen, hat

.  -  -  - -  - ^  ^ferner ein Pariser Fabrikant ein 
dre künstlichen Blumenblätter den

entdeckt,
wirklichen so

ähnlich zu gestalten, dah man selbst beim Anfassen 
keinen Unterschied bemerken kann. Dies erreicht er 
m it H ilf t  der kleinen Haut, die sich unter der 
Schale des gekochten E is befindet. So stellt er 
Blumen her, die den frischen LäuschenÄ ähnlich sehen 
und sich* sogar noch waschen lassen. nge.

( G o l d m ü n z e n  f ü r  K u n s t v e r g l a s u n g . )  
I n  dem reick/sn Ind ien , dessen eingeborene Fürsten 
Gold und Edelsteine Ln märchenhafter Fülle besitzen, 
herrscht eine besondere Vorlebe kür Gold. beson­
ders in ungemünzter Form- nach dem in T iL -V its  
erwähnten Bericht einer fachmännischen F irm a w ur­
den im verflossenen Jahre nach Ind ien  Goldbarren 
im Werte von 942 769 069 Mk.. und für 366 846 600 
Mark gemünztes Gold importiert. Aber wer in 
Ind ien  Gold besitzt, macht es. wie Fafner. der 
Drache — er häuft es auf und grabt es womöglich 
ein. und so kommt es, daß, wie es Ln oben­
erwähntem Bericht heißt, „gegenwärtig alles in 
Südafrika aus der Erde gegrabene Gold durch ein 
neues GraLeverfahren wieder in Südasien unter 
der Erde verborgen w ird ." I n  Ind ien  hat man 
außerdem noch Vewendungsarten für das Gold, 
die man sich in Europa nicht träumen lassen würde. 
Dünne EoldbläLter werden als Medizin verschluckt, 
wenn auch nicht überall in  Ind ien , so dach in ein­
zelnen Teilen. W  ll ein reicher Eingeborener seine 
Frömmigkeit bezeugen, so läßt er die Kuppeln oder 
Verzierungen eines religiösen Gebäudes neuver- 
golden. was ihn leicht den kleinen Betrag von 
266 060 Mark kosten bann. E in Rajah. der eine be­
sondere Vorliebe für Goldstücke hatte, die auch auf 
der Vorderseite ein Wappen ausweisen, ließ sich 
einige Tausend derselben kommen und fetzte in die 
M itte  ftder winzigen Scheibe, aus der die Fenster 
seines Palastes bestanden, eines derselben ein. Das 
muß ein prächtiges Funkeln im Sonnenschein ge­
geben haben? Ot-K.

Humoristisches.
( E in  G e g e n b e w e i s . )  Die junge S troh­

witwe war in Tränen, als ihre Freundin sie be­
suchte. „Aber, K ind," erkundigte sich diese te il­
nehmend, „was fehlt d ir denn?" — Die junge 
Frau trocknete sich die Augen und versuchte, sich HU 
osruhlgen. „D u weißt doch," begann sie. „daß mein 
Mann auf acht Tage Ln Geschäften verreist ist?" — 
..Ja, aber darüber brauchst du doch nicht zu weinen! 
Gr w ird schon pünktlich wiederkommen!" „E r 
schreibt m ir ganz regelmäßig," berichtete die junge 
Frau weiter, „und in seinem — seinem letzten Briefe 
sagt er, er nimmt täglich mein B ild  heraus und 
küßt es." - -  „Aber das ist doch sehr hübsch von ihm! 
Da kannst du dich doch blos freuen!" - -  „Ach, nein!" 
M uzte  die Lunge Frau nun wieder bell heraus. 
„Ich  — ich habe ja vo— vor seiner Abreise mein 
ild  aus seiner T a -  Tasche herausgenommen, blo— 
blos zum Spaß, und ihm Mamas dafür hinein­
gesteckt!"

_____ ausgeschlitzt! Die , .
Verlobungen sind also jetzt verloren." — G attin : 
„Wenn wieder einer kommt — den lassen m ir aber 
Kaution stellen!"

Der feine Herr.
(B erliner Gerichtsverhandlung.)

--------- - (Nachdruck verboten.)
Angeklagt ist die Scheuerfrau Emma Kahle 

wegen Diebstahls. Sie soll einem Dienstmädchen 
ein Portemonnaie aus der Tasche eines im K o rri­
dor hängenden Rockes entwendet haben. — Angett.: 
Herr IerichtsraL, anstatt's det ick hier rede un hier 
sitze, möchte ick heulen un bitten, det der liebe Io t t  
m ir von de W ell nimmt, denn rumloofen m it 'ne 
Anklage in 't Iem iet, det is nützlich un for eene 
unbescholtne Frau det jroßte Ilnfticke —
— Richter:'Erlauben Sie mal. So 
ten find Sie eigentlich nicht. Hier fe 
schon wegen Diebstahls dreimal vorbestraft sind. — 
Angett.: Ich Io t t ,  ach Io t t ,  det wissen Se ooch? Na, 
dann kann ick ja  mem Testament machen. Aber LS

fticke. wat's jiebt. 
ganz unbeschol- 

ehe ich. daß Sie

DerNner v lehm arS .
Städtischer Schlachtoiehmartl. Amtlicher Bericht de^ D lttM M .

B e r l i n .  22. Februar ISIS. 
Zum Verkauf ft mden: 4749 Rinder, darunter 1478 Bulle«, 

1855 Ochsen. ! 416 Kühe und Färsen. 1387 Kälber. 9952 Schah, 
13 61 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

45-49

41-44

84—49

6 4 -«

62-68

61—62

58-60

86—W 

79-88  

84-87 

75-7»

8L-S6

7 9 -V

7 7 - 81 

75-79

7 8 - 78^
68-78L

-7 8
76-84

N i » -  e r:
1. Ochsen:
ch vollslelschige. ausgemästete, höchste«

Schlachtmertes (ungejocht) . .
K) vo!lf!eljch!ge. ausgemästete, tm Alter

von 4—7 Jahren.......................-
v) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .  
ck) mäszig genährte junge und gut -e-

nährte ä lte re ................................
«) gering genährte jeden Alters . .

2. Bu l t e  n :
») vollsleischige, ausgewachsene höchsten

Schkachlwerles................................
1») vollsleischige jüngere.......................
v) «Whig genährte jüngere un- gut

genährte a l te r e ............................
6) gering genährte.......................  .

3. F a r s e n  nnd 51 ü h e:
а) vollsleischige. ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes..................
U) vottsleisch. ausgemästete ttühr höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
v) ältere ausgemästete Uühe u. wenig gnt 

entwickelte jünger« Lttthe und Färsen 
61 mäßig genährte Llühe und Färsen 
e) gering » . . .

4. Gering gen. Jungvieh IFrester) . .
Zt ä t b e r:

s) Doppettender seinster Mast . . . 
d) feinste Mast (Aollmast-Masl) . . . 
o) mittlere Mast« und beste Sangkälber 
<0 geringe»« Mast-und gute Saugkälber
s) geringe Saugkälber.......................

Schafe:
StaNmastschase:

K) Mastlämmer n. jüngere Masthammel 
1>) ältere Maslhammel. geringere Mast. 

iammer und gut genährte junge
Schafe....................... ....

o) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschase).....................................

6 Weiden,osischafe:
») Mai-Iammer ................................
d) geringere Lämmer und Schafe . .

Sc hwe l n« :
s) Fettschwetne über 3 Ztr. Ledendge«.
1») voltfieischige der feineren Nassen und

deren ijreuAirngen von 240—ÄWPsd.
Lebendgewicht................................

o) vottsleischige der feineren Rassen und 
deren kreuzn»,gen von 206—246 Psd.
Lebendgewicht.................................

б) voltfieischige Schweine von 160—260
Psund Lebendgewicht..................

e) fleischige Schweine unter 168 Pfd.
Lebendgewicht.................................I 57—58

t) S a u e » ................................  . I ö9—60
Marktverkauf: Rinder: glatt, etwa 125 gute Stiere brachteU

Preise über höchste Notiz ebenso feine Butten. — KLlderr 
ziemlich glatt. — Schafe: glatt, etwa 450 feine Lämmer 
drachken Preise über höchste Notiz. — Schweine: langsam 
nichr geräumt.

Schlacht
gewicht

5V-S2

46-48

46-48

40-48

50-51
46-48

42-45

46-49

40-41
39—37

—SS
38-42

99-105 
L8 -76  
60—64 
Z4-58  
42—5S

l 29-158

j o o l lM

A M
9 2 -1 «

76-77

78—75

71-72
74—78

B r o m b e r g .  21. Februar. Hondeiskamurer-Derichtzt 
- - ^ v   ̂ r ^  ^ Weizen unv^ weißer Weizen wind. 128Psd.hott.wiege»H
kann Wirklich Nich dasor, bet ick so schlecht bm, der l)rm,r>. und bezngsrei. ISO Mk.. da bunter und rot miud. 128
ick m ir habe va le ikn  lassen j^meineLu janz ,
Klemmereien. ick bin die BafLeyrte, un wenn ick 
reden wollte, wieso und woso ick 'ne Vabrecherseele 
jekrkcht habe, da wirke ick wat ufdecken. det Ih n  
Herr IerichtsraL, Mund und Oogen un Nase ieba-
jehn dhuten. Richter: Nun, dann reden Sie

Dazu sind Sie ja hier. Angel!.: Ick habe 
ich 'n Herrn aus de feinste Kreise, der lieb:

mal. 
nämlich
m ir un w ird m ir ooch heiraten. — Richter: Sie sind 
doch verheiratet? — Angett.: Ick reiche morsen 
meine Scheidung ein. Also dieser feine, ick säge 
Ih n ' pikfeine Mann, er Ls 'n höhet Dhier, een 
studierter, der hat so ne Leidenschaftlichkeit for 
m ir, bet er m ir jeden Dach Amds. wenn ick von A r- 
best komme, sehn und sprechen muß. wobei'! nadier- 
Lich ooch nich ohne so'n bisken Knutschsrei abjehr.
— Richter: Betragen Sie sich hier anständig. — 
Angett.: Oho. bitte fcheen, wat mein Herr is, der 
is n sehr anständiger Herr. Da jiebts keene Un- 
anständigLeet nich. blos eens, der Ls sehr zu be­
dauern. er hat nischt. Un da muß Lck*n ab un zu 
wat zustecken. So'n feiner Herr wie meiner, kann 
doch nich uf de Straße arbeeten. der arbeit t doch 
ieberhaupt nich, un det ha'k jlerch inilesehn un da 
sehe rck nu uf anständije Weise mal va, mal dorr 
zu n lehn'den Ne'mvedienst zu kommen. — Richter: 
W ie heißt der feine Herr, von dem Sie uns er­
zählen? — Angett.: Ja. wenn ick Ih n ' det sachte, 
wenn ick det vavaten dhäte, dann wäre ick ja nich 
wert, det er m ir liebte, det er m ir nu ja r als öhe- 
lichet Weib in  seine Kreise z'ehen, rufziehen dhäte.
— Richter: Was Sie heut' wieder zusammenlügen.
— Angett.: Herr Jenchlsrat, so wahr Lck m it ehr­
liche Leite hier zusamm' bin. et is allens wahr. wat 
ick erzähle. E t is wahr. det rck den feinen, studier­
ten Herrn, er is  R at sojar, — Richter: Ach, was 
Sie sagen! — Angett.: Ia w o l, un so'n Herrn kann 
man doch nich in Dalles sitzen lassen, alfo ha'k ooch 
det Portmanneh bet Dienstmächen rausjenomm. 
L8aL is denn so'n jewöhnlichet Dienstmächen jejen 
so'n fein' M ann? — Richter: Nun schweigen Sie!

Die Angeklagtre muß 6 Monate ins Gefängnis.
— Angett.: Da werd nv wieder nicht m it meine 
Dctteidigung. Wenn ick nu janz schlecht wäre, dann 
p fiff ick.' dann wirde ick Zagen, det der Herr aus de 
vornehmsten Kreiste is, det er sojar u f't Schloß 
kommt, aber ick sage nischt, dazu bin rck zu anständig.
— Die Angeklagte w ird  abgeführt.

M a y d e b n r g .  21 Februar Zmkerberlcht Ltornzucker 
s8 Grad ok»,,- Sack 9,:5—9,45. Nachprodukte 75 Grad 
hns Sack 7.43-7 60. Stimmung, ruhiger. Brotrasfinade ! 

ohne Faß 19,50-19.62! z. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 19.25—19.37'/^ Gern. MeUs I  mit 
Sack ! 8.75—15,37',^ Stimmung: ruhig.

H a m b u r g .  21. Februar. RübM nihig. uerzottt 68. 
Spiritus ruhig, per Februar M Gd.. per Fedr.^Mär^ 
31 Gd . per März April 2; Gd. Wetter: kalt.

Psund botl wiegend, drand« und dezugsrei, 186 Mk„ dv. 
wind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezngsrek. 170 
Mark. do. wind. 115 Psd. ho», wiegend, brsnd- und be. 
zugfrei, 155 Mk^ do. 110 Psd. hott. wiegend, brand- und 
dezugsrei. — Mk., geringere Quaiitaten unter Notiz. — Rogge« 
uns., Roggen mindestens 122 Psund hott. wiegen^ 
gut, gesund. 163 do. mindestens 120 Psund hoL
wiegend, gut gesund, 157 M k, do. mindestens 117 
hott. wiegend, gut, gesund, 152 Mk.. do. mtnd. 115 Psd. 
wiegend, 142 Mk„ geringere Qualitäten unter Notiz. —, 
Meiste zu Mullereizwecken 145—löv Mk., Brauware 148—161 
Mark, feinste über Notiz. — Futtererdsen 159—174 Mk.. Auch. 
wäre 189-20S Mk. — Hafer 135—l54 Mk.. guter, zum Kaufn» 
152-165 Mk., u.it Geruch 122-185 Mk. -  Die VreUe vev» 
stehen stch toko Broniberg.
- ....................... ..... — - —--------------------- ----- ....

B e r l i n ,  21. Februar 1913. (Spiritus-Zentrale.) De» 
Verkaujspreis für Primasprit frei Thoru ist, mit Güitigkett^ 
von morgen ab. wie folgt festgesetzt:

Aur prompten L eserung auf . . . .  . 68.— Mk.
Lerdrattchsabgade mit . . . . . . .  125,— WL.

zu Lasten des Ltäufers.

Der Ersatz des gewöhnlichen Kaffees 

dnrch Kaffee Hag, den coffeinfreiev 

Bohnenkaffee, ist bei Zahn- nnd Mund 

Krankheiten recht angebracht.

Zahnarzt Albert Schulz, Köl».
<Zkt. ln .Die Güldrulammer-, Zahrg- S, Hest H -

O o u r r u t s o k k / s

 ̂ S l ' M S l S
------ ------------- ----------— 7 -- -M

A n e rk a n n t (em L ie  ^ s lk e
VtodsLckmeckeno on0 aädfflslt.

!

V v rtrv t« : »4. k l r c m s n tk s l ,  1 N ,o r» , Lerdemtr Sk.
Is t. 500.

— ... 7̂777777!7!!!̂ V̂.
Wenn Mutter- oder Ammenmilch in nicht genügender 

Menge vorhanden sind, so ergänze man diese durch eine 
keimfreie milchhaltige nnd leicht lösliche Nahrung. Eine 
solche ist^estte's Kindermehl, welche- dem zarteste») 
Körper alle in der Muttermilch vertretenen organische» 
nnd unorganischen Stoffe in äußerst leicht verdaulich«, 
und wohlschmeckender Form -nsührt. ^



G r M e n l ü M r ,UMaW.
GrkSeiiislisjiiiizeil,

E r a b z il t r r
empfiehlt

L .  I r m e r .  T h s rs ,
Sreinindustrie,

—  Culmer Chaussee i .  —

Bürgerlichen

für 7 0 -8 0  Pfennig finden Damen und 
Herren_____ Kalharirieustr. 12. 2. r.

G s W - I M M
ohne Bürgen. Rate rückzahlung, gibt
schnellstens Selbstgeber
Berlin» Schönhauser Allee 136 «Rückp.)

Z a r  G e ia  r . . ! ' S L . s
^  diskret und 

schnell verleiht O r,»z  
B erlin  48, Friedrichstr. 113 n. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Drmkjchreiden.

Gelg-ZM'lslM °M,°nrSd."'
Utig, diskret, reell und schnell v. Seldstg.. 
KeLlTvogr, B erlin  »4, Roßstr. 8. Rückp 

veroorgt Privatier an reelle, 
sichere Leute ohne Bürgen zu 

6 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ralenrück- 
zahiung B erlin  .
6 1 ,  Teltowerstraße 16._______ _______

sofort bar au jedermann bei 
kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre 

Reeil, diskret und schnell. M .  L M ra w , 
B erlin  793. Dennewitzitr. 32. kosten. 
lose Auskunft. Viele Dankschreiben.

1?- M  AM «kl
Hypothek gleich hinter Bankgeld auf zwei 
herrschaftlich eingerichtete Neubauten, 
Bromberge, straße gelegen, g e s u c h t .  
Näheres

k»sul O ls lr lo k , Thor»,
_____________Seglerstrabe 6.

8-1» m  Mark
gegen 1. Hypothek vom 1. 4. 13 gesucht.

Gest Angebote unter 0 9  an
die Geschäftsstelle der reffet

«81. UM kl
mit separatem Eingang für März- 
April in der Nähe der Kaserne Fußart 
Regts. 1l zu mieten gesucht.

Angebote unter V  T l. an die G 
schäjtsstelle der „Presse".

Gesucht

W o h n u n g
von 10 Zimmern mit Stauungen, Wagen- 
remise und Garten. Angebote mitPreis- 
angabe abzugeben „Thoruer Hos".

herrschaftliche

Wohnung,
6 - 8  Zimmer mit Badestube. W ilhelm- 
stadt oder um nillelbare Nähe. per 
bald oder später zu mieten gesucht.

Ausführliche Angebote mit Preisan. 
gäbe bis 21. d. Mts. erbeten unter 
^l. <1. 1 8 , harrptpostkatzerud Ttwrir.

4M ö  liertes Zimmer jür zwel jullge 
«V?. Damen wöchentlich ä 2 Mark.

Brombergerstrahe 106.

Gut inödl. LölilttMiiikl
mit sep. Eing. zum 1. M ärz zu verm. 

M sab e lh jlr . 1, 2.
M ö b l

zu vermieten
Zimmer mit Pension von sofort 

Seglersir. 28. 3.
Mob!. Zimm. m. a. o. Pens. z haben 

Brückenstr. 16, l Tr., r.
Kleines mövl. Zimnier zu oernneten 

Strobandstr. 16, pt., r.
Gut mobl. Parterreziinm. (sep. Ein, 

u. kl. Vorderzimm. (13 Mk.) jos. zu vk
mieten _______ Gere . testr. 33, pt.

zu vermieten. Zu erfrag- 
_______ Marleustr. 7. 1.Laden

mit angrenzend. Räumen, Schuhmacher- 
straße 23. ist vom 1. 4 .1 ;  zu vermieten. 
Zu erfragen daielbrt, 2 Trepven.

A n  L a d e n .
zu jedem Geschäft, auch zu Kontorzwecken 
geeignet, zu vermieten.

L .  Windstr. 1.

Wohnungen:
Mtllienstr. 109.

Zimmer, 4. Stock.
Äaicrritilslr. 37,

3 Zimmer, t. Stock, 
it reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
id Gas. event!. Bnrschengelaß und 
serdestall v m 1. 4. zu vermieten.

W M  Nimmi, G.i!i.d.H.,
Mellienslr. 129.

es. Lass Arstsr
p n i m s ! - i n o n

lL N § M k ri§  e rp ro b te  tzualitü t, 
fü r  l^eib- und D ettw L seke ,

84 em  b re it  . . M ieter S S  ? f. 
iZ 4 e in b re it  . . N e te r  S S  ? f .

Ls. 3000

prima vallertued.
m itte ls ta rk täd iA , ZecirunZen, 
fü r  b ie rren w L s cb e  Z eeiZ net,

84 em  b re it  . . . K ie le r H Z  ? f .
L e b r  d a u erb a fte  O u a litL t.

cs. 2000

prima NaLLMok
es. 4voo

prima Ksnioroö
tür feine b-eibwäsebe, 
breit , . . Kleter SÄ ?f. 
Sekr beliebte Klnrke.

fü r  Zu te  v a m e n - n. blerrenvvüseke, 
64 e in b re it  . . . K ie le r L 3  ? f . 

blnvervvüstiiebe tzn aiitä t.

V1686 4 tzuLlitätsn sind seit vielen «iLbreu 8peLirrIiULli'lLON der i?irmL und stellen 
:: diese Rekirrmeprelse durebaus in keinem VerbLltm's 2n der 6lüte der >VLrs. ::

Lrstes unä grösstss 8xsÄaI-1ssA8oLe-Lu38lattM g8-6k8oIE

Zur bevorstehenden Bausaissn empfehlen wir uns zur Lieferung von

Lement, Zriickkakk, 6lps. Wbrgewebe, vacbpappen. 
Teer, ^arbslineum, Mbemarre, 1-Träger, f  ersen. 
Nagel» ronrcdalen, Tonrökren, ferNettrsge, vacbrleine 
r : r uns Mauersteine aller llr t  u. z. M. r r r

i n » 1) ,

'rSÜLPkSK dL?.
M e lU e n s Irs s s e  v M e M s n s Irs s s s  S

k s k l a m e

LLzsbsi
aus einer grossen

n  - M i l u n L ' .  n

d »  W g e r - G a r t e n .

G S S S V S S S S S asS S V T «  SKNLSSSGSKKSSSV
M  MG 8äm11ielie Äeulieilen der Damenkonfektion H
D  Kr üg« 1913

sinä einssotrotköu.
H  D e m  A r L U r s t  K o s i r L m G  k s t r s  i c k  d s s v n Ä s r s  Z s r Z k s U  Z S W s Ä M D r .  ^

" " " " "  ................................. ^

S
UorUÜM aus reinvvüllöusm blg-uöiu 6!iöviot 2 8 ,VG

d  Kostüm  aus rsiorvollsuem dlau-^siss xeströittöm 6Iisviot 27 ,56  K-4K»
^  Uostüm  aus reimvullsnsm 1'vilä, auk Leids Aealdeltet I7 .S 6
^  XvLiÜ M  aus Ltokken iu euAl. Oesolimaclr 2 5 ,6 6  AM.

Uv§4üm aus Xors.-Loat., daoke aut' Leids xeardeitet ^06,66 A4K.
Q ro s s s  ^ u s w s k l  1»  s o lrv s rL s i»  urrcl L srd 1§si»  V 'r M ils Ii i 's in N N ts I» .

KpvrlilllMt: ktiruviiArössell Iu s^trr» vvltvo Humniern M r Ivü« 1'izur psxsouck. 
^ » p r v d s i ' L u m s .  —  > - -  ^ s » L s i ' l m § L > L t s H s i ' .

U S rZ Q M IZ L

G

S sg ls rsk rssss  27 L sg lsks ttrsss«  27 .

U. Uttnumn
L  O u I r r i S i 'L i l i 'L s s S  S .

Uxtrs dNNgs» Lngsdot
LN den

6 K l*0 IM lS L rS ^ -Q 3 ^ K N °S o ^ N Ü S *Z Ä G s 6 8 , M t
u. olrritz vm-b^-LelirrLN, bavlLkappeu, 36 -42 , ^  ^

O Z rn v m ls d o n - > 3 .°Z Z L rm sn -S v S ,n ü r'- K M
s l is f e  mit O m b ^ -L e l.o itL ........................0 .0 9

S o x lo d s n  - V 2 M T N  - Zsknüs 's tsS fs !»  M0
(ter-lre, araerilLLLlliLede I'orm, 36—42, sl JA

vor, d .a n .
L v ^ iO ^ s v k 'S r s u x -L IL r m S n -Z o k n ü n L r k S fe l,

mit und oime baakkrMplm. mir, uud oims ^ LO 
D6lb)--8e!müt, lioolielo^aut, 36 42 . . . - .8 9

öootl^ear ^V'elt-^u.-<t'ü!innnF, 36 42, . . 9.s 9
1 1 .S 0 , 1 2 .8 0 ,  1 4 .0 0 .  1 T .8 V

- r n s d s n -L v x g S ü v r '  -S v ^ n ü n s ^ Z le fS k , k  kiji
»oln- im ilbrrr-............................................  . d .do

L L n s d v n - o v k i  K ox-rU nÄ  -  S V k n ü i 's i iC ? « - ,
QimuiiLLMtLobe, breitv i?0»m, 6 LÖ

0 .7 8 .  S .S O . 7 .2 8 .  0 .6 9  
^ n L d s n - 8̂ .  - 6 ks 'o?N iS LZ sr'-§v8r^ ü r—

bacbiruppou, Lvlido ^.u-jtütiluuF 6 .1 6
U n a d D n -  8«r. - 0 ' , 1'V m lT Ä s r ' -  L s k n ü ^ -  

L lie fS i  mit Del i)v>8e!mitt, baelLbaxpsu, L 
Amonikv.ui8o!m, breite b 'o r m ........................ 0 .6 9

N n s d s n  - kk -OkiSVS S Ä U X -S o ^ n ü ^ Z T s s F e Z ,
Derb^-Leliuitt, baelLlraiipeu, iureüele^uut,

6 .7 8 .  7 .8 0 .  >

O b e v p s s u x - ' 2» lt -s o lr lL A p flS N ,O s r 'd v ,
3 6 -4 2 , 1 1 .L 0 .  1 0 .5 0 .  S .7 S , 6 .7 8 .  7 .8 0 .  6 .7 8 ,  8 .2 8 .  4 . 5 0

I» 2 v k 1 v Ü 6 i'-   ̂ L E T o kn ü r', L .S Ä sr'L d Z D iL »  moderne, breite k'orm, 3 6 -4 2 , vea 6 . SO an.

^ e r le b te n  8 ie , b it te ,  61s ^U L lüK en in  m e in o in  K e b im te u L te r. ^

5 Zimmer und Zubehör vom !. 4. 13 
zu vermieten, eventt. 2 Vorderzimmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. l3.

v . ZsrrmLrm .

2- îlIIiI!fII!!S!jI!IIIl!,. 1 Tr., Gas und 
Zuebehör von 

sofort oder später zu vermieten
Ltumer Chaussee 118.

M U W U  8. L. U
Die feü 16 Jahren oo i Herrn G.heimen 
Instizrat LlWWAüU bewohnte Wohnung 
i Zimmer nebst r. Wichen Wirtjchafts. 
räumen ist vom 1 4 .  >3 zu vermieten

C'lrgiuil möbl. Wvhiiuiig
evcnli. geteilt, a. m. Bnrschengelaß per 
so,ort zu vermieten

Baderjtraße 1, Hochpart.

2 kleine Wohnungen
vom 1 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei 44. « S » e o k i, Bäckerstr. 47. pt.

3-Ummerwodnung,
Küche und Z  rbehör, Bachestr. 2 2. Etg.. 
Ecke Breiteste., per 1. 4. 13 Preis 430 
Mark pro Jahr. zu verm. L . 8 W M L3 .

in msbl. Z im m er soi. oo. spater zu 
vermieten W iud jtr. 5, 1.

Osfizicrsrvohttiittj,.
möbliert, inf. Verse'iung o. l. 3 od. 1.4. 
zu vermieten Ecke Neust. Markt u. Gr> 
rechtest.. Meld. an i Tr

»iiS H-chniinksDöhniüiz.
Küche, Bad. Gcs. Zubehör. Vo>garten u. 
Laubs, vom 1. 4 !3 b tlig zu vermieten. 
B ram berger Bovftadl. Ulanenstraße 6.

2 kleine Wohnungen,
11 u. 14 Mk.. zu verm. Mellieustr. 89.

Werdeftsll
zu v e r m i e t e n.

Tu.hmachcrstras;e 2.

Jeden Louutag.
von 5 Uhr nachmittags ab:

ll
Für Vereins, und Privatfejtlichkeiten 

lfa te meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch chittet

L m i l  V k / s i iL m a n n

>kklk S!«ik L k
Brückenstr. 40. Laden.

Gesunde und sonnige

od. K-Zlm «KÄNW ei>
mit wunderbarer Aufsicht nach dem 
Wäldchen und Weichsclthal, versehen mit 
alten mod. Einr chtungen. Loggia, Hinter- 
balkon. Gas u. elektr. Beleuchtung, Bad - 
einrichtung und allem Zubehör, eventl. 
auch mit Bferdeställen ur.d Bnrschengelaß 
zu vermieden vom i. 4 oder spä.er

Nenvan Brom ver^erftr. 108.

Llll. UillktKSlj!!!!»!,, -»kl L L
Balkon Rüche und Znbeh. v t, 4. 13 zu 
verm. Preis 450Mk. Mocker.Wiesenstr 3.

1. k l W  M W .  18
zu vermieten. 4 Zimmer, gr. Entree. 
.Küche. Ztlbehör.

Trockene, geräumige

Kellerwohnung
zum 1. April zu verm. Talstr 24. 2, 
Das. gebr. Vadeeinr chlung zu verkaufen

M W Z Ä N M W A ,
5 Zimmer mit großem Ballon (nach 
Gerten gelegen) und allem Zubehör per 
>. 4. 13 zn vermieten, event!, auch mit 
Pferdestaltungen.

Schtchmacherstraße 12.

M g h W W M .
2, 3 u. 4 Zimmer. Entree, Balwn, Gas 
Bad sofort zu vermieten

.Ir rk lo n w lL ii ,  Bergstraße 22 n .
Wohnung von 3 zimmern nebst Zube- 

hör Araber).r. 5.

2-Zimmerwohnung.
Mellienslr. 82. mit gr. Balc., reich!. Zub., 
von sof. oder !. 4. 13 kill. zu vermieten 

O . SS>'§8 i;S ,lL«, Talstr. 37.

Z M W M l. W W W .
3 Ziminer, Küche. Nebengetaß, Balkon, 
auch Stallung zu vermieten.

G ut Schönwalde. 
Nähe Fort Scharnhorst. 

Daselbst find auch 5 Aroeiterwohnungen 
zu vermietet».

r ««!>. zmmr.
Schrllerstr. 8 . 1.

M ehrere  O shnungen
von 4 und o Zimmern von sofort zu oer- 
mielen.

»r. Graudenzerstr. 80 34.

Friedrichstraße 8 :
HochsterrschaftUche

M o I r » u « F ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Bromberqerstraße 50.

W W W :
Eine 4- und eine 5-Zimmerwohnung, 
Ll biechtstraße. Zum 1 4. 1913,

M M W  M W t :
drei b-Zimmer Wohnungen, Bromderger- 
und Talstraße-Ecke. sofort bezw. t. April 
zu ve.mieten. Näheres der Portrer oder 
H'L t t L  L 4 « « n ,  CrrlmeL Chaussee 49, 

Telephon 683.

„ P r e c h ü l l ie l
Culm er Chaussee.

Jeden Sountaq, von 5 U hr a b :

F s li i l i i t i i -K r li i iz s h e i! ,
wozu ergebenst einladet

M .  ^ A O u d o w s I c i .

ZsW hssSm rlslhast,
Chorn-Mocker.

....... J u h .: K l. '
empfiehlt eine

vorzügliche Lasse Kaffee 
mrt frischem Gebäck.

NZ?- Räume sind angenehm geheizt.

M k l  W U e l M :

möbl. Borderz mmer billig zu
U ) - ' .  vermiete..

Kieilres möbl. Zimmer, 
vermieten Tuchniacher.tr. 2.

Brückenstr. 36, 1. 
Hochpart., zu

(W öb t. Zimmer, sep. Eing., ohne n. mit 
Pe-'s., 95 Mc.. z. om Windsir.5. 3.

Vom i .  A irü  resp. t. Juli ab Brom- 
bergerstraße 64. Erdgefchoiz:

1 Herrschaft!. Wohnung
lKrcisausschirßsekretär 

von 6 Zimmern nevit reichlichem Zube­
hör. sowie kleinem Vorgarten, 

uno vom i .  Apru ab Nr. 66, 2. Etage:

1 Wohnung
von 3 Zimmern nebst Zubehör 

zu vermieten. Ansrnnft m der Keller* 
Wohnung 64 sowie bei

Lk«» n L  8 v I r 1 i t Lv«

AeiidM NMMUrilr. lSi
sehr chone, gro :e 2-Zluuuerwotznuug  
nick Küche und Zubehör sogt. od. später 
zu vSimieten. Näheres daselbst.

2 Wttlsmhüiiiilllii
zu vermieten

vom 1. 3. 13 
Gersten,tr. 11.

FltMiH.UvhilMls
oon 3 Zimmern, Küche und Zubehör im 
4. Stack des Vordergebäudes Karharmen* 
s. ratze 4 zum 1. April d. Is .  zu ver­
mieten.

K . T M r s M ' ^ ' M i w i l l t l l i .

^ ' je 2 «luve», Küche
. . . »  und Zubehör vom 

1. 4. zu verm. B aderjlr . 5, Laden.

w o lM n g .
Küche sof. zu verm. Hojslraße 17,

W o h n u n g .
Neubau, W  üdstr. 25, 1. Etage. 3 Zimmer 
mit reicht. Zubehör. Badestube urd ein­
gebautem Gaskochherd und Müllschlucker 
sowie Gas- und elektrischer Lichtanlage 
vom 1. April 19! 3 zu vermieten.

6 .  S o p p s r l ,
____  Fischer sti. 59.____

Eine WoliuiW
vom 1. 4. 13 zn vermuten.

V .  S t-i.O n k « ''. Cvppernikusstr. 35.

W o h n u n g .
5 Zimmer, niit Gaseinrichtnng. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flui deleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später 

KL. L Iv k r 'Z o k . Brombergerstr. 4 8

Wohnung.
Schöne, kleine Wohnung nebst Küche u 
Zubehör, Wasserl usw. billig vo» sofort 
^a oe: mieten Culinsr Chausse 95.

H t r r s l h .  W s I i M g
Sch»tllrai;e 23. 1

per 1. April 1913 zu vermieten. Acht 
Zimmer, Badestnbe. Küche, reich!. Zu- 
behör, auf Wun.ch Pferdestall und Remise. 

Näheres Hotei Thorner Hof.

W l I W .
im Garten gelegen, vom t. 4. l3  zU 
vermieten M ellieustr. 79.

3 Zimmer mit vollem Zubehör, oom A 
4. zu vermieten M o rker, Lmdenstr. 46. 
Anfragen d rlselvst oder Bäckermeistee 

I4r».»m1krL. Zunkerstr. 7. ^

3-Zrmmcrwohnuufl.
mit Zubehör n. kleinem Vorgarten, für 
2t0 Mark vom 1. 4. 13 zu »ermieten.

Frau KLsrtks«»!'. Rayonstr. 6.

M K r W W  8 . 8 .  kk.. 
8 W «  ..

und reicht. Nebeugelah vom 1. 4. 1913 
zu vermieten. ^

W o h n u n g .  ^
2 Etage. 4 Zimoler. Küche, Ladest«^
mit reicht. Zubehör, versetzungshalber pe
1 .3 . zu vermieten. ^

Vsrnsr. Culmer Chaussee 6U.



Nr. G .

lMt dem Motor im  innerste Afrika.
Von Oberleutnant P a u l  Gr ae t z .

---------- (Nachdruä oerboren.)
X V I .

Lom LualaLo durch das MitumSageSirgs zum 
Kongo und Mwcru-Sce.

Pweto, 30. Nove-mbber.
Aus dem Mais und Mohogärten von Mu- 

lowzo, Häuptling Mafinges Dorf, steigt der 
Negerpfad leise an dem Abhang des Moboi- 
bevzes entlang. Nach halbstündigem Vor­
wärtsschreiten mit dem kräftigen Knollenstock 
in der Rechten, über einige vom Regen zer- 
blätderte Felsplatten bin ich gerade so hock), 
daß -er Blick über den lichten Buschwald frei 
wird auf den Kabamba-See, in dem sich die 
Glut der niedergehenden Sonne des 21. Novem­
ber spiegelt. Mit dem nahen Lualaba durch 
eine Wasserader verbunden, gleicht der 
See mit diesem seinen Wasserstand aus. Wenn 
in den südwestlichen Kibarabergen die grohen 
Regen niedergehen und der Kalumengongo. 
der Zufluß des Sees, die gesammelten Wasser- 
massen in die Ebene herniedorführt, dann ver­
schlingt der See all die vielen kleinen Inseln, 
die jetzt daraus hervorschauen und dringt über 
die weiten Wiesenflächen bis an den Rand des 
von Laubwald umgebenen Kessels vor. Auf 
freigeschlagenem Platze auf einer Stufe des 
Abhanges liegen wie ein Marktplatz ohne 
Stadt im Viereck die Häuser der Faktorei ei'.er 
belgischen Handelsgescllschtft. Ich will mich 
vorbeidrücken — der Abend dämmert schon —. 
Da kommt ein Europäer aus einem der Häuser 
mit der Einladung, näherzutreten. M it Dank 
und Gruß sause ich woitcr. Der Wald wird 
höher, das Wachstum dichter. Zahlreiche Hüt­
ten ziehen sich rechts und links des Weges hin, 
der den Lichtungen nachgeht. Der bequeme 
Neger liebt es nicht, sich erst Platz zu schaffen 
für seinen Hüttenban. Zwischen den Hütten 
mitten im Wege kauern die Herren der 
Schöpfung beim Würfelspiel. Wo der Busch­
wald in der Senke in fettes Marschland über­
geht, suchen die Weiber in den Gärten gerade 
das karg« Feldgerät zusammen. — Feierabend. 
Rauchsäulen steigen aus dem Dlätterdach des 
Waldes zu mir. Mein Karawanenführer in 
braunen Sammethosen und Drillichjacke zieht 
seinen breitkrempigen grellroten Filzhut, und 
meldet mir alle Lasten und Träger im Lager. 
Am Dorf Kalume, unter einem finstern M an­
gobaum steht mein Zelt, vor dem die „Befrack­
ten" das Diner auftragen: Hühnerfuppe mit 
Nudeln und poulet rot! mit gekochten M ais­
kolben. Satt und zufrieden blase ich den Rauch 
meines Tabaks gegen die vereinzelt anpfeifen­
den Moskitos. Frau Luna lächelt liebevoll 
durch das Gezweige. . . . Masinge meinte, 
unter einer Woche wäre der Kongo (Luvua) 
nicht zu erreichen, mindestens eine weitere 
Woche nähme es am Kongo entlang zum 
Mwerusee. Wir werden sehen. — Obwohl 
mein Alarmruf schon L Uhr morgens durch das

Nodeknorpen.
Von A n n a  J u l e s - C a s e -  Paris.

----------  INuHdl uck verboten.)
I n  Ircnkreich machen nur die Pelze den M n -  

Ler lschnee uft) S .s  kennt man vom Hörenjagen, 
urld so kommt es, daß die Monate, in denen dre 
P-.risennnen Wintersachcn tragen, jährlich kürzer 
sind. I n  P aris kann man wirklich sagen, dag 
wenn Weihnachten vorüber ist, der Frühling be­
reits beginnt. B ei diejer milden W itterung knos­
pen auch die Bäume und Büsche ganz unvorjchrifls 
mäßig srüh. Die Natur richte: sich nicht mehr nach 
dem Kalender, und die Modeschöpfer müssen sich 
beeilen, es Bäumen und Sträuchern nachzumachen.

' Wenn man ein großes Pariser Schnciderhaus um 
Rat befragt, welches die Frühlrngsmoden sein 
werden, so zuckt man die Achseln und meint, man 
dürfe die Geheimnisse, die die A teliers vorberei­
ten, noch nicht verraten. Die Bewahrung der Tor- 
lettengehimnrsse wird so merkwürdig gewissenhaft 
inne gehalten, daß man ananehmen könnte, es 
handele sich um ungeheuer wichtige Dinge. Ein 
bekannter, berühmter Phtogvaph, dessen Haupt­
geschäft darin besteht, die schönsten Modelle der 
kommenden Saison auf den hübschesten Pariser 
Künstlerinnen zu photographieren, darf diese photo- 
graphrsche Operation nur unter der Beringung 
vornehmen, daß die Aufnahmen allererster Häuser 
nicht vor April herauskommen. Warum dieses 
Geheimnis? Fürchtet man, daß andere Länder, 
besonders das so sehr flink arbeitende Deutschland 
P a r is  zuvorkommt? Trotz all dieser Vorsichts­
maßregeln ist es imr doch gelungen, einige inter­
essante Punkte und Linien für meine deutschen 
Leserinnen zu erfahren. Modeknospenl Knospen, 
die sich erst in wenigen Monaten zur vollen B lüte  
entfalten werden.

' i .. -. >- -V .V - >v '7? : '  . . .  V , ' "

ehorn, Sonntag den 23. Zebrnar l'll3.

Die prelle.
(viertes vlatt.i

noch nächtliche Lager schallt, kommt die Kara­
wane erst 6.30 in Gang, da ich all« L-rsten noch­
mals nachprüfe, die mit den Strohmatten, um­
halsten Maiskolben, den braunen Mohogowuc- 
zeln, den dickbäuchigen Wafserkalabassen, und 
Kochgeschirren der Träger mittels Baümrin- 
denstrickcn umschnürt an Tragbäumsn hangen. 
Der Vlechkoffer mit den Patronen und der 
Kriegskasss, die mangels Papiergeld im 
Kongo wie einst in Deutsch-Ost-Afrika zurzeit 
der Rupiewährung — Gott hab sie selig — ihren 
ganzen Schatz in Silber birgt, fordert vier 
Träger, die sich zu zweit ablösen, und hält uns 
durch die notwendig werdende Neueinteilung 
der Karawane auf. Dann stimmt mit rauher 
Pombekehle der alte lockenbärtige, pockennar­
bige Trägerführer eine der Machchweisen an. 
di« nur aus wenigen sich in kleinen Variatio­
nen wiederholenden Worten und entweder 
ellenlangen oder kurz abgehackten Refrain be­
stehen. Quer durch das Niederland, dessen 
schweres nasses Gras über den Lasten zusam­
menschlägt, zwischen dem Nordend« des Sees 
und dem grünen Buckel des Moboiberges hin­
durch erreichen wir vom Tau des Grases voll­
kommen durchnäßt in genau östlicher Richtung 
endlich das Pari, wie man den lichten Buch­
wald nennt. Rechts des Weges am Waldrand 
ragen die rundgchchwungenen Gehörne einiger 
Säbelantilopsn aus dem Grün — zu weit 
zum Schutz. Anpirschen? — Nein, weiter, 
weiter, wir wollen vorwärts — zum Kongo. 
Jagd verträgt sich nicht mit Eile. — Maisln- 
ge's Baluba laufen gut — eine Last vor mir 
als Schrittmacher, die andern folgen dichtauf­
geschlossen, am Schlutz der Flicgenpilzhut, 
10 Uhr vormittags das erste Dorf, Kitenba, wo 
wir rasten. Ein schon vollkommen entkräfte­
ter Schlafkranker schleppt sich mühsam vor mein 
aufgeschlagenes Sonnensegel. „Ich kann dir 
nicht helfen!" Gift habe ich freilich, Gift 
wär« die beste Medizin für diesen aufgezehrten 
Körper. Jede Tropenapotheke mühte jetzt Ehr­
lich Hata 606 und eine Injektionsspritze ent­
halten. —

Als wir am Nachmittag durch den lichten 
Busch über zahlreiche kleinere Wasserläufe aus 
eine breite Felsplatte hinaufkletterten, steigt 
links des Pfades aus einer Vertiefung dichter 
Rauchdunst hoch. Heiße Quellen entströmen 
hier dem vulkanischen Erdinnern. Für spätere 
Geschlechter öffnet hier vielleicht dereinst ein 
Sanatorium die Heilpforten feiner Thermal­
bäder.

Wir steigen höher and hoher. Lichtung 
wechselt mit Dickicht, Sumpfland mit zerrisse­
nem Felsengrund. Inmitten herrlicher Ge- 
birgswelt auf einem Sattel zweier bewalde­
ter Riesen ruhen die grünböschirmten Hütten 
von Kamlibro, das Ziel unserer, heutigen 
Wanderung — vierzig Kilometer. Am Mor­
gen des 23. November sieht uns nach glattem 
Start die aufgehende Sonne bereits im fri­
schen Tempo in das Gebirge hinaufkletteren. 
Lange Buschsteppen bilden den Übergang von

Im  großen ganzen bleiben sich die Linien in 
den Toiletten gleich, nur gewisse Punkte ändern 
sich. Und da möchte ich gleich zu allernst von 
einer überaus kleidsamen NouvcautS sprechen, die 
die Taillengarnrerung betrifft. D as so allgemein 
beliebte einseitige Jabot hat sich total überlebe. 
Da nun aber ein dunkles Kleid nur geschmackvoll 
wirkt, wenn es durch helle Einsätze dem Gesicht 
weichere Linien gibt, und durch seinen Reflex all« 
Härten und Schatten um den Mund aufhebt, so 
öffnet man die Kleider viel tiefer und breiter a ls  
bisher, und setzt helle Teile aus Seidenzaze cdcr 
Spitzen ein, die die Form von Frackhcmveinsätzcn 
haben. Diese Einsätze sind von Zarten Plissees um­
randet, die wie breite Kragen über die Schultern 
fallen, an den Reoersansätzen ähnlich wie Auf­
schlage geschlitzt, die hellen Flächen unterm Kinn 
stark erweitern. S o  geben diese weißen, leuchten­
den Einsätze, wie die Lichtrampe auf der Bühne, 
ein M ittel, die Trägerin so vorteilhaft wie möglich 
erscheinen zu lasten. Ein anderer wichtiger Gar- 
nierunaspunkt ist die Echarpe. Ich meine nicht die, 
die man über die Schultern trägt, sondern den 
breiten Eazetüll- oder Atlasstrelfen. den man um 
die Taille schlingt. Da bei Modeschöpfungen nie 
daran gedacht wird, daß es Frauen gibt, die über 
l>3 Zentimeter Taillenweite haben, hat die zarte 
faltige Umwicklung dieser modernen Gürtel oder 
Schärpen keine Veranlassung zu Bedenken, daß eine 
Verdickung unschön wirken könnte. Im  Gegenteil, 
die Stoffe werden häufig in dunkleren Tönen als  
das Kleid selber gewählt (schwarzer Tülls und da­
durch sehr hübsche Effekte erz'elt. Drapierte Röcke 
trägt man noch wetter, ober das Raffinement des 
Faltenwurfs ist zu einem Kunststud'um erhoben 
worden. An ihren Falten wirst du sie erkennen! 
Nur die allerbesten, anerkannt geschmackvollen P a-

Derg zu Berg. Moosbedeckte Steinflächen lei­
ten die Einschnitte der Tiaren Eebivgsbäche 
ein, deren einer mit feinem kühlen Blätter­
dache uns zur Rast ladet. Jeder Tourist weitz, 
der zweite Deg ist immer der härteste. Die 
Füße brennen, die Knochen ziehen. Am spä­
ten Nachmittag wird der reisende, wasserreiche 
Lukusi auf einer Fischstaue der Baluba genom­
men. Durch alte Gärten von der Schlafkrank­
heit eniwölkerter Dörfer erreichen wir den Sitz 
des Häuptlings Moungala mit dem letzten 
Sonnenstrahl — wiederum vierzig Kilometer. 
Ich habe einen recht glücklichen Griff mit dem 
neuen Koch getan. Kaum flog der Kopf eines 
Huhnes in das nahe Mohogofeld, als bald zwei 
kleine „deutsche Beefsteaks" mit Büchsenerb- 
sen auf dem Tisch stehen. Trotzdem mutz ich 
mir Gewalt antun, ich habe mir wohl heute 
zuviel zugemutet. Die Träger liegen rings 
umher zwischen den Lasten, wie sie gerade an­
kamen, noch sind nicht alle eingetroffen. Es 
bedarf eines energischen Entschlusses, vom 
Feldstuhl aufzustehen, um das Feldbett im 
Zelt aufzusuchen. Ich fühle alle Knochen, 
Muskeln und Sehnen im Leibe,, tausend Na­
delspitzen spüre ich in den Fußsohlen. Der 
„Fliegenpilz" fragt, ob er Schauet mit dem 
Häuptling des Dorfes machen solle wegen Trä­
ger für eine Tragbahre, eine Maschilla für 
mich. Ich lehne ab,-denn dann würde mir der 
Maßstab für die Grenze der Leistungsfähigkeit 
meiner Leute fehlen. Die größere Arbeits­
leistung der Schwarzen durch den Trkigerdienst 
wird dem Europäer gegenüber ausgeglichen 
durch die Gewohnheit auf schwierigen Pfaden 
weite Strecken zurückzulegen und durch die Ge­
wöhnung an Klima und Sonnenhitze. Die 
Pastläufer des belgischen Gouvernements legen 
Tag für Tag sechzig Kilometer zurück. Ein 
todesähnlicher Schlaf hat di« Kräfte ersetzt, als 
ich am Morgen des 24. November aus dem 
tau überzogenen Zelt trete. Ein kleines Marsch­
fieber in den Deinmuskeln erinnert noch an 
gestern. Der Weg scheint sich zu bessern. Wir 
schreiten von Lichtung zu Lichtung, blumen­
reich, umschlossen von grünem Laubwald reich 
an Schlingpflanzen. Antilopen and Affen 
flüchten vor der seltenen Störung. Je  höher 
wir hc-ute steigen, desto schwieriger wird unser 
Marsch. Das Wachstum schließt sich mehr und 
mehr. Die Dornensträucher und messerscharfen 
Gräser versetzen uns viele blutige Riß- und 
Kratzwunden. Der S-einpfad ist vom Regen 
bald ausgewaschen, bald mit Geröll gefüllt. 
Viele querliegende Bäume, die von Pflanzen- 
tum überwuchert zu mühsamem Umweg zwin­
gen, erzählen von Elefanten, die hier gewech­
selt, denen wir an anderer Stelle für die ge­
brochene Bahn dankbar sind. Alte und frische 
Dickhäuterlosung lassen aus den großen Reich­
tum dieses Reviers schließen.. Für alle Be­
schwerden unserer Wanderung werde ich reich 
durch die landschaftliche Schönheit dieser Berg­
welt entschädigt, di« uns nach rechts, nach 
Südosten immer neue herrliche Ausblicke auf

riser Häuser wissen einen Rock oder eine Rabe so 
graziös zu drapieren, daß auch nicht ein Zentimeter 
in der Fülle und Breite der Falten zu ändern ist, 
ohne dem Kunstwerk einen schwereren Charakter zu 
verleihen. Nicht schwer wirken! Danach streb: Sie 
Pariser Toilettenkunst. Und nur die größte Übung 
im Sehen und Stofferfassen verleiht den bekannten 
Fcenhänden der französischen ooutiör-es die Kunst, 
so Unnachahmliches zu schaffen. Es ist ganz merk­
würdig, wie das Auge Vollkommenes erkennen 
lernt! "lind wenn frühere Moden gestatteten. Ge­
schmackvolles und Elegantes auch aus Nebenwegen, 
ich mein« bei kleineren Schneiderinnen recht hübsch 
zu erlangen, so verlangt die jetzige Mode -.innrer 
mehr Kenntnisse und Ceschicklichkeit der großen 
Kunst, von der die Frauen sich nun einmal nicht 
trennen können. Daß die drapierten Röcke immer 
weichere und anschmiegender« Stoffe brauchen, die 
guten „Fall" haben, ist leicht begreiflich. Daher 
werden dann auch die Friihlingskkeider voraussicht­
lich in weichen S rsp s ä s  obiris. Eeidenkrepp, Do- 
luptueuse. Charmeuse und in Ceidentuch gemacht.

Die Farbe, der man in diesem Frühling den 
Vorzug gibt, ist ein eigentümliches Rot. E s er­
innert an das frühere Terrakotta, ist aber weniger 
tot. hat mehr innere Leuchtkraft. D ie Nachmittags­
toiletten für Ausstellung-besuche. Teebrrdzer und 
M atinees werden in diesen roten NLancen lanc'ert. 
Daneben auch wendet man sich den Schattierungen, 
dir bis zum Goldbraun führen zu und nimmt für die 
ersten Frühlinasmanate Marabeubesatz in natür­
lichen Farben a ls  Earnierung in Aussicht. Na, uns 
d'e Ärmel! Welch große Frag«. Wenn man einer 
vorjährigen Toilette einen modernen Ärmel g-.br, 
kann man ste noch tragen. Nichts datiert so w ie 
entmodete Ärmel. Auch ist es das effte, wonach 
jede kleine kokette Frau hier fragt. S ie  werden
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die dunkelblau gefärbten Terrassen schenkt, 
Jenseits des Luvinza, den ich aus den breiten 
Schultern eines Valuga quere, im Dorf des 
Sultans Kabongo wirft der volle Mond sein 
tageshelles Licht aus unser stilles Lager — 
dreißig Kilometer. Der 25. November führt 
auf steinigem Bergpfad an steilem langgestreck­
tem Rücken entlang über die Kammhöhe. Her­
den von Elefanten haben jenseits aus dein 
Hochplateau tiefe breite Bahnen geschaffen. 
Wie von einer mächtigen Walze ist alles 
Wachstum platt auf den Boden gedrückt. I n  
dem einstmals viele Einwohner zählenden, 
jetzt tot daliegenden Dorf Molundu, dessen 
Name liebe und traurige Erinnerungen an 
Neu-Kamerun in mir wachruft, am gleichnami­
gen, nur Stellen stehenden Masters ausweisen­
den Flusse, dem Kongo gehörig, kochen wir ab. 
Kaum sind wir wieder in Marsch, als ein Ee» 
birgstornado mit großartiger Gewalt auf 
uns niederhaust, uns kaum Zeit zum Lager- 
schlagen lastend — fünfunddreißig Kilometer. 
Am 26. November zeigt die Welt vor uns ein 
gänzlich verändertes Gesicht. Der Laubwald 
gleicht einem großen Garten, durch den sich der 
saubere glatte Fußpfad wie ein gelbes Band 
hindurchschlängelt. Flüchtige Antilopen, viele 
Wildschweinlöcher, Perlhühner und Rebhüh­
ner. Wildspuren und Losung lasten auf die 
Zunahme der Fauna schließen. Als wir das 
trockene Flußbett des Luwe durchschreiten, 
dringt über die wette Wiesenniederung Las 
Rauschen des Kongo (Luvua) zu uns herüber. 
An ebner Lache hole ich eine der drei 
hochgehenden Spore ngünge herunter. 
Voll Glücksgefühl baue ich meine Kamera aus 
die Uferfelsen des Kongo (Luvua), der hier 
seine Wassermasten durch ein Knie zwkygt. 
Der Karawanenweg Kiambi-Pweto führt jen­
seits am rechten Ufer entlang. Dort winken 
von luftiger Höhe. überragt von den Mi- 
tumbabergen die Hütten von Nyumba Kund-a. 
Meine Träger schwärmen aus nach Kanus zum 
Übersetzen und bald schallt oberhalb ihr lang­
gezogenes Rufen. Ich bin enttäuscht über die 
geringe Breite des Kongo und vernehme, daß 
der Fluß hier durch eine umfangreiche Insel in 
zwei Arme geteilt ist. Mittels zweier kleiner 
Kanus erreicht di« Karawane das Eiland, das 
wir queren. An einem von Maisgärten um­
friedigten Balubadovf vorüber folgen wir 
dem ausgetretenen Pfad und stehen plötzlich 
auf der hohen Wand des Hauptarmes, besten 
gut 150 Meter breite Wasterstraß« auf den 
ersten Blick mit ihren hervorstarrenden schwar­
zen Felsen die Schiffbarkeit verneint. Ein 
größeres Kanu kämpft sich durch die starke 
Strömung zu uns herüber. Inm itten des 
großen Dorfes steht ein« weite Rasthall«, mit 
Gras gedeckt — das Anzeichen, daß wir uns 
wieder an begangenem Woge, im Zeichen des 
Europäers befinden. Der Anblick des 2 Meter 
breiten glatten Sandweges wirkt wie eine 
Wohltat auf uns. Wir haben in 4s^ Togen 
einhunLertfünfundsechzig Kilometer zurückge-

lang getragen, lang und dünn und Ichmal und ihre 
Garnisrung besteht in einem Paket Fittichen an den 
Ellbogen und Spitzen oder feinst« Datrstplissees an  
der Hand. Wer nun aber an einem schönen Kleid 
halblange Ärmel hat, der gräm« sich nicht, und be­
helfe sich da mit einem breiten Spitzenvolant aus 
sein plissiertem Tüll oder noch viel schöner au« 
plissiertem M alines oder blonden Spitzen hrranzu« 
setzen. Und zrrar in der Weise, die man hier „Sa- 
bot" nennt, nämlich unten in ganzer Brette und 
oben auf dem Arm fast unsichtbar.

Dabei fällt mir ein, daß ich noch nicht vom 
Allerwichtigsten der bevorstehenden Safari ge­
sprochen habe, vom schönsten Schmuck der Frau, der 
an Luxus dem Pelz gleichkommt, nämlich den echte« 
Spitzen. Im m er wieder und wieder schnnegen st« 
sich in di« neuen Modeschöpsungen ein, immer mehr 
werden die Im itationen  von Vreux M ilan, und 
Venife, von Ducheste und Alen^on vervollkommnet 
und so Toiletten geschaffen, die flüchtige» Blicke« 
den Eindruck fürstlichster Pracht machen. Für 
Kenneraugen gibt es allerdings nichts Verführe­
risches a ls die Verwertung kostbarer, echter Spitzer^ 
deren Fall durch die Handarbeit eine unvergleich­
liche Weichheit erhalten.

Ein« große Neuigkeit sind die blumigen Srvp«  
äs sirinss und di« bestickten Tülls. D ie grellste« 
Farben der Blumenkränze in Biedermeierstil rer»  
dc» dazu verwertet. E s scheint fast, a ls  habe di« 
Münchener Kunst etwas aus P a r is  gewirkt. Ob sich 
diese farbige Neuheit den Beifall der Französinn«« 
erwerben wird, ist freilich fraglich. Einige Ameri­
kanerinnen haben sich mit Blumengirlanden um­
rändert« Frühlingskleider für di« Riviera mit­
genommen und werden sie jetzt in Nizza und Nont« 
Carlo zur Schau bringen. Die Sammelplätze der 
fashionablen W ett am Mittelländischen Meere such



legt — auf verwachsenen Buschpfaden, auf zer­
rissenen Saumstegen über ein gewaltiges Ge­
birge — die Wasserscheide zwischen dem Kongo 
und seinem Nebenflüsse Lualaba. — Das soll 
-uns so leicht keiner nachmachen. Wir sind gut 
einmarschiert und schaffen die 21 Kilometer 
bis Kalamata am heutigen Nachmittag auf 
der herrlichen Bergstraße, die dem Kongo folgt, 
in 31/2 Stunden, dauernd begleitet von dem 
mächtigen Rauschen seiner Wassermassen. Die 
Karawanenstratze ist hier dicht bevölkert. Ka­
lamata, über eine breite Bergkuppe inmitten 
eines imposanten GebirgsPanoramas aufge­
baut, mag wohl über 100 Hütten zählen. Ich 
kaufe reichlich Lebensmittel für meine braven 
Träger, die in bester Stimmung sind. Unter 
fröhlichen Gesängen windet sich die Karawane 
am 27. November noch im Dunkel des Morgens 
aus Kalamata hinaus <urch Wiesenland. Nach 
Überschreiten mehrerer kleiner Zuflüsse des 
Kongo geht der Karawanenwsg in die groß­
artige Serpentinstraße über, welche in die 
steile Bergwand eingelegt, wohl 150 Meter 
hoch über dem Kongo geradezu märchenhaft 
schöne Ausblicke auf das gewundene, steinige, 
rauschende Strombett öffnet. Plötzlich springt 
die Straße ab und führt durch herrliche Park­
landschaft über den mit starker Kraft dahin- 
schtestenden Luvivanshi, aus dem eine frische 
handtellergroße Leopardenspur führt, die Mttte 
der Straße haltend. Im  Dorf des Häuptlings 
Kalsongo liegen 20 Kilometer hinter uns, die 
Hälfte des heutigen Pensums, das wir bis 
zum gleichweit entfernten Dorfe Kiroma zum 
Abschluß bringen. Die letzten Träger kommen 
erst spät abends ein und finden bei den bereits 
um die Lagerfeuer hockenden Gefährten ein 
williges Ohr für ihren Vorschlag, morgen zu 
streiken. A ls ich am Morgen Punkt 4 Uhr alar­
miere, kommt ein Abgesandter, mein Träger 
und verlangt Rasttag „oder sie würden heim­
kehren". Nach einer abschlägigen Antwort 
stehen alle Daluba wie ein M ann von den 
Feuern auf und marschieren, einer hinter dem 
andern im Takte eines Heimatliedes an mei­
nem Zelt vorüber a-u-f der Straße zurück. Trotz 
meiner schwierigen Lage — das Dorf, wo wir 
liegen, hat nur wenige Hütten — gefällt mir 
das solidarische Zusammengehen der Baluba. 
Ich schicke den ,Fliegenpilz" als Parlamenta­
rier hinterher. S ie  kommen zurück und stellen 
sich rings um mein Zelt. Ich halte etwa fol­
gende Rede:

„Baluba! Ih r  seid die besten Träger, die 
ich auf meinen Safaris im gangen Afrika ge­
funden. Ih r  läuft wie die Elefanten und habt 
Kräfte wie der Löwe. Mafinge, euer Sultan, 
hat euch ausgesucht. Zhr habt gewußt, daß es 
meine Art ist, schnell zu marschieren. Ihr habt 
zu zweit eine Last getragen und zu essen be­
kommen, soviel ihr nur immer wolltet. Ich 
habe jedem von euch auch zwei Franken Dak- 
schisch versprochen, Zhr sollt das doppelte haben 
wenn dieser Mond uns den Mwerusee be- 
scheint!"

Die Rede verfehlt ihren Eindruck nicht. 
M it einem kurzen „wir wollen" packen die B a­
luba ihre sieben Sachen aus die Lasten. Und 
unter den Klängen des Streikliedes geht es in 
den Morgen hinaus. Ein Dorf löst jetzt das 
andere ab. Ich nehme zur Entlastung meiner 
Baluba am Weg noch Reiserveträger an. Die 
Straße erreicht wieder den Kongo und er­
schließt ebenso großartige wie liebliche Fluß- 
landschaftsbilder. Weißschäumend drängen 
sich die Wassermassen durch die Felsen des

die Probeterrains für zu lancierende Farben und 
Stoffe.

Aber nun zu den Hüten! Auch hier gehen wir 
einer langsamen, aber sicheren Veränderung ent­
gegen. Es scheint fast, als achte die Pariserin we­
niger darauf, ob der Hut kleidet, als daß er ele­
gant ist. Denn wie wenigen stehen tief in die Stirn 
gedrückte Hüte und was nützt es, wenn teure Para- 
dresreiher, Maraboutstute den Hinteren Teil des 
Hutes schmücken. Die glatten und nur wenig ge­
wellten Frisuren mit bedeckten Ohren verlangen 
kleinere Kopfbedeckungen, als man sie bisher ge­
wöhnt war. Und so werden die großen breiten 
Deckel allmählich verschwinden und weichen, hier 
und da recht selchen und flotten „verknutschten" 
Crinhütchen Platz machen. Die Vordergarnierun- 
gen sind so gut wie null. Nichts ist da, was vom 
Gesicht abziehen könnte. Dagegen hebt sich meist wie 
ein Wasserstrahl eine Reiherstutz hoch gen Himmel, 
oder was noch viel schöner ist, eine fächerartige 
weiße Wolke von duftigen Halmen der Feoerkunst 
umgibt den Hinterkopf wie ein Heiligenschein, der 
den nichts weniger als heiligen Trägerinnen einen 
poetischen Hauch verleiht. Vorläufig werden die 
Blumen und die Pleureusen vernachlässigt. In  der 
Knospenzeit wird nichts so Definitives wie die 
obigen Dinge verwandt. Und zu den Übergangs- 
dingen gehören eben all die teueren, dem Federvieh 
geraubten Stutz«, Flügel und Reiher, und . . . daß 
ich es nicht vergehe: Bänder! Dann und wann 
werden st« vernachlässigt, bekümmert man sich nicht 
um sie, obgleich sie eine der wertvollsten Errungen­
schaft der französischen Industrie sind. Im Früh­
ling 1913 umschlingen sie wieder einmal Taille, 
Hals und Hüte in üppigem Farbenreichtum und in 
üblicher seidiger Geschmeidigkeit. Sie gehören in 
die Knospenzeit, denn wenn der Sommer kommt, 
müssen sie den Blumen weichen!

Flußbettes. I n  einem großen Bassin tummelt 
sich eine Herde Nilpferde. Das Rauschen der 
Schnellen mischt sich mit dem der Palmen und 
hochwipfligen Laubbäume. Reiche Blumen­
pracht säumt den Weg, belebt von Schmetter­
lingen, Käfern und Libellen. Vor uns kreuzt 
bellend eine Kolonne Hundsaffen die Straße. 
Ein kräftiger Kerl, in der Kniebeuge auf- und 
niedevwippend, verhält ganz nahe zwischen 
Bäumen und Felsen. Er schimpft laut auf uns 
los. Meine Boys erzählen sich weitergehend 
Mordsgeschichten von den Affen dieser Berge, 
die den Menschen angreifen. Einmal habe 
solch ein großer Affe ein junges Mädchen am 
Weg überfallen, das sein Leben nur dadurch 
gerettet, daß es dem Affen willfährig gewesen, 
worauf die Unglücklichen einen Affen zur Welt 
gebracht, den ein Eu-ropäer dann mit sich nach 
Uleia genommen. . . . Vielleicht debütiert er 
jetzt gerade im Wintergarten.

Auf hoher halsbrecherischer Pfahljochbrücke 
balan,zieren wir über den tiefen, laut unter 
uns wegfließenden Lualashi. Kaum haben 
wir das Balubadorf Mpanga, wo wir M .ttags- 
rat gehalten, im Rücken, als sich hinter den 
vor uns liegenden Höhenlinien eine grau­
schwarze Wolkenwand langsam aber stetig am 
Horizonte hochschiebt. Der Donner rollt noch 
fern durch die Berge. Ein kalter Wind springt 
auf, dann folgen die ersten harten Schläge. 
Große eisig kalte Tropfen klatschen auf das 
Blattwerk, und dann scheint es, als wenn eine 
ganze Wolke vom Himmel falle. Ich habe 
noch nicht gewußt, daß Regen wehtun kann. 
Er schlägt mit solcher Gewalt hernieder, daß 
ich dem Beispiele meiner Träger folgend die 
Hände zum Schutze auf die gepeitschten Schul­
tern lege. Dabei herrscht eine Winterkälte, 
sodaß wir nicht daran denken, unter dem dich­
ten Laubgezweig der Bäume Schutz zu suchen, 
vielmehr in einem wahnsinnigen Tempo vor- 
wärtsstürzen um uns warmzulaufen. Endlich 
läßt Sturm und Regen nach. Die Sonne 
kämpft sich durch das Gewölk, doch nur für 
Augenblicke — wir sind schon für diese dankbar
— da geschieht etwas ganz Unerwartetes. 
Eine halbe Stunde mögen wir im dünnen 
Rogen marschiert sein, der dem Eowittersturm 
folgt — a ls  dieser plötzlich zurückkommt und 
uns aufs neue packt, fast noch grausamer. Wir 
waten bis über die Knöchel durch das Wasser, 
das den Karawanenmeg in einen Bach ver­
wandelt. Da stehen rechts im Schutz des Busch- 
waldes Pukuantilopen wie festgewurzelt. Ein 
Bock gibt sich breit. Die Verführung ist da. 
I n  strömenden Regen liege ich im Anschlag, . 
Päng! — S ss  — s — st — die Kugel saust über 
das Ziel — zu hoch abgekommen und obendrein 
im Rogen die Entfernung überschätzt. M iß­
mutig stampfe ich weiter durch Lehm und 
Wasser. Ich friere, daß die Zähne klappern. 
Alle Träger sind weit zurück. A ls uns die schei­
dende Sonne noch einen letzten versöhnenden 
Strahl senden will, ist es zu spät, es wird nur 
mehr ein mattes Abendrot, in dessen Dämmer­
licht uns die Rastbude von Mateta in der Wie- 
senebene des Lukumbi winkt. Schnell ist mit 
dem im Schutz des Glasdaches umherliegenden 
trockenen Stroh und Holz ein helloderndes 
Feuer entfacht. Im  Geschwmdschritt kommen 
jetzt die ersten Lasten den Abhang herunter. 
M it Freuden begrüße ich in der vordersten den 
Frühstückskorb mit der Meukowpulle. . . M it 
Genugtuung stelle ich fest, daß mein anstatt des 
bisher gebräuchlichen unpraktischen Tropen­
blochkoffers diesmal gewählter wasserdichter 
Rohrplattenkofser auch wirklich dicht gehalten 
hat. Die Probe war hart genug. Am Morgen 
des 29. November hält uns der nahe Lukumbi 
auf, über den nur ein einziges Kanu als 
Fähre dient. Jenseits führt auf dem vom 
gestrigen Regenstu-rm glattgewaschenen Wege 
eine wundervoll klare Leopardenspur vor uns. 
her. Obwohl der Leopard ganz langsam ge­
schlichen, ist er auf dem glitschrigen Grunde 
öfters ausgeglitten, bis er sich nach einstündi- 
ger nächtlicher Wanderung in ein Röhricht ge­
drückt hat, vorher verhaltend und dann wahr­
scheinlich einer Witterung nachgehend. Unser 
Weg tritt wieder ganz dicht an den Kongo 
(Luvua), dessen strudelreiche Fläche mit wir­
belnden Schaummassen bedeckt ist. Wir hören 
das Rauschen der Fälle von Kante, mit denen 
die weiter unterhalb gebildeten Fälle von Ki- 
l>ulu, Kebu, Kalimgwe und Kiwele in land­
schaftlichem Reize wetteifern. Aus hohem 
Laubwald mit reicher Vegetation treten wir 
auf das offene User des breiten Lufonzo hart 
am seiner Mündung in den Kongo (Luvua) 
und erkletterten eins Anhöhe, deren luftiges 
Rastdach nach der Kongo'eite hin ein herrliches 
Panorama des von grünen Bsrgmassen über­
ragten drallen Gebirgsslusses amftut. An die 
andere Seite der Danda, ebenfalls offen, lehnt 
sich der Laubwald. Die Giebelfron'en bestehen 
aus Lehmwänden. Wir kochen ab. Ich habe 
mich eben auf mein Feldbett ausgestreckt, um 
meist Tagebuch nachzutragen, als ich, im das 
Grün des Waldes sinnend, eine eigene Bewe­
gung im Schatten des Wachstum wahrnehm?
— ich traue meinen Augen nicht. Zwei mäch­
tige Elefanten schieben ihre braungrauen Kör­
permaßen langsam durch das Zwegwerk — 
keine 20 Schritte entfernt kommen sie an der 
Hütte vorbei. Es durchzuckt mich: „Eins Dou-

' Nette auf Elefanten vom Feldbett a-us" — sa 
brüllen meine verfluchten Boys los: „Lveana 
inlrudrva, tewbo-bcvawa vakubrva terndo!" 
(Herr, Elefanten!) Ob von dem Geschrei oder 
ob die Elefanten plötzlich Wi^> bekommen, 
werfen sie sich schwer herum und dann brechen 
sie in weitausgreifenden Gängen durch den 
Wald. S ie  gehen sicherlich nicht weit jetzt in 
der Mittagssonne, es wäre ein Leichtes zu fol­
gen und zu Schuß zu kommen — doch ich 
kämpfe die Verlockung nieder. Der belgische 
Gouverneur gab mir liebenswürdiger Weise 
einen Spezialjagdscheln für mein Expeditton 
auf alles Wild mit Ausnahme von Elefanten, 
für die es eines ganz besonderen Jagdscheines 
bedarf. Einen solchen habe ich jedoch nicht ge­
löst, da ich nicht die Absicht hatte, auf Elefan­
ten zu gehen. Unwillkürlich muß ich meines 
abtrünnigen Geführtem von Kinshasa geden­
ken, dem hier eine seltene Chance auf zwei ka­
pitale Elefanten geblüht hätte . . .

Der Lufonzo wird per Kanu genommen. 
Wir kommen heute auf 25 Kttometer an den 
Mwerusee heran, im Dorf Kalole durch einen 
hochziehenden Tornado zum Lagern veranlaß!. 
Von hier sende ich einen Renner an den Chef 
äs Secteur von Pweto mit der Bitte, mir bei 
meinem morgigen Eintreffen die sofortige 
Weiterreise über den Mwerusee zu ermöglichen. 
Am frühen Morgen des 30. November folgt der 
Karawanenweg noch ein Stück dem Rauschen 
des Kongo, der dann einen Bogen nach dem 
Westen beschreibt. Auf herrlicher taufrischer 
Waldwandevung gelangen wir an den steil 
hochstrebenden Lukimbaberg. Auf Felsstufen 
und natürlichen Treppen, durch die Träger 
ausgetreten, geht es zur Höhe. Wir erkletter­
ten den höchsten Punkt der Gebirgsstraße und 
befinden uns 1240 Meter über dem Meeres­
spiegel. Von Kiambi, das aus 588 Meter Höhe 
liegt, steigt die Straße, dem Kongo aufwärts 
folgend, bis Nyumba Kunda, wo wir auf sie 
stießen, um 165 Meter, erreicht dann oberhalb 
Kassongo die Höhenzahl 1007, fällt wieder bei 
Kitubilwe auf 768 Meter und tritt schließlich 
von unserer Höhe, die einen fesselnden Fern­
blick auf den Mwerusee freigiebt, zum Seespie­
gel auf 972 Meter nieder. I n  dem 1234 Meter 
hoch gelegenen Dorfe Kabanza wird kurze Er­
holungsrast nach der anstrengenden Bergtour 
gemacht. Durch Laubwald, an zahlreichen 
dichtbevölkerten Dörfern vorüber erreichen 
wir gegen M ittag das malerisch schön auf dem 
Terrassenuser des Mwerusee gelegene Pweto, 
durch eine senkrecht aus dem blaugrünen 
Wasser hochspringendes rotes Felfeneiland vom 
Ausfluß des Kongo (Luvua) aus dem Mweru­
see getrennt. Hier stößt die von Osten her- 
überscheidende englische Grenze Nord Rhode­
siens an das Wasser des Mweru. Am Nord­
ufer und Wcistufer des Sees und am rechten 
Ufer des Kongo entlang wo er bisher Lua- 
pula hieß, weht der Union Jack. Die mir wohl- 
oertvauten Laute der Avembasprache, deren 
Gebiet hier beginnt, schlagen an mein Ohr. 
Am Weichbild von Kaschenganeke, — der alte 
Nogername von Pweto — überreicht mir mein 
gestern entsandter Bote ein Antwortschreiben 
des Monsiem Viktor Nauwelaers, des aä- 
w instratonr territoria l äo Lweto" mit der 
Nachricht, daß er mit dem kleinen Regie­
rungsdampfer leider nicht zur Verfügung

stellen könne, da er auf den Strand gezogen 
ist, doch läge ein großes Kanu mit Beman­
nung zu meiner Disposition bereit. 156 Kilo- 
meter haben wir in zwei halben und drei 
ganzen Tagen also insgesamt 4 Tagen zurückge­
legt. M afinges Daluba haben ihren Lohn 
10 Franken und 5 Franken Bakschisch pro Kopf 
ehrlich verdient.

A ls ich in der letzten Novembernacht nach 
einem kleinen Fest, das ich mit dem auf dem 
Marsch nach dem Tanganyka und Daressalawm 
hier rastenden deutlichen Bergingenieur Leh­
rend aus Berlin gefeiert, meine Schritte heim­
wärts lenke nach meinem glasgedeckten Quar­
tier, da zittert das Mondlicht auf den Wellen 
des Mweru-Sees.

M a n t t i j f s a l t i f t e s .
( F ü r  25000  M a r k  G o l d w a r e n  

g e s t o h l e n . )  Bei einem Einbruch in das 
Goldivaiengeschäfl von Albert in der Leip- 
zigerslratze in Frankfurt am M ain wurden 
siir 25 000 Mark Goldwaren gestohlen. Dir 
Täler sind einkommen.

( T ö d l i c h e r  U n f a l l . )  Auf der fis­
kalischen Slemkohleiigrube Maybach war der 
Maschinensteiger Cnllinan» auf einer der 
oberen Sohlen an der am Füllort des Für- 
derschachles Hergerichtelen Schiebebühne. Da­
bei lehnle er den Kops etwas über die 
Schachtiüre hinaus. Der vorbeigleilende 
Förderkorb riß ihm den Kopf ab.

( O p f e r  d e s  W i n t e r s p o r t s . )  Aus 
der Ciesla-Bahn bei S t .  M o r i t z  stürzte 
am Mittwoch ein 19 jähriger Engländer 
namens Boorum beim Toboggan und erlitt 
so schwere Verletzungen, daß er unter den 
Händen der Ärzte während einer Operation 
starb. — I n  der Nähe von G a b l  0  n z  
in Böhmen stürzte denn Bobsteighfahren der 
20 jährige Karl Uman und erlitt tödliche 
Verletzungen.

„Califig" v ie le s  wohltuerwe, unschädliche 
und zuverlässige Abführmittel 
besteht aus dem köstlichen, süßen

S a fte  reifer kalifornischer Feigen 
und dem Extrakte verschiedener 
Pflanzen von bekannter, wohltuen­
der Wirkung. E s vereinigt einen 
jedermann zusagenden, lieblichen 
Geschmack urtL einer äußerst milden, 
stets zuverlässigen Wirkung und 
unterstützt die Natur in ihrer Ver- 
dauungttätigkeit ohne jede A n­
strengung oder Beschwerde. Dadurch 
eignet es sich bestens zur Beseitigung der so lästigen chro­
nischen Verstopfung und zur Erhaltung eines geregelten, 
natürlichen Stuhlganges. Für Erwachsene und Kiräer in  
gleicher Weise bestens geeignet.

Steigerung der Bodenrente.
Trotz seines verhältnism äßig hohen Marktpreises be­

kommt leider der Hafer sehr zum Nachteil der Landwirte 
meistens die ungünstigste S tellung  in der Frnchtsolge zu­
gewiesen, obwohl gerade er diejenige Sommerhalmjrucht 
ist, die eine kräftige D üngung am sichersten lohnt. S o  
erntete z. B . Herr Gutsbesitzer Heinrich Gehrmann in 
Unter-Kerbswalde (Elbinger Niederung) aus vorzüglichem  
Marschboden pro Hektar durch eine Bolldüngung, bei der 
die Thom asm ehlgabe auf 9 00  kz verstärkt worden war, 
8 70  kx Hajerkörner mehr a ls  bei einer mittelstarken 
Volldüngnug mit 6 00  kß T hom asm ehl, 6 00  trg Kainit 
und 120 kg Chilisalpeter, die ein anderer T eil desselben 
Feldes erhalten hatte. D er M ehrgewinn allein an Körnern 
betrng also vro Hektar fast 150 Mk., während die der- 
stärkte Thom asm ehldüngung nur etwa 15 Mk. Mehrkosten 
verursacht hatte.

U 6MArv88lEä1UllA, — V̂ÄWtuhM,
: LorätzLux-, kstsill-, Nossl-'Aöilltz, : 
Lrrnk, Luw, Lô naL, OkLwpnKnor,
: : : k'rüßstüoks- ŝms : : :

8MISÜU Sül » M  L N M I » U
No8sre IVnron sinä bostiLolimilimiscb ßspüoAt und virä 

6lo Vorsueü rm dauorndör X.rmd8olialt tüliren.

M lik b k ii L kv.. W a lk  M r i i .L
Ls.i1tzi'8ttg,88S 23. — Tsiepstoo 648.



O vxrüudot 1839.

u c l o l p k  t t e e t r o g ,  v « « «  c r
S r ü Ä s r L t r s L L e , 8regtsLrrss§s 1S, §LkS^LN5trS5LS.

Bi oben Bestellungen bitte rn adressieren: B u d o lp li B e r t^ o x , Broben-Bersand 3, Berlin 6 2, Lreitestrasse.

I^ s u s  v s m s n  - K ls ic lsrs to kks
^ros, Ltreiken nnd ^aegnard-Nnster. mit passend. 

^0111^10 glatten Ltokken . . . . .  Breite IlO —130 om, Mieter

4sci,usrL.L»swmsI°lks. L 'L '^ " L
brnodstofkeo, IVolle und Halbseide.................. Breite 120—130 om, Mieter

^  Reise-, Lport- nnd Bromennden-Kostüme.Te- 
^08111111*'^  10116 mustert, meliert und mit bnntkarbiTen Bkkekten,

Breite 130— 140 om, Mieter

Original euglisedö Lostümstolle,
aparte neue Aluster. anok Noppenstoffe............ Breite 120—145 em, Mieter

L m t s r W s  L o - I ü m - I o ü s  L L r ^ L ' L L ^ . S
Bindungen, xlatt und xestreikt...........................Breite 130—140 om, Mieter

melierte nnd gestreifte Ltoffe kür praktische Kleider 
. und Kostüms ..................... Breite 110—140 em, Lleter

k l e i n k a r i e r t e  S t a t t e  ^ ° .
neuesten Barden Stellungen, ank 

modernen Ornnd t̂okken, aued mit passen­
den glatten Ltokken ................................................ Breite 110—130 om, Ueter

krüLMr uoä Sommer M3.
3.58,4.23 KK 8.25 ».

7.33. 7.58^12.88»

2.88, 2.25 b-14.58 »

5.25, 5.58 «.14.58»

2.88, 2.58«, 7.63»
2.28. 2.78 «.14.88»

2.18, 2.23 ̂  8.58».

sobmal nnd breit gerippte Bindungen, einfarbig 
V v L v  U v  vLLV V « .! , und okangiert............ Breite 110— 130 om, Mieter

Kammgarn- nnä 2virn8toüs,
muster und Karos ................................................Breite 110—140 om, Mieter

«sukoiteu in M E sto lleu ,
6esekmaok...................................................... ... Breite 130 om, Mieter

Voiles, Margnisettes n. OkiodineNss, ^ ^ « ^ 8
glatt und gemustert, in allen neuen Barben . . Breite 105 — 130 om, Lleter

I L I M A - S -  u n s  0 i l M L 8 t w l l s t s r ,  N . L °
Breite 110—120 om. Mieter

xlanLreiobe tznalirüten in Bolienne, Bping- 
Q .« L U Ä 6 L ^ » 6 ll6  »240116^ Boe, Or^pooette, Bopeliv nnd vielen anderen 

neuen Bindungen, glatt und gemustert..................... Breite 110 om, Mieter

KIsasser beärneLte Vollmonsselillö, §
Bnukt-,
Nüster

Ltreiken-, Blumen-, Bantasie- und Bordüren- 6r. 115-120 om, 
Neter

2.78.3.58d- 8.58 
2.88. 2.25 d-14.58 
3.23.3.56 d. 18.89 
1.58.1.75 d. 5.58 
5.58. 8.58 d. 18.75
2.58,3.88 b. 8.88
1.85.1.18 b. 1.75 

2.85 b-- 3.78

N.

N.

N.

N.

N.

N.

N.

k la u k s N s n  in  v lu r s n r to f f s n .
Bopelln-, Latin- nnd (^rspe-Ornnästokke, neue Ltreiken und lupkenmustsr, vrasobbare Blanello m aparten Ltreiken, dentsobe nnd englisobs Babrikats,

Breite 70—80 om, Neter 1 . 0 0 ,  1 . 2 S  3 . 1 0 Nark.

L u r  k in s s g n u n g : L c k v s » «  X ls id s rs lo k k s .
Kostüm-Ltoük, L°7so-i^°m'. .''.E'. 2.46 b» 14.75 u. l Llars und daldklare Statte, 2.88 d-- 9.88
Kammgarn- unä OLevLot-Stotts, §L4"°°m 1.59 d,. 6.89 ». I Seläeae a. dalbseiä. Statte, s o -i^  L  1.99 bi-11.58 A.

v s r  K s ts k o g  k v r  a o n N r m s n r L s n - a u s s ts N u n g s n  « I r r l  s u k  W u n s r i»  k r s n k o  r u g s r s n r l» .

D^- Lrosse AurvskI «Ssr nsussLsn LsMsnrtokks kür krübjsbr unri Sommer. "VS
L c k n M m u L t s r  r u r  S S l d r t s n k e r l i g u n g  v o n  S t t s i ü s r n ,  S l u r e n  u r i v .

A  k r s n ! r o - V s r » s n « I  s l l s r  » u N r S g s  v o n  2 0  81k. s n .  k r » n k o - V s r » s n 0  s « s r  » u t t r S g s  v o n  2 0  84k. s n .

NG

Bekanntmachung.
ES wird empfohlen zu kochen:

A n  die H ö r n e r

Montag Anorr-Grünkernsuxxe
Dienstag „  Reissuppe
Mittwoch Anorr-Lierriebelesupxe
Donnerstag „  Aöniginsuxpe
Freitag Anorr-Lrbsensuxxe
Zonnabend „  Blumenkohls nppe
Lonntag Anorr-Runrfordsuxpe

Jeden Tag für tv Pfennig 3 Teller feine Suppe. 
Nach dem Urteil -er Uenner sind

K n o v r - 5 l lp p e n  —  die besten.

k
M r  K o lo n ia lw a re n

>^. w ie :
Kaffee, Aakao, Tee, Marmeladen, Fettwaren und 

Alühlenfabrikaten
sowie

U M "  Gemüse- nnd Fruchtkonserven, "W W  
Liköre, Rum, Kognak und w eine

ist dos .

C Z n k a u k h a u s
Thor«, Neustadt. Markt 1l, Telephon V26.

- D ^ M ^ M S M M B W ^ W K M W K W M  
8
N

VkilMS- ilild Strohhlite
werden in eigener Fabrik sachgem'itz auf neu gereinigt. 
Panamahüte von 1.50 M.. Strohhüte von 75 Pf. an.

. M e l W s i ß " ,
Färberei, chem. Neinigungsanstalt und Weißwäscherei, 
Fabrik und Laden Graudenzerstr. 1/7, Telephon 475.

Hausfrau!
Sie sparen ein Vermögen bei Verwendung der in Thorner 

besten Familienkreisen r ü h m l i c h s t  bekannten

„Echt Cyrus"-GoSdbutter
(gesetzt. Margarine), der neue, unvergleichliche Tutterersatz von 
k ö s t l i c h e r  F e i n h e i t .

9 X  1 Psnnd 6 .75 M a rk  franko ,

S a h r re n b u t te e -M a rg a r in e .  9 X >  P s d .S .7 5 M . franko.

„Echt Eyrus"-Ruhbutter
(gesetzt. Margarine), die Tafel- nnd Küchenbtttter des feinen 
HaitshalteS, fas t u n b e g r e n z t  h a l t b a r ,  von außer­
ordentlicher Ergiebigkeit

9 X 1  P fu n d  7.10 M a rk  franko.
Ium  Versand kommt n u r  f a b r i k f r i s c h e  Ware von 

köstlich reinem Geschmack. Bei Bahnsendungen Ermäßigung. 
Daher wird gemeinsamer Bezug empfohlen.

Muster kostenlos! Ein« Karte gknNgt.

k s o r g  k .  M .  l A M M e d ,  H a m b u r g  2 5 ,
offizieller Vertragslieferant erster deutscher Beamtenverbände, 

Lieferant königlicher Behörden.

M
L s n m o !  n im m t m sn tv  I im p f e n  bei 
^ s g e n - u n c l  v g k 'm v e l's i im m u n g  

^N uston, lllinnikielN;ke?k!ei' 8u§5Sl'Iil:!i 
^iei MkUMS.silLbt. !(nLur-8fust-ieib^

^ Nsls-unä i(oj)fLedmerren
8/lnk.V,75 
1,22 unc!3,50

übe?slt 
e^lisltlich 

7n Apottieksn 
unii lln o g g n e n

BwMsches Töchter - M K ü ngs - Z u W u t und 
V e B s im t —  Brssiim , L - S L » ' " " ' ' »
Gediegene, ?eitgemahe Ausbildung in Kochen. Hauswirtschaft, Schneidern. Wäsche- 
nähen, Handarbeit. Malen. Musik, W  ss"nschaft?u. Sprachen, Ge undheitspflege usw., 
Sport. Tanzunterricht, Geselligkeit. — Freie, gesunde Loge im Zentrum der S tadt. 
Vorzügliche Empfehlungen. Näheres durch die Vorsteherin

Maria Lroaairer.

M  U M  U  A W W M
bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung . . . . .  3^ °j» 
„ einmonatlicher Kündigung. . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung . . . 48 
„ sechsmonatlicher Kündigung . . . 4^

Norddeutsche Kreditanstalt,
F i l i a l e :  T h o r n .

§

ch 
ch

^  Kangkwerlismrijter, Thorn, ^
^  waldstratze 3̂ und Mellienftratze 84s. ^

Fernruf N r. 136.
 ̂  ̂ -- - -l--  —— -» »-  ................ —— ,

ch

ch ^4. ö s r ts l,
ch 8ä l l -6t Z ( W l ,

M M e r  V M M . B M W m I.  W le M k l l ,  I

r K u u l n i l l l i n s i U i » , :
ch Aalk, Zement, Gixs, Rohrgewebe, Confliesen, ch 

Tonröhren, Arixxenschalen, Lhamottesteine, ch 
d  Dachxaxpen, Leer «. s. w., u. s. w. ch

V

ch
ch 
ch 
ch 
ch

zlkeaaelnlllgs-geschätt.
c h  — -------------------------------------------------------------- ------------------

z  B re n n m a te r ia lie n
ch Kohlrn, Kriketts, Krennhoh, Anthrazit-Kohle, Koks. ch
ch ch
chchchchchchchchchchZchchchchchchchchchchch

c h f » - P
welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 

—  selbst in den hartnäck. Fällen. Dank- 
schreiben. Unschädlichkeit gar. 3 .50  M k., extra  stark 5 .50 M k. P. M . 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  L k s o a t lu s ,  
B e r l in  A., Schönhanser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illnstr. Preisliste gratis und franko.



Nach dreijährigem Studium auf dem Ausbildungs- Seminar des klinänortk- 
8edLNVS!lkL'jchcn Konservatoriun-s in Berlin habe ich mich in T  h o r n als

WsMr - Lehrerin
niedergelassen. Ich unterrichte im Klavierspiel, Harmonielehre, Theorie und 
Musikgeschichte und bitte um gest. Zuspruch

S ü Z s o n ,. Brombergerstr. K2, vt.
I k r e s I » «  3 ,  k ^ r s ld u r x « ! »  8 t r » 8 8 v  4 2

L ^ v r .  L  V o ls ss  I M r i W - N r Ä ^
.^6^r. 1903, kü r d ie  >

u ,  M dlSL8rsSrrLSn°.PrkL5LLr4I, 8 o ^ ie  r u m  E in t r i t t  
in  d ie  ZSRLSKLZK e in e r  t iö lie r . L e h ra n s ta lt . L L i'S K g  g S S 'S g s ltD S  !

^ N L Z s ttL W S K L rV K S ß . o ^ .m n a s la l- u n d  Ittz^al- 
L ^ in n a s ia i-  d e 2 ^v. O d e rre a ls e h u lk u rs e  v o n  (Z u a rta  d is  ru n i  
^ b it u r iu in  e in seü l. S e it 1911 au ch  SsSZGKM - DZs^SffsSLkZZ'LS ! 
k ü r d ie  u n d  ^ Z L u s 's E n L S K W r'ü k u zH Z . L i s k e r !de«rsn«isn k l-M in s s . 7Z kdirurisuten.

b e re its

1 S 1 2  bestanäen V Z  p r ü N .  r 1 S  L d N u r k s n k « »  (d a ru n te r  
E v s m en ), Z  kür S S , S  kür U  Z, 3 2  kür v » ,  1 4  kür U » ,  3 

kür 0 I I I ,  S kür v  I I I ,  1 kür I V  und 2 2  L in M k r i g s .

Nr. 11 «S7. W W Z

r>»or«r,r«n ksdrUtsr« In jeÄor prvlslsg«.

von S.SV Nlsrkr «n.

T . S T «

o v A p s k s t t l g s  W I s n s n ,  I
S  25 em xroLS, vou 8 §  I'kx. an. E
A  L 1»Z0 imä 2 .00  L1K., Löi Liokktuk vou 5 Ltüok E  
K  älo 6. ?lLtts grsN s. D
A  O s. SOOV M s t t s »  s ts ts  srn  l.SFsi>. E

K  7 r s « k r s e !s s s  L p p s r s t s  §
E  in grosssr k u s « s k l. ^

I  I h W M l l v  kistten M « ü  N c k s i z  veirieii W M ts v N ls i §

^  im Arüssten 8WSZZZB»ESZLkZZK am ?Iat26 von ^

ß aisx ösil, t
^  r-kexkoir SL8. ^  rslerkss « s . E
I  öxe» HsßUsimlkrtilill im IIsims. H
E  A M "  LS^K8ZAZZT8'l!SLLSTLSS'LkN§eS4 ^ S S L E S L . "M W  ^

Z M Z  § M » Ä ' H

Kein 8pkingen äse äckelden. 
k(siki 8e!sufsn cZs? Lekisibeu 
s<ein Ltsub meiin 
t (e in s  V e n N Iü t iO n s f lü g s ! .  
rv.^.p'atente ki??ZgiaS

U s in ,  PS3SN.
6ro§5ts 5peri3!k2d?ik ÜLL 0LtLN5 für mod LsiZLNdsuken. 

ksste keferenren.
Ü L M .R I3  Vs^siZSki Lis Kükäsog. ^ 1 .1 ^ 6

Bekanntmachung.
Die laufenden M aler- und Stein­

setzerarbeiten bei den Kämmerei- 
bauten sollen neu vergeben werden.

Die Angebore haben in Aus- oder 
Abgeboten nach Prozewen aus die 
Preise des Preisverzeichnisses zu 
erfolgen, das ebenso wie die allge­
meinen und besonderen Bedingungen 
im Stadtbanamt während der Dienst 
stunden eingesehen werden kann.

Angebote sind verschlossen mit ent­
sprechender Aufschrift bis zum 26. 
d. M ts., vormittags 11 Uhr, an das 
Sladrbauamt einzureichen.

Thorn den 18. Februar 1913.
Tcr Magistrat.

Marmtmachimg.
Zur Benutzung bei Unfällen und 

für Krankentransporte haben wir einen

K M M M D rw W i!
beschafft. Er ist aus der Hanptsener- 
wache untergestellt und bei Bedarf 
hier oder durch Telephon 244 anzu­
fordern.

Die Gebühr für seine Benutzung 
schwankt nach der Steuerklasse des 
Zahlungspflichtigen zwischen 1,50 und 
10.00 M k .; der Tarif kann auf der 
Wache eingesehen werden.

Thorn den 21. November 1913.
_____ Der Magistrat.

Polizei-Verordnung,
betreffend

die Abfuhr des Haus- 
kehrrichts in Thorn.
Aufgrund der §§ 5 und 6 des Ge­

setzes ü b e r. die Poli;eiverwaltung 
vom 1 l. Mä>z 1850 (Gesetzsammlung 
S . 265) und der W  143 und 144 
des Gesetzes über' die allgemeine 
Landesverwaitung vom 30. Ju li 
1883 (Gesetzsamml. S . 232) wird 
hierdurch mir Zustimmung des hie­
sigen Gemeindevorstandes für den 
Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn 
folgendes verordnet:

Die Polizei-Berordnung vom 21. 
M a l 1912, betreffend die Abfuhr des 
Hanskeh:richls erhält folgende Ab- 
Linderung:

§ 1 soll lauten:
Hausmüll muh in den durch die 

Gemeindebehölde öffentlich bekannt 
gemachten Bezirken oder Strotzen 
durch die von der Stadtgemeinde 
Thorn betriebene Abfuhranstalt be- 
trieben werden. Seins anderweitige 
Verwendung oder Fortschaffung lst 
in diesen Bezirkst, ohne Genehmi­
gung des Magistrats nicht gestaltet.

/  8 2.
I n  jedem Wohngebände, ausge­

nommen Kasernen, Schulen, Kranken- 
Häuser, Strafanstalten, hat der Eigen- 
tümer m ns einen und noch 
Bedarf mehrere Sammelgesätze auf­
zustellen, in welche jeder Inhaber 
einer Wohnung oder sonstigen Räum­
lichkeit das Hansmüll zu entleeren hat.

Diese Sammelgesätze sind in der 
Grötze oder in der Zahl bereit zu 
stellen, daß sie mindestens das Müll 
Von 5 Tagen aufnehmen können.

Das Hausmütt wird durch die 
städtische Abfuhianstalt mitreist staub- 
freier Abfuhrwagen abgefahren.

Die 88 3 bis 8 bleiben unverän­
dert iutraft.

Diese Polizei-Verordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Veröffentlichung 
inkraft.

Thorn den 20. Februar 1913.
Die Polizeiverwaltuull.

W MWut - WjeiWle.
Das neue Schuljahr beginnt am 

3. April um 9 Uhr. Ausnahme 
neuer Schülerinnen am 2. und 3. April 
von 9— 12 Uhr im Schuilokai, 
Brückenstr. 13, auch schon von jetzt 
ab bis 19. M ärz eben daselbst in 
den Vormittagsstunden.
VH. V 5«nLsLkS 8', Schulvorsteherin. 
Prio.-Wohng. B rom bergerstr. 4 3 .

Leiden
Llekke.

Srö88t8LMM6t-,i.8e!t!eil!.i§tzrvHll8e!lll!llä8.

Löuisl. 8üeÜ3. H oflieferant. 
U nster sn Diensten. L illi^ e  Drelse. 

i! rul äer Xrenrilirrbs 2. 
parterre u I. L ta^e.

M M  M W l l l -  
M jW W W l

Graudenzerstr. 1 7, Telephon 475.

in vorzüglichster Qualität, das Pfund 
mit 60 Pfg., jetzt wieder regetmätzig in 
allen unseren Verkaufsstellen zu haben.

JenLral-Msllerei.

Ml. vvrlovttL
»8ll6!i- iüill MkN-LüMg

in do8ter ^U8lüliruvss und tzualitLt

suÄksIIsna kiN ig.

Luk äis L.usIg.AM m W6M6N 4 86ÜM- 
kövstkriL mg-olis ioik dssolläörs Müllörksg-M.

 ̂ V s r trö ts r  m  M o m :  k s u l!k s r r s y .

Größere USchen

KßW DD'AM  U S Z ,R T S M M °

leicht verdaulich und bekömmlich, 
empfiehlt

T h s m r  Z r s t f M ik ,  G . m .b .H .
Thorn-M ocker.

OXtrDkelner VÄac^sndel 1^0. 00 
^ L d e l-L ik ö rs
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kovvi>' !n s, len «luron plakutv 
k nntüc'lien V rkauist« IIi n

In  Thorn b e i:  k U k i«  v .  l i* n ^ i8 ,  
Zigarreuhandiung, ^ v U rrlre ,
Cutmerstratze 4.

Achtung!
Sämtliche N^paraturen an Fahrrädern. 
Schuhwaffen, Nähmaschinen. Sprech- 
apparalcrr und dergleichen werden schnell, 
sauber und billig ausgeführt.

M . No>ss,
Büchsenmacher, Mauerstraße 75.

F ü r perrsronierte höhere M ii i tä r -  
beamtcn > Rechnunasrat, Zahlmeister usw.) 
bietet sich angenehme, lohnende

Drnlehr nur mit Behörden.
Zuschriften unter .v. 8 .  1 5  H IN  be-

fördert L lu d v ik  L lo s s v , Berlin SW .

alle Hilfsmittel nur modernen pri- 
sur: 2öple, I»ekev, Unterlagen ete. 
Losmetisede Präparate, Haarfarben. 

loile.tearUkel.

ü .  L iiu iin n r ll ,  H l v r o .
Lrüokenstrasss 40. I'elepboo 571.

ks iron^ellk
kLN" un«I N t t in lv id e n
obno Linspritx., offne (Lueel(8i1i»6r, 
ffe>vll!irLe 45jü!rr. ?raxi3. V ii 'e lL -  
loi« N t t i  tir;»', sriri t in ,  Lieiien  
llolkkstr. 1. Auskunft unnnffü lli^

E x t r a  flache 
L s v a l l s r '
Glashütten und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold Silber, Nickel und 

Stahl.
» ^ P O N l-U . 

ü riin tS e n D S ri e n .
^  ki^i»

mit Radium -Leuchtbtair, 
f.Neise u.Jagd unentbehrlich t ' :

moderne Formen, sugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente.
S . 8Lvg, Uhrmachermeister, 

Thorn. Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

w  ?luu<Id L 'L IsM säerv
xesefflissene Llk. 8,— , bessere Llk. iO,— , 
^ 61886, äanueuveiebe, §e8oldisseue iilk. 
1 5 .- ,  ^1k 20,—, soff»einreihe, danneo- 
n eiebe, xes, iilissene N k. 25,—, U m k  
30,—. b'ertixe Uetten aus rotem Lett- 
kbper, Ant gefüllt, 1 Oberbett oder 
Unterbett, 18U em lavx, 120 em breit, 
öik. 1 0 . - ,  ölk. 12,— , : 4 . - ,  L1K.
18,— und L1K. 2 l ,—. 2 Lleter laux, 
!5o em breit, U k. 13,— , älk. 15,—, 
^1K. 18,— und L1K. 2 l ,—. Liv Lopf- 
Kissen. 80 em lau^, 75 em breit, ölark 
3,50, Llk. 4 ,—, ölk. 4,50 uvd^ lk . 5,— . 
Versand Zollfrei per ^»effuabms, vou 
Z1K. 8,—  auswärts franko. Owtanseb 
und Miekriaffme nur ße^sn koitover­
güt uuZ p la t te t ,  ^trlur V o lla s r , 
Lodss K r. 4Sd. rU ssL. Udbmen.
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8edrk!dm38ed1v8ii

brUberv /Vlod. 4, 5, 6, voll- 

frvber dis tNK. 560.—

I s i r i  d i N i g s n ,
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VerlLnxen 8ie »ekrifrt. Ollorte 
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8mi1k Gremien 
8 ekneldma80k.-6ese!l80k.

Tele^.on 20(rÜUI1.

FchrrÄ-Neiimalmeii
sämtlicher Fabrikate

werden sachgemäß zu billigsten Preisen 
ausgeführt.

i V a l t e r l k i i ü .  M m W M l i i i g ,
Friedrichstrahe.

V r W N W . W l l Ä I I M
sowie

K i i l i i l f t t l i W i l  von F il i i ih w a m
jeglicher Art bei billigster schnellster und 

sauberster Ausführung.
Besohlanstalt, Schillerstraße 19.

4 -  k r a u s n
die vei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Ersotg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3.40 M k. Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . W am isr..Üöin 42.3,Blumenthatttr.99.

- its k m e lik e k g e itt-
gegen klllsumL.ÜeLLN5ckuL8. 
Iscdiss. üicbt isdri-kopl-tivö 

kdZZSNLcdmerrea.
per Flasche 0.75, 1.25 und 3L0 Mark. 

Zu haben bei:
N . v s rs lk le v io r , Zentral-D rogerie .

Zink- und eichenpol.erte sowie eichene 
und kleserne

Paradesärge
mit Tuch überzogen stets vorrätig bei 

«ß. L '. in Thoru 1»
Däckerstr. 23.

Bitte anf meine Firma zu achten.

Wl- iniv AlMeii.
speziell chronische, langiährige. bewährte 
Praxis. Auskunft unauffällig.

Institut B erlin , Fneddchstr. 112 d

Luags Leute
v o r ,  1 4 —3 5  . lo lf fv v n  können sieff 
melden Lnr ^usbilduns in 
ILnirrstttne,' L lio n e v s v lru k e ,  

<»olffi<L>tr'., Uurean: 
Kaiser XViibelmsIr. 18. LokoN. LleUuvK 
duroff VermiUeluvF.

t> hoailr.

stehen zum Verkauf

Dom. Schloß Birglau,
Kreis Thorn.

1 hochtragende braune

guchtftute
steht zum Berkaus.

LLo tu r r ä i- ,   ̂ Kunkel 
bet Schlrpitz._______

Frühbeetfenster, sehr 
wachsamen Hofhund

zu oerk. Zu erir. i. d. Gesch. d. , Presse"

Fortzugshalber
Bett, Spi.id. Gashei d, Kronen, Waschtisch. 
Sachen, Schutpult. Vorhänge. Teppich -u 
verkaufen. NskLvLynLkt, Brauerstr. 1̂

Ein zweisitziger

Schlitten
nebst Peizdecke stehen billig zum Verkauf 

Brombergerstraffe 60. 2. rechts.

Zughund,
groß, stark, gesund, bittig sogleich zu ver­
lausen_______ Culmer Chaussee 95.

W t t l l  !I!!i! Psssslklll
sind zu verkaufen bei

tz jo rltko , Grisflowo bei Zlotterie
Mehrere schöne

Weißbuchen
verkauft

I L r t is e r ,  Neudors bei Zlotterie.

Zinshaus
der Innenstadt bei 3—4000 Mk. Anzahlg- 
unter günstigen Bedingungen zu verc. 
Auch Vermittelung. Angedote u.
3 3  an die Geschäftsstelle der .Preße -

L i s A e l
I .  Klolls ab Fabrik, frei Bau und frank« 
jeder Bahnstation offeri- rt billigst

K M a i M - i n s a i r i k .
Thorn-Mocker.

s



Nr. 46. Ehorn, Sonntag den 23. gebruar 1913 31. Zahrg

Der Zusammenbrach -er  
UottLinentaisperre.

1813 —  1913.
Von K a r l  W itte-D erlin

---------  tNamdruck veivotens.
Die von Napoleon im Jahre 1806 ins Le­

ben gerufene Kontinentalsperre mit den 
Blokwdedekreten von Berlin und Mailand, 
dem Tarif von Trianan and den Verfügungen, 
die das Verbrennen englischer Fabrikate betra­
fen, brach vor hundert Fahren kläglich zusam­
men; nachdem die napoleonische Macht auf dem 
verhängnisvollen Rückzüge von Moskau die 
schwerste Erschütterung erlitten Hatte. Eng­
land war in Rußland angegriffen worden, wie 
damals Lord Liverpool im britischen Ober­
hanse tr-osfend bemerkte. Der Kaiser Hatte den 
vollständig gescheiterten gewaltigen Feldzug 
gegen Osten hauptsächlich zu dem Zweck unter­
nommen, den ganzen Kontinent als gefügiges 
Werkzeug gegen das verhaßte Insel reich, dem 
er auf andere Weise als durch die Handels­
sperre nicht beikommen konnte, in der Hand zu 
Haben. Als Abgeordnete der Hansastädte dem 
Kaiser im Jahre 1806 bis nach Polen folgten 
und ihn dringend baten, das Dekret von Ber­
lin abzuändern, weil es seinen eigenen Unter­
tanen ebenso sehr schade, wie seinen Verbünde­
ten, erhielten sie zur Antwort: „Ich weiß, daß 
meine eigenen Häfen dadurch vernichtet wer­
den, daß Nantes und Bordeaux mir Abgeord­
nete schicken, die schon unterwegs sind, um es 
mir vorzustellen. Ich werde sie jedoch nicht 
einmal empfangen. Merken Sie wohl, was ich 
Ihnen jetzt sag«. England muß gedemütigt 
werden, und dahin kann man nur gelangen, 
wenn man ganz ander« Grundsätze als die 
bisher üblichen annimmt. Die ganz« Handels­
welt muß auf den Zustand zurückgeführt 
werden, in dem sie sich im 4. Jahrhundert be­
fand, ehe man ihr die neu« Gestalt geben 
kann, die ich für sie bestimmt habe. Meine Ab­
sicht ist, daß die Sachen auf den Punkt kommen 
sollen, ohn« dem Ackerbau zu schaden, daß in 
Zukunft nichts gehandelt and getauscht wer­
den soll als Leinen gegen Vieh, Korn gegen 
Wolle. Man wird mich einen Nero, einen 
Kaligula nennen, aber darauf bin ich gefaßt 
— es liegt mir nichts daran."

Die Rechnung stimmt« nicht: niemals
Hatte Napoleon sich gründlicher getäuscht, als 
in der trügerischen Erwartung, daß er mit sei­
ner Kontinentalsperre, wenn die Kette lücken­
los geschloffen wäre, England zum völligen 
Ruin den Lebensnerv -unterbinden könnte. 
Bei dem ersten heftigen Windstoß mußte das 
sehr schlecht fundierte Gebäude zusammenstür­
zen. In  einer vor huirdert Jahren in Deutsch­
land erschienenen Flugschrift heißt es u. a., 
das Kontinentalfysttim eigne sich wohl für 
Sträfling«, aber nicht für -unabhängige Staa­
ten. Es war deshalb ganz natürlich, daß das 
festländische Mitteleuropa, als es sich in den 
ersten Monaten des Jahres 1813 anschickte, das 
verhaßt« Fremdjoch abzuschütteln, sehnsüchtig 
den Augenblick erwartete, in dem es sich der 
lästigen und demütigenden Handelsfessel ent­
ledigen könnte. Das nördlich« Europa war in 
dieser Hinsicht zumteil schon mit gutem Bei­
spiel vorangegangen, wichtige Häfen der Ost­
see hatten sich bereits wieder -dem englischen 
Handel geöffnet. M it Schweden stand Eng­
land schon lange in guten Beziehungen, der 
günstige Zeitpunkt verknüpft« die beiden Län­
der jetzt nur noch enger. Dänemark, das sich 
seit dem August 1806 mit Großbritannien im 
Kriegszustand befunden hatte, zeigt sich zum 
Frieden bereit; ein neuer Handelsvertrag mit 
Rußland sprengte ganz und gar die Kontinen­
talsperre in den russischen Ostseehäfen. Mitte 
März traf in Pstad die Nachricht ein, daß ganz 
>SchweÄisch-Dorpommern und Rügen von den 
französischen Truppen geräumt sei; die Oöer- 
postdirektion erklärte dann die Verbindung 
mit Pommern über W ad wieder für frei. 
Die Wiedereinnähme von Schwedisch-Pom- 
mern wurde umso freudiger begrüßt, als die 
schlechte Ernte des verflossenen Jahres im 
Lande Mangel verursacht hatte. Nun konnte 
man sofort und ungestört mit dem Laden von 
Korn für schwedische Häfen auf den im Stral- 
sunder Hafen liegenden Schiffen beginnen: Die 
in Wolgast liegenden schwedischen Luftschiffe, 
die von den französischen Behörden bis dahin 
zurückgehalten waren, wurden aufgetakelt 
und in den Stand gesetzt, die -Heimreise mir 
vollen Ladungen anzutreten. Infolgedessen 
und dank auch den Zufuhren aus England, 
fielen die Kornpreise täglich; die Menge des 
eingeführten Getreides war so groß, daß im 
Gothenburger Hafen in einem Monat 15 000 
Tonnen Korn anlangten. Zahlreiche Handels­

flotten bedeckten die Ostsee, einer großen eng­
lischen von 410 Schiffen mit zwei Linienschif­
fen, einem Schiff von 50 Kanonen, 4 Fregatten 
und 5 Briggs folgte eine schwedische, die 100 
bis 130 Sogs! zählte, unter Bedeckung einer 
englischen Fregatte und eines Kutters. Sie 
-segelte mit Ostseewaren ins Kattegat. Zu­
gleich liefen a-us schwedischen Häfen nach ver­
schiedenen Richtungen noch viele andere SchiGe.

Nachdem Hamburg seit dem November 1806 
dem englischen Handel gang verschlossen gewe­
sen war, wurde die Verbindung zwischen der 
britischen Häfen und d-er bedeutendsten deut­
schen Handelsstadt im März 1813 wieder her­
gestellt. Fünf Tage nach dem Einzug« der 
Russen in Hamburg (23. März) ließ die Lon­
doner Pcstbehörde wieder das erste Paketboot 
nach der Elbe abgehen. Wohl erklärte die Re­
gierung einer Deputation, von Kaufleuten, 
daß die Blockade der Elbe und Weser nicht eher 
förmlich aufgehoben werden könnte, als bis 
eine Antwort der nach Kopenhagen gesandten 
Mission eingelaufen sei; indessen machte die 
Admiralität bekannt, daß alle vierzehn Tage, 
oder sobald sich eine hinlängliche Anzahl von 
Schiffen gemeldet habe, eine Bedeckung für sie 
zur Mündung der Elbe bereit sei.

Am 26. März 1813 erließ König Friedrich 
Wilhelm aus Breslau ein Edikt, dessen erster 
Absatz folgenden Wortlaut hatte: „Nachdem
wir -u-ns veranlaßt gefunden haben, uns von 
der Allianz mit Frankreich loszusagen, finden 
wir zugleich für nötig, -hierdurch zu erklären, 
daß jede Einschränkung, worunter auch der 
Handel in unseren Staaten infolge des soge­
nannten Kantinen'alsystems bisher gelitten 
hat, nunmehr gänzlich aufhören und den Schif­
fen und Waren aller befreundeten und neu­
tralen Nationen der Eintritt in unsere Häfen 
und Länder ohne irgend eine Ausnahme unv 
ohne Unterschied hinfort freistehen soll. Alle 
französischen Waren sowohl Produkts wie Fa­
brikate, werden dagegen nicht nur zum Ver­
brauch, sondern auch zum Durchgang« in unse­
ren und den von unseren Armeen besetzten 
Ländern hiermit gänzlich verboten."

So brach vor hundert Jahren ein System 
zusammen, durch das ein Einzelner im Über­
mut seiner Macht und in der törichten Selbst­
täuschung das britische Insel reich glaubte zu­
grunde richten zu können, indem er seine na­
türlichen Verbindungen mit den Häfen des 
europäischen Festlandes abschnitt.

Ringe.
Bon J u l i e  I o l owI c z  ° B-rlin.

Alle Arbeiten des Kunsthandwerks haben 
außer dem künstlerischen Wert eine Bedeutung 
für den Kultuvh-istoriker. Selbst die absoluten 
Nutzmöbel, die einzig im Hinblick auf bürger­
liche Behaglichkeit geschaffen wurden, künden 
noch von der Stufe des Geschmacks, von dem 
ästhetischen Sinn des Vevfertigers, von den 
Weiten und Grenzen nicht nur seiner Bega­
bung, sondern auch von der Feinheit, der Be­
weglichkeit und dem Verständnis seines Volkes 
und Landes, für das er arbeitete, überragend 
aber haben die Dinge, die dem Luxusbcdiirf- 
nis zuliebe entstanden, diese Eigenschaft der 
rückdoutenden Beredsamkeit. Und da wieder 
spielt der Schmuck der Wohnung und des Lei­
bes eine Führerrolle. Es ist seltsam, was man 
alles aus einer kleinen griechischen Vase her­
auslesen kann, was die primitive, steinerne 
Öllampe der Wilden erzählt, was die bunten 
Muschel- u-nd Elasperlen-ketten rührend ver- 
dolme/chen und das funkelnde Halsband der 
Marquisen und Herzoginnen vor der Revolu­
tion stolz zu Worte kommen läßt. Bei dem 
Ringe, diesem Schmuckstück, daß außer Zierrat 
so oft Symbol und der Ausdruck eines Willens 
wurde, ist manchmal eine ganze Welt von An­
schauungen in einen kleinen Reifen gepreßt.

Das M aterial für die ältesten Ringe, so die 
altegyptischen, ist einfach und wenig kostbar: 
Bronze, Ton oder Glas. Selten trifft man 
bei diesen Ringen auf die Verwendung von 
Steinen; bei den Siegelringen ist für die 
Platten das gleiche M aterial verwandt wie 
für den Reifen, allerlei symbolische, geheim­
nisvolle Zeichen sind darauf eingograben. 
Unter den Elasringen finden sich manche von 
einer entzückenden, opal.sierenden Färbung. 
Auch die griechischen Eoldringe waren schlicht, 
wenn schon kunstvoll gearbeitet, das gewun­
dene Ornament, die Anwendung kleiner Ro­
setten. die in der Renaissancezeit im Architek­
turornament überall auftauchen, kann man an 
den griechischen Ringen vielfach sehen. Die 
römischen Ringe wurden für den Träger oft

zum Ausweis seiner Würde, seines Berufs. 
Man findet in Sammlungen genug Beispiele 
dafür: die großen, aus Knoch-c-n oder Elfenbein 
geschnittenen Schauspielerringe mit der Maske 
als Wahrzeichen, klobige Eladiatorenringe 
und Rings, die ein- oder zweimal den Schlüssel 
Petri zeigen, also auf geistliche Beisitzer hin­
deuten. Sehr interessant sind die Zeremonien- 
ring-e. Sie sind meist aus Gold mit reichem 
zierlichem Ornament, das filigranartig aufge­
legt ist, mit farbigen Edelsteinen üppig über­
deckt. I n  allen ist das Symbol der Würde 
dessen verkörpert, dem sie verliehen wurden. 
Der Reifen, der manchesmal einige Zenti­
meter Breite hat, erweitert sich in der Mitte 
zur Formung des Jnsffls mit dem Kreuz, des 
Krummstabs, oder des Dogenhutes. I n  der 
Arbeit und Art verwandt sind diesen Zeremo- 
nienringen die jüdischen Trauringe aus dem 
15. bis 18. Jahrhundert. Nur daß die Edel­
steine vielfach durch om-allierte Flächen ersetzt 
sind. und das deutende und schmückende Mittel- 
stück ein einstöckiges Gebäude wird mit dem 
bunten, flachem öder abgeschrägtem Tempel­
dache. Diese Form scheint die gebräuchlichste 
gewesen zu sein. Weit seltener erscheint ein 
solcher Trauring einige Zentimeter hoch mit 
Szenen aus der biblischen Geschichte geschmückt.

Die Gold-Dmailleringe der Renaissance 
sind wundervoll in ihrer ruhigen Pracht, ihrem 
phantastischen Ornament und der klugen Ver­
wendung der Farben bei der Glasur und den 
Edelsteinen. Man spürt fast bei jedem Stück, 
daß der Goldschmied, der es schuf, ein echter 
Künstler war, der liebevoll ein Detail zum 
andern fügte. Unsere heutige Kunst der Ge­
schmeide nähert sich leise wieder dieser Epoche. 
Man liebt es, die Steine flach zu soffen, man 
hat wieder gelernt, die Zeichnungen zn 
schätzen, sich von der Linie liebkosen zu lassen 
oder ihre Pikanten« zu genießen. Man 
greift freundlich nach den schvön gefärbtem Hal- 
sdelsteinen, wenn sie den Glanz der Eefamt- 
schöpfung erhöhen, und achtet nicht ihrer min­
deren Kostbarkeit. Die Giardinetti dann aus 
dem 17. Jahrhundert, schmale Ringreifen mit 
d'amantsunkelnden Blumen- und Fruchtkörb­
chen sind ein Ausklang und eine Überleitung 
zugleich. Noch liegt in ihnen etwas von der 
wirren Plumpheit des letzten Barock und schon 
kichert in ihnen etwas von der zierlichen Ka­
prize des Rokoko, die sich rein im den über­
reichen Arbeitcm aus dom 18. Jahrhundert 
entfaltet.

Wie all der schimmernde Glanz mit mit­
leidsloser Geißel fortgejagt wurde, zeigen pu­
ritanisch ernste Ringe aus der Revolutionszeit 
und den Befreiungskriegen. Er sind schon fast 
keine Schmuckstücke mehr, sondern trotzig selbst- 
erwählte Fesseln, gehämmerte Proteste und 
Schwüre und wilde Verwünschungen. S tatt 
der go denen Ornamente sieht mam glatte, 
eiserne Flächen; wo ein zärtlicher Scherz vor­
dem als Überraschung erdacht war, ein grim 
miges Memento. Unter der abhebbaren M 
tallfläche war wohl früher das lächelnde Bild 
der geliebten Marquise, jetzt droht, wenn die 
Platte gelöst wird, die heimlich eingefügte, 
waffenstarrcde Gestalt eines Jakobiners.

Nicht immer aber ist der Ring ausschließ­
lich ein Aierrat gewesen, wie er es heute, ab­
gesehen von seiner Verwendung als Trauring 
ist. Diese Art der idealen Nutzanwendung 
scheint sreilich die älteste zu fein; man nahm 
die Form in ihrer Endlosigkeit als Symbol 
dafür, daß die Liebe derer, die er vereint, 
ebenso unverändert und endlos fortbestehen 
solle. Man verwendete in ganz früher Zeit 
oft eiserne Ringe mit einem Diamanten für 
die christliche Trauungszeremonie, später tra­
ten an ihre Stelle goldene Reifen, mit Edel­
steinen geschmückt. Es war auch im allgemei­
nen im 16. Jahrhundert Sitte, auf der flachen 
inneren Seite der Trauringe Verse oder 
Sprüche anzubringen. Der Ring, den Hein­
rich VIII. an Anna von Clovs als Ehering 
gab, trug die bezeichnende Widmung: „Oocl 
send wo voll to Irsepe". Sprüche wie 
„^m or vincit ownia," „Tont wcm coenr." 
„Gabe und Geber stets euch zu eigen", oder 
ähnliche findet man auch auf Derlobumgsrin­
gen aus dieser Zeit. Allerlei Wünsche und Ge­
fühle für die künftige Ehehälfte wurden so 
zum Ausdruck gebracht, manchmal verraten 
die Sprüche in ehrlicher Aufrichtigkeit einen 
von der Frau wenig ersehnten Standpunkt. 
So schrieb der englische Bischof Thomas auf 
den Ring, den er seiner vierten Gemahlin 
überreichte „Ik I survlee, III waks tlwiu 
kike". Und die Aussicht auf die angekündigte 
fünfte Nachfolgerin mag die Freude über das 
Geschenk wohl ein wenig beeinträchtigt haben.

Einen besonderen Nutzwert hatten die Sie­
gelringe, deren Zeugnis die alten Völker selbst 
zur Beglaubigung wichtiger Urkunden gelten 
ließen. Nach den Egyptern bedienten sich auch 
die Griechen und Römer dieser Siegel, die als 
Hieroglyphen, als seltsame figürliche Darstel­
lungen, oder Münzstcmpel erschienen. Neben 
den Reisen, die das Siegel auf einer manch­
mal rocht großen Platte zeigten, gab es auch 
solche, deren walzenförmiges Mittelstück man 
über das Wachs rollen mußte, wollte man sie 
für ihren Zweck nutzbar machen. Die Schlüssel­
ringe der Römer konnten gleichfalls die Aner­
kennung beanspruchen, daß ihr Dasein einen 
durchaus realen Wert habe. Sie waren aus 
Eisen oder auch aus edlen Metallen; man 
streifte den Schlüssel, der, wie jetzt noch üblich, 
am oberen Ende in einen Ring auslios, einfach 
über den Finger, södaß der Schliisseldart hori­
zontal abstand. Selten nur ersetzte den fasten 
Reisen eine gegliederte Kette mit schmieg­
samen Einzelteilchen. Eine rocht unbequeme 
Schmuckmethcde allerdings, die bei der heuti­
gen Handschuhmcde ganz unmöglich wäre.

Die Giftnnge, die in einer kleinen Kapsel 
schnellen Tod bargen, waren in alten Zeiten 
eine vielgetragene, gefährliche Spielerei. Aber 
sie zeigten auch in verzweifelten Fällen oft 
den letzten Ausweg. I n  der historischen Über­
lieferung gibt es ein klassisches Beispiel dafür: 
Hannibal, der so seinem Leben ein Ziel setzte, 
um der römischen Gefangenschaft zu entrinnen.

I n  der Geschichte des Aberglaubens muß 
dem Ringe gleichfalls sein Platz zugewiesen 
werden, wenn auch kein so wichtiger, wie im 
Kapitel der menschlichen Eitelkeiten. Man 
zeigte da in der Hauptsache seine guten Absich­
ten bei der Wahl des Steines, wenn man 
solchen Ring als Talisman verschenkte. Der 
Skarabäus, ein Symbol der Unsterblichkeit 
und Fruchtbarkeit, wurde in kostbaren Steinen 
nachgebildet: auf der Rückseite konnten Ein­
geweihte Eeheimsprüche und Zukunftswünschs 
entziffern. Der Krötenstein sollte bösen Gei­
stern wehren, und mit dem Tragen von Am«- 
Listen meinte man sich gegen Trunksucht zu 
festigen.

Nicht ganz so naiv waren die Gefühls» 
ringe, in denen wohlgemeint« Sentimentali­
tät einen manches mal rührseligen Ausdruck 
fand. Die Treueringe, di« zwei verschlungene 
Hand« oder auch zwei zu einander strebend« 
Gestalten zeigen uud die Freundschaftsringe, 
bei denen eine ganze Anzahl schmaler Reif- 
chen unlöslich aneinander gekettet wurden. 
Dazu gehören viele Miniaturenringe in oft 
kunstvoller Ausführung, mit dem Porträt des 
Gebers oder einer geliebten Dame, die meisten 
Silhouettenringe der Biedermeierzeit und dir 
abscheulichen Haarringe der gleichen Epoche.

Das mcderne EolÄschmiedehaudwerk über­
nahm, neben den ganz konventionellen Arbei­
ten und den künstlerisch eigenartigen 
Schöpfungen von Kunstgvwerblern, in Nach­
bildungen den Schatz an Mustern, den die Ge­
schmeide des Mittelalters und der Renaiffanc« 
vermittelten. Daneben blieben die Bauern­
ringe bayerischen, tyroler und ungarischen Ur­
sprungs mit ihrer erstaunlich seinen Formbil­
dung und ihrer lustigen Buntheit, durch dir 
reichlich verwendeten Halbedelsteine, ein be«

_______________
Eedankcniplittcr.

Nicht nur die Liebe, sondern auch der Haß ist 
in allen Sprachen und bei alle,, Völkern ein Haupt­
wort. Heinrich Zimmermanil.

Schalt nimmermehr die Stunde hart.
D ie fort vo„ dir w as Teures reißt!
S ie  schreitet durch die Gegenwart 
A ls ferner Zukunft dunkler Geist; T - - 
S ie  will dich vorbereiten ernst 
Auf das, w as unabwendbar droht.
D am it du heut entbehren lernst.
W as morgen sicher raubt der Tod.

____ ____________ H ebbet.



r n v  N u v r m  ,n  L 7 u rsk vsen r> n  x«vr  o « s  L in sr v s-sn m «  s n .  L » v a o s u r v r :  
^ sn .!4 1  1 .4 .1 0 'a  lb 3 9. Ikc 1L 8.1? » . ^ / » s ' E I . I  4 7 .1^
.kv,. K l.U vi Sl.XuzstVIOto». d 1 .?8 . » 1 .ö . l l . l ä  15 4.10. L 11.S.1? ./, 6». 1 ? 8 8 1».
^ .l6 » ^ m ! s » .8 p t . j I - I .g ,r ^ e » .r .S . ! /» .8 .» r . l» 1 L .ö .U .j v ,« k ,e ! » .  l s ,  4a. l.r .S .S .lL U M s  HöiLL. ?I. lklisligs 1813

ÜlLLll. fÜ8. v .8 !3 S !8 -fS P

L

ß

r -
Z -

s ?« r

^  5

L

«

s>. I.cnc bcl, a 4 99 6^b1
üo. 1 .4 .1 5 ck 4 89 66»
üo. 1 .5 .1 6 a 4 S9.:0ki.
St-ttekL-Xn!. r 3', k8 40 ,/

oo. üo. 4 1 6 0 6 0 »
üo. üo. 3 77 2 5 -

p/ 8t.8et,atr ,7 4 100 60»
üo. 1 .4 .1 5 ä 4 99 60»
üo. 1 .5 .1 6 a 4 89.K0K!
pfZS. 1(8 Xnl. k8 46b(

üo. üo. V 3 77 30«/
üo. üo. r 4 100 60«

üo.8l.'.lt.x. (/ 4 82 70'»
Ssssr.Xnllö e 4 89 80k

üo. ulc. 15 e 4 89 80 b
üo üo. r 3', 86 kO^

krem.XnI.S9 r 3', 6660«/
üo. S6 ä 3

OLLLSltÜIcs. e 3»i 88 0 06
ttsmbz.8l.tt. d 3^ 67 26t/.
üo. 1907 <k 4 SS 301/.
üo sm. 1900 " 4 88 3« b(.
üv.üo.87 04 r 3», 87 40t/!
üo.üo.86 02 r 3
83eli§.8t§n. V 3 7L SOd

K en tev -L r iste
ä 4

üo. 3^ 87 2 6
t/ 4 t S 2 5 6

üo. 3', 87 1ü<
f-mmersek. <7 4 96 8t 6

üo. 3', 87 6 6»
porsnsell» . (7 4 88.45«

üo. V 3', 87.36»
Ps«u88ire1io ä 4 SS 66b

üo. r 3'. 87 30b
ttksio-V/sull ä 4

üo. 3'r 87 20t!
Lsebsiscks. (7 4 98 75b
Leklssisob« (7 4 99.LÜO

üo. 3--.
Lekls« ttolrt ä 4 88 0 6 6

üo V N 87 00»
ttsnnfXVXVIlii 4

ü». IX s 3',
üo. V«! VII, lt 3

08«p/.p/ OdI a 4 97.00»
üo. üv. a 3', 55 506

pomm.prXnI ci 3'. 86 ?5i-'
fossn . üo a 4 96 46»

üo. üo. a N 85 500
üo. ü«. a 3

ttkpf.XXXXI r 4 96 06t/!
üo.XXIl XXIII ä 3^ S3.70L

XXIV-XXiX V 34, 87 3 6
üo. IX XIXIX a 3 82.566
V8ttp,1S16 r 4 97 S6b6

üo. IV ä 3'/ S27K 6
so. IIIII IV 32 86.75«/
üo. II 3 81.526

8t» rI1 .,K reir . v te .L n Ieid .
älkons . . . 1, 3 2  91 2 5 6
öskmsa 01 e 3?
ÜV.1808-1S b 4 97 9^8
Ssslin 04 II a 4 9 8 5 0 6
üo. 8 2 9 6 V 3^ 89 4"b
üo. 1904 1 (7 38 89 90
Üo.8t8vo 99 a 4 97 006
üv.99.04.05 a 38 L6 W 6
S/sslru 91 r 38 8 9 4 0 6
-somdsrz02 «7 4 99.066

üo 99 ä 38
einul.SS/99 r 4 9 7.5 06
üo.07 ulc.!7 ä 4 97.706
üo. 1908 a 4 97 6, b̂
üo 95/99.02 V 3K 89.7c-b
2Ü88Ü98/03 V 38 87 40'
kibsrl .9 9 a 4 96 75b
trssn  1901 V 4 97 5 06
K nsr.Olull ä 4 95.606

üo. 01 L 38 91.606
« sl .s  86/92 V 38

üo. 1900 a 4 S S 5 6 6
Hsmsln.LrX. a 38
llsonovss 95 a 38
liLfbui-L-l. ä 3Ä
llilüssbsim . a 3Z

tttitisaslr.g? 
Xiel 69/98  

üo. 1904 
Ksol.OOlulO

üo.Oöulc.i 1 
ttsior.O? 16 
ttoUMÜNLtSI 
porso 00 0'- 
üo. 9 4 .0 3  
potsüsm 02 
8et>onsd. 96 

üo. 0? 
Lpanüsu 91 
ätsoüäl 03 
§Isttin0I409 
Isltov Xfsio 

üo. üo 
ItioniOOul I 

üo. 1695 
V..ö8t>79'83 

V eu tso tls

ck
a
a
a
i'
u
c
a
a
a
ä
lt
ä
,r

,r
ä
ä
ä
l/

> ?

3-̂
4
4
3^
4
4
4
4
3'.
3^
31t
4
3!d
4
3'»
4
3!.
4
3̂ r
3',

kLN

9 , 166  
87.60»

89 6 06  
98 20k
97 2 06

86 5 06
85 SO'/: 
92 50t/i 
82 250  
96 8' 6
98 7 5 6  
SOOOir
87 2 06
86 S"6  
89 506  
95 4 0»

9 5 2 0 6
ritroete

ttgflm. ptüd. a 5 1 ,6  40-
üo. üo a 4!» 103 75t/!
üo. üo " 4 89 90
üo. üo a 3', 96.756
üo. neue « 4 S6 30k»
üo. üo. u 3'. 87 806
üo. üo a 3 e o o v i/;

Nüb.psbXml a 4 88 306
viptd Posen a 4 88 906
tsnürek.On a 3', L6 75KO
Xus-v.ttsum. a 3'. 83 506
üo Lire u 3'» 89 00«,
üo Komm 0 ä 3'. 87 4V0
üo üo. ä 4 87 7bb
Osrp'susr. . a 4 Sk 60k

üo a 3K 86 60t!
üo « 3 77 8 0»

a 3k 8 7 l 6 6
üv. a 3 7 8 3 0 6
üo. nsulü a 3

Po8vn8sns . a 4 100 30
üo. Xl-XVil a 3k 89 50»
üo. tit. 0 a 4 96 5 06
üo. >.it X a 3
üo. tit. k a 4 96 5 0 6
üo. tit. 8 a 3
üo. 1.11. 6. a 3K 88 4 0 6
LaotiLireks. a 4 10, ,0«.

üo. a 3K 87 5 06
üo. a 3 7 9 ' Ot/i
oo. asue a 4 96.70b

3est!ss. oltlü a 3K
ÜV.IÜ80K.I..X a 4 96 806
üv. üv. üo. a 3K 89 406
üo. üo üo. a 3 78 00b
8ek1.tt>8l.i.6 a 4 85 90»
üo. üo. üo. u 3K 88 50»
ö«8tt. iSNlt a 4 87.00»
üo. üo. a 3K 87 8 06
ÜV. >1. folge a 3 77 706
üo.lll. fol»ö « 4 97 OOK
bS8tpr. fit. I a 3K 6 9 3 0 6

00. 18 a 3K 89 7 56
üo. II 0 3K 89 5 06
üo. I u 3 77 2 0 6
üo. II « 3 77 2 06
üo. nsulü. u 4 95 70»
üo. üv. a Lk 86 60»
üo. üo. a 3 78 50b

tt«8SlÜttt-XI a 3K 87.2^6
üo. XXIII a 4 9 9.5 06

V su tsv lre  i .v 5 s
X>,S80L.7ot.I— t«o.
8sü ps.x.67 d 4 1 74 90 b
8s8etiv20II. sie. 197 2 56
eäloUü.ps.X ä 3K 141 SO«,
ttrmd.501.1. S 3 174 LOK»
Us.n. 76IÜ.I. sie 35 50K6
0lü«nd407t S 3 129 LOK
V.OstsILckv 3K
08(Ll.k>8d./l / 3 —

Ll«8!. fvkiljz klsiujdklkfe
Xsx.t«Ld. 90 a L
üo. XnI.K.87 a b
Üo.m6vlü07 ö 100 75b»
üo. 1000 p. S 1V0 20K6

smsveknunxssStrv: 1 ssr.. lsto. iso . p-rotr: SO?k. —  Ossi. 1 1! 6ol<1: 2 N.. IVSks.: 1.7V. 1 ttr. 0 .85  
—  7 S süüü.: 12. — 1 9 koll.: 1.70. -  1 U. Ssoeo: 1.50. — 1 Xs.: 1.12^. — 1 ttoro: 4̂  

-  1 kdl.: 2.15. 1 6olü-ttdl.: S.20. -  1 Hol!.: 4.20. -  1 lsts«.: 20.40 U.
E s r i i n .  S a n k c l i s k o n L  6 ^ .  i ,o m d s s - c j r i n » f u g  7^k. K r i 'c L t.c lisk o n t . S * / ,* .

ttseküs. v«sk

um. ^ 4K! 87 10b61ttLld.'6!3nlc.I / 3
üo7 400 « . r 4 ' .! ------- Xxsd.Ofsnr. 4 kk l
üo. sd lOOt.. ä  4V 100 90b t.e?n.-ttov. 4 4'.
Ü o6s8.8.97ck 4 ------ 1 üo.-ttüell. .! /  8 (1 !
8usnXis?.08 ä  5 ------- «Ilekl.ks lVilk! ^ 6 1
3u>8.8t.z.92 a  6 ---------Visüsslsus. 4 3K
üo. mitrisse cr 6 102 60c« Vosüll.Vcesn?^ 3k 

^  4 » . --------- ->3U>.tt.ttuv0 ^

Suess.L^Stt.u 
busn.X l OOOi /  
00. 100 1 . . /  
üo. pvs. cr
üv. 1908 <i
üo. 1909 cr
(isssd . 8t.X. a
1Xv8ics»8t.X.>1' 
8aiiz 60IÜ

60. 81.-4. S8j a  
stnnl.ttvo.1 !>ck
üütl.XsV.Od! k
pvLl.Xom?!. b 
poln.813000 a 
1000-1008j 0  

- LekUsü.tt 7! 
Unzövülcs ptl ck 
üo.Süksz.p! ck 
rj».8k».X. 1.11,a

4 K ------
4K
4k 86 7 56  
6 102 80k 
5 88 308
5 89 80b 
4 76 8 0 0
4
5 
5 
4

4 
4
4Ä
4
34 
4
4

r:!rLnd3tin-8t3mm-Lkt1eli

öusekietil'üf 11k
0ö8l 8(sarsk / 7
Orisnt. lisd . / 7 177 «wb
ttosdOöünd. / N 46 90b
8üüöst.ll.d.1 / 0 — . —
Xn2(oi. voll 7 5 —

üv. 60 -̂ / 5 117 75'/
8s'«'M. Oluo / 6 103 50"
6LNSÜ3 ?2e / 10 231 5Üd
ItLl.Xbtrslm. / 3.4
t.ur.ps.ttsnsi 7 6t 159 0 9 6
80'I2NNINA . / 6 123 83b
Vs8t-8i?ii. . / 3 i 72.006
8tsa883N- u. illeindZlinei-

/ 8 1157.5 6
kssunsen» / 7 >139 2 56
kcssl.sl 8tt. / 6 .1 2 2 .2 5 »
0snr. si Zv. / 7
Vt.k.sd 8r 6. 7 6 1<-9 756
klein.ttookd. / 5^1'3'.V0!/.
6r. Koll-Ln. / 8". 173 !5 '/
Ü0.L288. üo. 0 5 109 25<!
ttsmvsz. üo. / 10 «78.25b
«13NNVV. 8u. / 0 5 5 ( 0 6

üo. V.-X. / 3 . k-0 25k»
f/ssüsd 8tt.I 7 9 128 1L6
posenol üo.I / 9K
8:emngsoo. ! , Sk 1 ,6  0 9»
Xrsü.kiLd 6 1 / 0 —

82k1lftSilN8-Lttiek1
Xr»v.Oomo(. / 7 »31 10
ttmo.Xm.pelc / 10 >148 7"l/,
ttrn8s Ompt. / 15 ,282 SO!/,
ttvsüü.l.Iovü / 5 116 5 3 .
8ekI.VoI.6o. / 7 I 84 .50 ,/'
Kl88N0SKl1-s'«'i0s -O dtlllS!
üux-do.Llid. a 4 84.80»

ao Xs -ps. a 3 71.906
Ossr 0.81.85 r 3 74.'01/

00. 6o1ü 0 4 81 30k
8üüo8t.si.d.1 c» 2.6 52.70
üo.Odl. 60IÜ " 5 98.90b
Xus8t<-6K. 8 ,a  
üo. »on1689 c/

4
4 87.00d

VIooeZmI rü s 4 87.00 u
ttiools, balln s 4
IsSNZKSUll. . 3 7 4 3 0 6

/KI Sd.806
Kus8lc-X,M. d 4 88 50»
I/osvv-Xsr. 4 86 40t/.
üo.Xie/clVof. ck 4 86301-6
üo.ttjS8LN . b 4 L9 00»
üo Vtinüttvd. ä 4 6 6 6 0 »
Poüol.ki8nd. e 4K 95.30!/!
tt>V,N8«- 825. < 4 80.30!/.
tt,28. 05L>8lc e 4
8üü-08t 93 s 4 86301-6
«soll Vk. 10s a 4
üo üo X XI ck 4 66.70»
Vklsüikr. 9 6 jä 4 86.751/.
Xn.iir 2040! ck 4K 84.006
üv. Iclsins ck 4K 94 0 06
üo.tsz.-ttslc ck 4K 8 4 0 0 6
üo. iclsins ck 4K 9 4 .006
IXsesüon. 8-1 a 3 6 2 .0 06
ttoftk.pLcKü 4

ov oo <7- 3 66 8 06
PSNN8>!v8ü8 / 3K 96.406
8tl.oui88.fs 5

üo. üo. a 4 74.606
üv. §F g§ l s 4

Isllusnl. 6X. a 5 97 00b
veu tsen e  ty p s tj i.- s> !s iM

üo. xv:. xii 
XXV. 

0t.ttv8.IVVI 
üo oo. XVtl

övVii x'xr xii
üv.XXIlXXil! 
<jv.XIIIu.13 
<jy.Xm.Ob.»I 
^I.ttpf.XlV  
Oolk.Osüicsl! 
üo. II! IV 
üa. IX u. 1X3 
üo. X u. XI! 
cjy.XIV u.16 ck 
10. XIX
cto. XI u 15 
ttamd.ttp.-8 
cjo. unic. 16 
üo. 611-6 :0  ck 
tto .8 .1 -190  
üonk.III-VlIl 
cjo. IX X ck
cio XI XIII 
cjo XIV u. 18 
üo XV u. 191" 
cjo XVII"

o.Xom.-OKII" 
lüeU.Lls.ttpij"  
00 00

^nttvL Vl V»! r- 
üo.X iluk.lsl"  
üo. iconv I «'
cjo.ps -piub.!^ 
Vcüü 6s XVII! ck 
cjo. XIX u. 221« 
pc 8oo.ps. IV!« 
XIII XIV XVIII 
cro. XIX! ä
cjo. XXI 6
00 XXVIII" 
jo.XX1Xu.22 6 
üo XXIIIu.15 " 
pc Ou.bü 90 ck 
<jo.99 01 03 a  
üo.v.OcuKIb 
<jy.v.07ulc17 
00.». 86. 89 
c!o.r. 94. 96 
cw.v.04utcIZ 
oo.X.-Ov.OI 
ps.ttVP X.-8 
00. 00.
üo. üo.
.id60 sr.12ö 
üo ao 
cjo ulc 1913 
üv. ux. 1914 
üo. ule. 1917 
cjo. ulc. 1919

cio. üo. 1909 
00. üo. 1921 
kN.tlVP.VSs8. 
üv. 00. 
ps.plüdsXXII 
üo. XXV (14) 
üoXXVil(lä) 

XXV»I(I7> 
üo.XXIX(I9) 
cro.XXX XXXI 
XXXII XXXII! 
üo. XXIII
üo.XXV«(14) 
üo.XVll XVIII 
üo. XXIV
üo.XId0d.08 
üo. ov. 04 
üo.X0VI(I7) 
üo. IX utc. 20 
üo. X v»c.2I 
üo.
üo. III uk. 12 
üo. V ulc. 17 
8b.ttp.Xm0b 
8k»/8ttlX!Xs 
üo. XI u. 16 
üo XII u. 20 
üo XIII u.22

v  3V, L6 3 0 6  gdüggt. js!ckv8s. 6e8( l '8v!»

95 80'^ 
37.256  
S0 00>̂ 
88 00'^ 
96.900

3 ^ 11 5.3 06  
'  10075b  

S6 OOO
96 OOU. 
37.000 
37 301/: 
87 40i><
95 75'^ 
36.501/! 
37.50b«' 
87.25bt! 
96.006 
38. 0(! 
86.750 
37 0 0
97 250 
S7.L06 
9d 50(' 
34.506 
L6 OuO 
85.80!/. 
36.»0(, 
«6 500

137 5 -ü
96 25 
37 2 .bt.

95 50>/! 
L5 5066 
35.50IX, 
36 70  ̂
97 50t^  
9i) OuO
96 20-«.
96 060  
96.101//
93 106  
66 10!/, 
66 10>/. 
66 0 -6
97 2Ü6

94 0 06
85 606  

120.50'/.
94 VOL
95 6 06  
95 6 06
35 8006  
95 80l.
97 4 0t/i
98 0 06  
98 5 06
86 256  
92.606  
9 v 7ä !/,
95 90l/j
56 10,i .
86 50!/. 
86 301/.
96 8 )1/ .
36 8 0 '/.
97 30«/. 
90.601/!
87 251/i 
87 2506  
SS 506  
93 6 00  
93 30»/. 
5 6 4 01 6  
S8 5 06  
87 756  
87 7 56  
SO 0 0 6  
86 8 0 6
95 4016 
86 101/ i
96 20 /
57 5Ü06

X 6.1 Uont.2 ck 91 7 5 6
Xllk.llsl<l.6. Ä 4 85 SOI«
8sI.kl.Vk1c 93 a *4 9 4.706

üo 1908 a '4K 1 0 0 6 0 6
8>8MSseIck.2 a *4 93 0 6
Kovllum 8°!»' *4 93 0 0 6
vess 6s s6 5 4K 1 0 -2 5 6
vt.kird 36.2 ct 4 SO 6 6
Vt.-Xtlt. Is« a ^4 9 7 7 5 k

ck *3K
ONmUn.lOü ck »4K 9 7 .508

üo. 100 a
üo.u 14 3 a *4K 99.03»

kinsd 8okiib 0 '4K
psjst. ttocrm '4K
6s>3enl< KZ(V ck '4 S2.60K
6srm 8oll»2 ck *.4 «On 0 06
Ü8.f.eI0nl,3 a 4K 99 5 06
O öM ssoll 3 cc 4K 83 7^6
tt2slm^§ell3 cr '4 ., 100 75b
ttssp kis«. 3 u ^4K
X.li« Xrellkl /" '4
Xn^onsell 5 *4K WO 0"6
Kcupp-Ootio *4 PS OOK«!
lausLllütto . cr *4 3« 0 0 6

üv. e ' 3 . 87 25
cr 4', 100.006

kü/c lö/ceLO ck 4 9 6 0 0 »
4K «03 0 0 6

^üklsus.X. 2 ,k * 4 . 99 50 /
»veeulkledZ cr '4 98 60k
üo kis.-inü. " '4 8 3 ( 6
parrenll Kr3 r- *4 97.006
8cllgl«c.6c99 a *4 95 106
^ollultk 8s.5 a '4
oism. kl.8. 3 ck 4 , 100 00»
8,sm.tt3l§k3 ck 4
.ismäelle«c3 a 4 kling 0 06
1llioIWnelc12-cr '4 k j,0 '.0 0 -!  

5 >102 2«K6

iv.ttvp -6.X.1 /
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> O a n a n U e r i  u n s c d s ä l i c k .  Z c k o n l  u n 6

v k a t t  6 i e  V V Z L cke, 62  k e in  R e i b e n  u n ä  L ü r s t e n . ^ ^  ^

L W M s W U D U i L

l l e b e r s l l  e r k s l t l i c k ,  n l e m s l 8  l o s e ,  
n u r  i n  O r i g i n s l - p s k e t e n .

Bekanntmachung.
H eu te  e in ge tro ffen e  S e n d u n g

U M  MS RiitzllHid
—  h ier untersucht u nd  m it  rotem  

eckigem S te m p e l versehen —  
ein ge fü h rt durch den M a g is tr a t  
T h o r n , ist -u m  S elb stkosten p reise h ie ­
sigen  F leisch erm eistern  ü bergeb en  
m it der V erp flich tu n g , d a s  F leisch  in  
ihren  V erk au fsste llen , g e tren n t v om  
an d eren  F leisch e, zu  verkaufen  b is  zu  

fo lg en d en  P r e ise n  p ro  1 P s d .:

M

W M W W l V

K e in e  Z e i le  unck s o n s t ig e  V sa s c k -  
r u ta te n  er lorck er lick . V ie 8 e  b e e in tr ä c k t iß e n  n u r  

clie W ir k u n g  unck v e r te u e r n  u n n ü tr  cken O e b r a u c k .
! >'-Wi ' .'c . . ^

LkWOMK
N L k ^ l i L l .  L  L o . .  v 0 5 8 k : l . v O ! i k

^ tte in » 8 s b sb rik o n te n  auck  6 e r a llb e lieb len

K e n k e l ' 8  6 I e ! c k - 8 o c k a

Schweinefleisch:
K op f, B e in e 3 0  P f g .
E isb e in 6 0  .
Backe, A bschnitte 6 5  .
B au ch , Schulterstücke SO .
Speck, F e t t 8 0  „
S ch in k en , K am m 8 0
K arb on ad e 8 0  „

D e r  V erkauf fin d et täglich  vo r-
m it ta g s  in  den F leisch erläd en  statt, in  
d enen  der A n s h a n g  gelber P la k a te  m it  
dieser B ek an n tm ach u n g  a n g eo rd n et ist. 

T h o r n  den 2 1 . F e b r u a r  1 9 1 3 .
Der Magistrat.

Braunschweiger

Mainzer

Nr g r o ß e r  A u s w a h l  e m p fie h lt  p r e is w e r t

keinriest Hek,
T e le fo n  2 8 9 ______ —  -,e g r . - 8 7 2 ,

LL«rLi§,
g a r a n tie r t  r e in e n  B ie n e n t ia n lg ,  1 P s d .  
8 0  P f g . ,  5  P f d .  b i llig e r  o ffe r ier t

8 -  L o k k m s v l l ,  C u lm e r  C h a u ffe  5 9 .

L e k m i S « Z s e » s e r n e ,

t r s n s p v r S s d » s

L l L u c t i x s s  I ^ a x s r
e a .  1 5 — 2 0  L t i l e k :

o ü e r w r t  K M is s s t

1 ?L rrozr, I L o r o ,
» I t s » S 6 t .  S - s r l r t  2 1 ,  V s k s p k v n  1 3 S .

86n ü en b ei-sen
l L i - a n « -

A.U8 reiner LreuModls
I g u c k e n , r u 3 5 6 n , 8 c d l 3 c k c 6 n  n i c k t .

L s u k s r s t e r  u . b 1 1 I 1 ^ 3 t 6 r

L r e n n L t o U  ü s r  t l s u r e i t .

- -
k - '
§

s  ' s

Z - -
e .  -

Ick: siee-u-rt >!«. 'L,L L"
T t e r s r r .  L o e s s .  6 s x r -  1901. L r o a r e a «  M s / s l U » .

» o l l u u f s s i n m  ( s t a u l l .  x e p l i U ' t )  A l i .  2 5  p r o  r , i t o r .

?ol>vslentes 8erum gegen 8olu>eine8eucliö,
krustseuotie, 
v^use,
K e f l ü g e l o k o l e f s ,
XLIbeni-u»>f,
8ept. Xeldŝ pneumonle, 

W d su iiv  ii.Sslit. (s>ds,»nöWo»!«, 
X/Ibenlslims eto..

>,
77
7»
77

7,

7»

77

77

77

77

„ »un/esieupe. 

»attenpest- unä Musvl^pkuskultureii.

Gachtijiüe».
kaslilülier iiii! Tvarkeumril. 
KaÄral- mi> -BMöieii. 
Gi>s-!älle>iei> iiiil Erhitzern. 
GsSBHIainiien. 
GasseriizilnSerWlsge»

geben wir auch mielweise ab.
Näheres i» unserer Geschäftsstelle, Coppernikusstraße Nr. 45 

(am Brvmberger Tor).

Gaswerke Thorn.
Lövdstv krovision.

V e r tr e te r  kür U o !L ro a L 6 3 v L .^ s!o a 8 lS 2 . 
2  g a rr 8 N -8 y itL v u ,lle n ü 1 ü o !» e r  p t s n e n ,  
^ aodL tN L ü rlL vL eu  e tv . » n c k t  » l e t s  
V r it s  N a n l le , 8okr;ürrlell?n. !^o8l 
k rieck lan ck . 802 - i^ro.Nlnu. 
unck k l i i s l c r  r -r a t i8 . O rÖ 88ttz Holrr- 
i ' O t ü e a u x k a d r ik s n  V 6u t 8e k 1anck8.

in  T h o r n . in  d er  b esten  L a g e  d er  B r o m -  
b e r g e r s ir a ß e . u n te r  g ü n s t ig e n  B e d in g u n g e n  
zn  v e r k a u fe n .

A n g e b o te  u n te r  K S . 1 5  a n  d ie  G e ­
sch äftsste lle  d e r  „ P r e l le "  e r b e te n .

JS-al- Büste,
schöne, v o lle  K ö r p e r fo r n  
durch N ä h r p u lo e r

„Grazinol".
D u r c h a u s  un sch äd lich , in  

ku rzer Z e i t  g e r a d e z u  ü b er-  
rasch en d e E r fo lg e , ärztlich  
e m p fa h l . G a r a n t i e s c h e i n .
M a c h e n  S i e  e in e n  le tzten  

V e r s u c h ; e s  w ir d  I h n e n  nicht le id  tu n . 
K a r to n  2 M k .. 3  K a r t. z u r  K u r  e r fo r d e r ­
lich 5  M k .. P o r t o  ex tra  D i s t r .  V e r s a n d .  
A p o t h e k e r » .  N S U s r  N e d k ..  B e r l i n » . 2 0 ,  

F r a n k fu r te r  A l le e  1 3 6 .

G elt zw ei Jahren litt Ich furchtbar <M 
<A cht, alle dagegen angewandten Medi­
kamente waren ohne Ersatz; nach Gebrauch 
von zwei Nähren Ihrer G ic h tp a s li l le r r  
sind meine Schmerzen gänzlich verschwun­
den. Fr. A. M. in DL — W e r  b ish e r  
vergeblich hoffte, v o n

s i c n i
und R h e u m a  geheilt zu werden, versuche 
ärztlich warm empfohlene A a c h e n e r G ic h t«  
Pastillen. Preis der Glastube M. 1.20. 
Kosten der Kur ohne Dernssstörung prs 
Tag LO Pf. Aachener uatnrL. O uellprs- 
s u k te  G. m . b. A a c h e r r . Z u  haberrr

O r » i» iv r » I - D i 'N s o A 'k S ,
M . L a r s I K L e v iv r , L a ck srstr . 2L.

^ D e u ts c h la n d -  grS tzt. S p e z ia lg e s c h ä f t s

wr neue gereinigte
Gänsefedern
°°n8.ki'ii8i ä 8clm,n7el!!iiii

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros-Preisen:

10 Pfd. ungeriss. Gäuseschlachtfcderu 
für 12 .-. 15.50 und l9.— M. 

lO Pfd. Rupssedern mit Daunen für 
!9. 22. 24.50 und 27.50 M.

10 Pfd. P a . gerissene fed ern  für 
20.-, 22.50. 25.-. 8o.-. 35. u. 40 -  M. 

Reine Gänsedaunen 
Pfd. 8.50 bis 6.50 M. 

TUchtgcfalleude Ware erbitten wir ohne 
Weitere-zurück. Man fordere Preisliste.

E in e  S c h ü le r in  f in d e t g u te
Prnsion.

B e a u fs ic h t ig u n g  d er  S c h u la r b e it e n .  Z u  er. 
s r a g e n  in  d e r  G e sc h ä ftss te lle  d e r  „ P r e s se " -


